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Sie Lebenshaltung
der arbeitenden Klaffen .

1.

Verbesserung ihrer Lebenshaltung ist das Ziel aller Pro -
letarier . Es grenzt an Gemütsroheit , wenn von bürgerlicher
Seite diese Forderung als ein Symptom roh - materialistischen
Strebens der Arbeiterklasse bezeichnet wird . Gerade für die

Anteilnahme an den geistigen Kulturgütern sind kürzere Ar -

beitszeit , erhöhter Lohn notwendige Vorbedingungen . Aber

selbst vom Standpunkte der bürgerlichen Klasse aus erhellt
die Unumgänglichkeit aller Bestrebungen zur Verbesserung
der Lebenslage der arbeitenden Klassen , denn nur mit einer

gesunden , kräftigen , intelligenten Arbeiterschaft läßt sich auf
dem Weltmarkt erfolgreich konkurrieren . So sehr auch der

einzelne Unternehmer dadurch Profite gewinnt , daß er feine
Arbeiter bis auf Blut und Knochen aussaugt , um

sie dann durch neue zu ersetzen , so sehr hat die

bürgerliche Klasse als Gesamtheit ein Interesse , den

„ Volkskörper " sür die dauernde Ausbeutung gesund zu er -

halten . Sozialpolitik und Gesundheitsfürsorge wurden

sür die bürgerliche Welt notwendige Schutzmittel gegen die

Sonderinteressen einzelner Personen und Gruppen . Einsich -

tige politische Vertretungen der herrschenden Klassen haben
daher ihr dauerndes Augenmerk auf die Lebenshaltung der

Arbeiterschaft gerichtet . Von einzelnen Gemeinden und Staaten

stammen eine Reihe brauchbarer statistischer Erhebungen über

die wirtschaftliche Lage des Proletariats . Eine der letzten

großen Untersuchungen wurde voin englischen Handelsamt
in den Jahren 1905 bis 1909 über die Lage der arbei¬

te n d e n Klassen in England , Deutschland ,
Frankreich , Belgien und den Vereinigten
Staaten von Nordamerika vorgenommen .
Die Berichte wurden durch Kommissionen in den einzelnen
Ländern an Ort und Stelle vorgenommen . So wurden in

England 34 Städte besucht , in Deutschland 33 ( darunter

Berlin . Hamburg , Düsseldorf , Essen , Barmen - Elberfeld . Dort -

mund , Leipzig , Chemnitz , Plauen , Breslau , Königshiitte ) , in

Frankreich 30 . in Belgien 15 und in Nordamerika 28 Orte .
Tie wichtigsten Resultate dieser umfassenden Untersuchung
des englischen Handelsamts * ) hat Earl von Tyszka
verdienstlicheriveise in einer kleinen , sehr empfehlenswerten
Arbeit * *) zusammengestellt . In der theoretischen Umrahmung
der statistischen Angaben schließt sich Tyszka an den Mode -

soziologen gewisser linksstehender bürgerlicher Kreise , an

Franz Oppenheimer , an .
Ein Vergleich der Nominallöhne und Arbeitszeiten in den

fünf Industriestaaten ergibt , daß England mit den höchsten
Löhnen und kürzesten Arbeitszeiten an der Spitze steht dann

folgen der Reihe nach mit niedrigeren Löhnen und längeren
Arbeitszeiten Teutschland , Frankreich und zuletzt Belgien .
Amerika hat viel höhere Löhne und noch etwas kürzere Ar -

beitszeiten als England . Maurer z. B. verdienten im

Durchschnitt wöchentlich in England 38 bis 41 Schillinge bei

52,/ > Arbeitsstunden in der Woche . In Deutschland mußten

sie 59 Stunden arbeiten und erhielten dennoch nur einen

Wochenlohn von 27 bis höchstens 31 Schillinge . In Frank -
reich und Belgien stieg die Arbeitszeit auf 64� bczw . 67�

Stunden , aber der Wochenlohn sank auf 22 bis 29 bezw . 21

bis 24 Schilling . In Nordamerika dagegen arbeiteten Maurer

nur 40 Stunden bei einem Verdienst von 110 bis 125 Schil -
ling . Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse der einzelnen
Staaten zueinander für alle untersuchten Berufe . Setzt man

Lohn und Arbeitszeit in England gleich 100, so ergeben sich
folgende ( Juder - ) Zissern :

Jechöher in einem Lande der Lohn , um so kürzer auch

die Arbeitszeit . Tie niedrigsten Löhne werden in den Län -

dern mit den längsten Arbeitszeiten gezahlt . Berechnet man

den dnrchschnittl ' chen Stundenlohn und setzt den in England
gleich 100 , so erhält der deutsche Arbeiter nur 75 , der fran -

zösische 04 , der belgische 52 , der nordamerikanische aber 240 .

Ter Arbeiter in Teutschland verdient also 25 Proz . weniger
als der englische . Ten niedrigsten Lohn in Europa erhält
der Belgier , fast nur t »ie Hälfte des englischen Lohnein -

kommens . Ganz bedeutend höher stellt sich der Stundenlohn

in Amerika : der Arbeiter verdient dort beinahe ls/2 mal so

viel als der englische und mehr als das Doppelte wie der

deutsche Proletarier .
Wollte man aus diesen Zahlen unmittelbar folgern , daß

auch die Lebenshaltung des amerikanischen Arbeiters eine um

so viel bessere als die des englischen Proletariers , sei . so wäre
'

das natürlich ein Fehlschluß . Die Nomiuallöhne besitzen in '

*) Report of au Enquiry by the Board of Trado into

Working Class Bents Housing und Betail Trioes . 5 Bände ,

London 1908 - 1911 .
• • ) Die Lebenshaltung der arbeitenden Klassen . Jena . Verlag

10 » Gustav Fischer . 1912 . 09 Seiten . Prep » geheftet 2,20 M.

den einzelnen Ländern eine ganz verschiedene Kaufkraft . Die

Höhe der Lebensmittelpreise , der Wohnungsmieten und der

Preise der täglichen Gebrauchsgegenstände ( Kleider , Möbel

usw . ) beeinflussen die Kaufkraft des gleichen Geldlohnes ganz
erheblich . In der Untersuchung des englischen Handelsamtes
sind nur die Preise der Wohnungsmieten und der Stahrungs -
mittel berücksichtigt . Zunächst scheint es . als ob sich die

Mietspreise in England ebenso hoch oder noch Höher
stellen als in Deutschland . Es ist aber dabei zu berücksich -
tigen , daß in den englischen Mieten zugleich die Kommunal -

steuer ( Local - Tar ) mit enthalten ist . Bringt man diese
Steuer von der Miete in Abzug , so ergibt sich , daß der eng -
lische Arbeiter erlieblich billiger als der deutsche wohnt . Zu -
gunsten der Engländer kommt noch hinzu , daß der Arbeiter

dort häufiger eine vier - oder fünfräumige Wohnung in einem

Zwei - oder Einfamilienhaus innehat und nicht wie der deutsche

Proletarier ausschließlich auf wenigere und kleine Räume in

Mietskasernen angewiesen ist . Aber auch in Frankreich und

Belgien wohnen Arbeiter billiger . Nordamerika dagegen
zeichnet sich durch sehr hohe Wohnungsmieten aus . Es stellten
sich die Wochenmietbeträge für Arbeiterwohnungen ( in
Schilling ) :

Größe England " Deutschland Frankreich Belgien Nordamerika
2 Räume 3 - 4 3 - 4 2 - 3 2 —
3 „ 4 - 5 4 - 5 3 - 4 2 - 3 7 - 10
4 . 5 —6 4 —6 4 3 —4 9 —12
5 . 6 —7 — . — — 12 —15

Setzt man die englischen Mietpreise ( ohne Steuer )

gleich 100 , so stellen sie sich in Deutschland durchschnittlich auf
123 , in Frankreich auf 98 , in Belgien auf 74 , in Nordamerika

auf 207 . Vergleichen wir diese Ziffern mit dem Lohnein -
kommen in den betreffenden Ländern , so ergibt sich: der ame -

rikanische Arbeiter muß zwar mehr für Miete ausgeben als

der englische , aber sein Lohn ist auch ganz erheblich höher .
Ter französische und belgische Arbeiter wohnt zwar etwas

billiger , aber sein Lohn fällt auch niedriger aus . Am schlech -
testen ist in dieser Hinsicht der deutsche Arbeiter dran : für
Miete zahlt er 23 mehr als der englische , aber sein Lohn steht
noch um 25 unter dem des Engländers .

Dieser Nachteil drückt sich auch in der Wohnweise des

deutschen Arbeiters aus . In London bewohnten ( im
Jahre 1905 ) :

1 Wohnraum . . . . 6,7 Proz . der Gesamtbevölkerung
2 Wohnräume . . . 15,5 , . ,
3 „ . . . 16,6 » » »
4 „ . . . 15,2 » * *
5 und mehr Wohnräume 46,0 , , ,

In Berlin dagegen bewohnten im gleichen Jahr
1 unheizbares Zimmer . . . . 0,69 Prozent
1 heizbares , . . . . 41,00 ,
2 , „ . . . . 33,77 „
3 „ . . . . .12,50 .
4 und mehr heizbare Zimmer . 12,04 „

In London wohnt die Mehrzahl der Bevölkerung in

Wohnungen mit 4 und mehr Räumen , in Berlin leben über

75 Proz . in Wohnungen mit zwei und weniger Zimmern .
Nennt man einen Raum übervölkert , der mehr als zwei Per -

souen beherbergt , so gab es übervölkerte Räume in London

10,0 Proz . , in Liverpool 7,9 Proz . , in Manchester 0,3 Proz . ,
in Birmingham 10,3 Proz . : in Groß - Berlin dagegen
leben heute 1 000 000 Menschen oder über
40 Proz . in übervölkerten Räumen .

IBepublllianifche Strömung in Ungarn .
Von Josef Diner - DöneS ( Budapest ) .

Wien lacht und klatscht dem Grafen Stephan Tisza und

seineni Spießgesellen Lukacs Beijall . Wie denn auch nicht !

Seit Monaten tuschelte man sich in allen sogenannten „ maß -

gebenden " Kreisen von der Burg bis zum Belvedcre einander

zu , daß , um die widerspenstigen Ungarn zu bändigen , ein

österreichischer General die Regierung Ungarns werde über -

nehmen müssen . Und nun besorgt ein ungarischer Graf das
einem österreichischen General zugedachte Henkcrgeschäft , und

»och dazu viel rücksichtsloser und gewalttätiger , als dies ein

österreichischer General je vermocht hätte .
Denn dem Zäsarenwahnsinn des Grafen Tisza genügt es

nicht , daß er mit einem Staatsstreich die Wehrreform geliefert
hat und mit Polizei , Gendarmen und Militär das ganze Land
in Belagerungszustand hält , damit seiner Staatsstreichspolitik
ja nirgendwo Widerstand geleistet werden könne , sondern er

ist auch drum und dran , seine Gewaltpolitik zu einer dauernden

zu machen , indem er Parlament und Presse vollständig
knebelt .

Das paßt natürlich den Wiener Machthabern und ihren
gedankenlosen oder feilen Mitläufern . Die Soldaten sind ge -
liefert , das ungarische Parlament , das den Wiener Herren
schon so viel Unannehmlichkeiten bereitet , niedergetreten , die

ungarische Presse geknebelt , das paßt den Herren ganz
famos : was aber sonst in Ungarn vorgeht , um das kümmern

sich die Wiener Machthaber , die heute noch ebenso kurzsichtig
sind , wie sie es in der Vergangenheit alleweil waren , nicht den

Pfifferling .
Mehr als hundert Abgeordnete erklären all das , was

- Gemeiudestwr mit enthalten .

jetzt die Majorität im Abgcordnetenhause beschließt , für un -

gesetzlich , sämtliche Advokatenkammern des Landes und eine

große Reihe von Komitatcn und Städten schließt sich dieser
Erklärung an und in Hunderten von Volksversammlungen
findet die Erklärung stürmischen Widerhall . Das stört natürlich
die Wiener Machthaber nicht . Sie klatschen trotzdem Tisza
Beifall und seine Wahnsinnsakte werden sogar sanktioniert und
als Gesetze verkündet .

Nun , uns braucht das wahrlich nicht wehe zu tun . Wenn
man in so blöder Weise Recht und Gesetzlichkeit , die in Ungarn
ohnehin nur auf schwankem Boden stehen , vollständig nieder -

bricht , wird man die Folgen hiervon nirgendwo früher und

schmerzlicher empfinden als eben in Wien .
Der nationale Chauvinismus , der schon gänzlich im

Niedergang war , hat jetzt neues Leben bekommen . Die

Achtundvierziger - Unabhängigkeitsbestrebungcn , die schon über -
wunden waren , melden sich wieder mit verstärkter Kraft , und
was das Bemerkenswerteste ist : an Hunderten Stellen gleich »
zeitig ist urplötzlich , ohne jede vorgängige Agitation , eine

republikanische Strömung ausgebrochen , die mit unerhörter
Schnelligkeit wächst und sich ausbreitet .

Ich wünschte nur einmal , die Wiener Herren möchten
unsere oppositionellen Abgeordneten in die Provinz begleiten .
Das sind lauter königstreue Männer . Im Laufe der ganzen
bisherigen Agitation haben weder sie noch irgend einer der
anderen oppositionellen Redner und Agitatoren auch nur ein
Wort gegen den König oder gegen die monarchische Staats -

form überhaupt gesprochen . Ja nicht einmal irgend Ivelche
staatsrechtliche Fragen haben sie bisher erörtert . Alle Redner ,

sie mögen welcher Partei immer angehören , beschränken sich
darauf , die berüchtigten Vorgänge im Parlament zu brand -
marken und die Wahlreform zu fordern .

Und doch werden fast allüberall die Redner ohne Unter »

laß von den stürmischen Rufen unterbrochen : „ Hoch die

Republik l "
Und dieser Ruf geht durch Gegenden , in die nie noch

bisher ein sozialistischer Agitator seinen Fuß gesetzt , und durch
Gegenden , die bisher alleweil regierungstreu waren , ganz
ebenso stark wie durch Gegenden , wo schon der Sozialismus
heimisch ist , und durch Gegenden , die von jeher kuruczisch sind .

Wer diese republikanische Agitation betreibt ? Wer hat ,
wenn auch nicht den gewerblichen Arbeitern , so doch den in

Königstreüe erzogenen kleinbürgerlichen Elementen , Klein -

gewerbetreibenden , Bauern den Ruf gegeben : Es lebe die

Republik I Wer diese gefährlichen Agitatoren sind ? . . .
Unser Parteiorgan gibt hierauf folgende Autwort :
An sehr hoher Stelle müssen wir diese Agitatoren suchen .

Der eine ist der Präsident des Abgeordnetenhauses Graf
Stephan Tisza . Dieses verkommene Individuum hat die

ungarische Verfassung zertreten und niit einer zusammen -
geschacherten schmutzigen Bande Beschlüsse gefaßt , die er

Gesetze nennt und vom König sanktionieren läßt . Die

oppositionellen Abgeordneten verhindert er durch Soldaten an
der Ausübung ihrer Rechte und Pflichten . Den kochenden
Volkszorn drängt er mit Soldaten zurück . Nun aber ist im

öffentlichen Bewußtsein jeder Soldat des Kaisers Soldat , was
aber die Soldaten jetzt tun , schreibt das öffentliche
Bewußtsein auf kaiserliches Konto . Nach der Auf -
fassung des ! in Königstreue erzogenen Kleinbürger ist
aber der König der höchste Wächter und Verteidiger des

Gesetzes , der Verfassung , der die Verfassung beeidet hat , also
ihre Verletzung nicht dulden darf , lind diese loyale königs -
treue Bürgerschaft wurde durch die Erciguissc der letzten
Wochen in brutaler Weise aus ihrem ehrlichen , naiven Glauben

gerissen . Als diese Bürgerschaft sah , daß der König die

gesetzschändende Hand Stephan Tiszas gedrückt und ihm ge -
dankt hat für das , was die gesamte unabhängige öffentliche
Mcimmg als Gesetzcsverlctzung und Verfassungsschändufig
gekennzeichnet , da fiel der Schleier von den Augen der königs -
treuen Bürger . . . So gab Stephan Tisza den Massen
den Ruf : Hoch die Republik !

Aber auch noch höher müssen wir den republikanischen
Agitator suchen .

Der König versprach — das sind nun schon sieben Jahre
her — das allgemeine , gleiche und geheime Wahlrecht . Er

hat dieses Versprechen in Thronreden — also in sehr feier -
sicher und ernster Form — wiederholt . Er hat die Wahl -
rcform als die dringlichste , durch keinerlei andere Fragen zu
verzögernde Reform gekennzeichnet . Und was ist seither ge¬
schehen ? Eine ganze Reihe von Gesetzen wurde zum Schaden
des Volkes gemacht , wir wurden mit neuen Steuern belastet ,
Hundertc von Millionen mußten wir hergeben zur Annexion
fremder Länder , zum Bau von Kriegsschiffen und Kanonen :
das Wahlrecht haben wir aber noch immer nicht . Schließlich
aber hat der König die ungesetzlichen Beschlüsse einer gekauften
Bande sanktioniert und als Gesetze erklärt : das Wahlreckst
haben wir aber noch immer nicht . Der König hat etwas der -

sprachen , und dieses Versprechen ist noch immer bloßes Ver -

sprechen , ja es ist sogar schon vergessen , und der König drückt

jene schmierige Hand , die das ärgste Hindernis der Erfüllung
des königlichen Versprechens ist . So gab der König den Massen
den Ruf : Hoch die Republik !

Also : Hoch . . . Alle Kraft der ungarländischen Sozial -
demokratie ist durch die wirtschaftliche und politische Orgaui -
sationsarbeit und den Kampf um daS allgemeine Wahlrecht
gebunden . Für eine republikanische Agitation haben wir

weder Zeit noch Kraft . Wenn aber jetzt diese Arbeit ein s-�



hartnäckiger und energischer Agitator wie Graf Stephan
Tisza und ein so illustrer Mann wie Franz Josef I . der -

richten , können wir am allerwenigsten hiergegen Einsprache
erheben . EZ sind zwei ausgezeichnete Agitatoren und sie
arbeiten sehr gut , da sie schon binnen wenigen Wochen die

königstrcue Bürgerschaft zu dem Ruf gebracht haben , der

durch das ganze Land geht :
'

Hoch die Nepublikl

Mögen sie nur ihre Agitation fortsetzen und sie werden

in einigen wenigen Monaten ganz wunderbare Erfolge er -

reichen . . . _

Die Generalitreihfrage auf dem

beigiichen IParteikongreiie .
Brüssel , 30. Juni . ( Privattelegramm des „ Vorwärts " ) .

Zum heutigen Kongreß der sozialistischen Partei Belgiens

hatten sich gegen 1S00 Delegierte eingefunden . Am Vor -

standstische waren vertreten der Generalrat und die Sekretäre der

Partei sowie sozialistische Deputierte und Senatoren . Ter Vor -

sitzende Wauters gedachte in seiner Eröffnungsansprache der

Arbeiter , die das Opfer der letzten Füsilladen geworden waren . Vor

Eintritt in die Verhandlungen wurde ein Antrag angenommen ,
der die Vertreter der klerikalen Presse vom Kongreß ausschloß .

Die Debatte über den G e n c r a l st r e i k ließ zwei Richtungen

sich gegcnübcrtreten . Der Wortführer der einen war Genosse
D e st r e e , der Vertreter der Föderation Charleroi . Dieser ver -

langte die Ausnutzung des Enthusiasmus und der Kampfstimmung
durch unmittelbares Einsetzen des Generalstreiks bei Beginn der

außerordentlichen Kammersession im Juli . Sobald die Kammer -

Mehrheit eine Revision der Verfassung verweigere , solle der Gene -

ralstreik einsetzen .
Die zweite Richtung wurde repräsentiert durch den Vorstand

und die meisten Föderationsgruppen . Diese verlangen die Vor -

bereitung eines organisierten Streiks , zu dem die Massen von den

einzelnen Föderationen bearbeitet und geschult werden sollenz vor

' allem solle aber ein parlamentarisch günstiger Moment abgewartet
werden .

Nach einer stürmisch bewegten Debatte , in der Van der -

Velde , Brauk ere und A n s « e l e für die zweite Auffassung ,
D e st r e e für die erste eintraten , kam es zur einmütigen Annahme
einer Kompromißresolution zwischen dem Antrag Ckpir -
leroi und den Vorstandsleitsätzen .

Tie Resolution verlangt die Vorlegung eines VerfassungS - Re -
visionsentwurfs , und zwar spätestens bei Wiederzusammentritt der
Kammer im November . Dann soll die parlamentarische Aktion durch
alle Mittel , besouders durch den Generalstreik unterstützt werden .

Letzterer soll wohlorganisiert und unter allen Umständen friedlich
sein ; auf keinen Fall soll er im Juli einsetzen . Zur Organisation
des Streiks wird aus dem Generalrat der Partei , der Gewerk -

schaftskommission , den Vorständen von Genossenschaften und Ge -

Werkschaftszentralen ein Komitee gebildet , das am 17. Juli zusam -
mentreten wird .

Die einstimmige Annahme der Resolution löste stürmische Be -

geisterung und begeisterte Hochrufe auf das Wahlrecht auS . Genosse
Wauters schloß um 7 Uhr den Kongreß , indem er für dessen
glänzende Haltung dankte und zu kaltblütiger und zäher Arbeit

aufforderte , um den Beschluß in die Tat umzusetzen .

o u — - - - �

Der Krieg .
Voni tripolitanischen Kriegsschauplatz .

Rom , 30. �uni . Die „ Agenzia Stefani " meldet auS Bucha -
m e z unter dem 29 . Juni : Heute früh unternahm der Flieger
Sacerdoti einen Flug , um festzustellen , in welcher Richtung der

Feind nach seiner gestrigen Niederlage abgezogen war . Als Sacer -

doti sich in einer Höhe von 900 Metern ungefähr 20 Kilometer süd -

irestlich von Buchamez befand , wurde er durch eine Beschädigung des

Motors gezwungen , im Gleitfluge niederzugehen . Er landete ohne

Unfall auf der zweiten Karawancnstraße . Der Flieger ließ seinen

Apparat an dem Platze zurück . Eine Truppenabteilung rückte sofort

auS , um die Flugmaschine zu holen , die in das Lager gebracht

wurde , ohne daß die Tsuppe Spuren vom Feinde entdeckte . — Die

Truppen setzen die Befestigung der eroberten Stellung fort . —

Aus Tripolis wird von gestern gemeldet : Luftschiffe und

Flugzeue stellten fest , daß die Lage im allgemeinen unverändert ist .
Ein Luftschiff bombardierte mit sichtbarem Erfolge die Lager der

Türken und Araber bei Fondue el Tokar und Suani Ben Aden .

Die „ Agenzia Stefani " meldet aus M e s u r a t a vom 29. dieses
Monats , daß eine Eskadron Kavallerie bei einer Rekognoszierung
im Süden der Oase Mesurata auf feindliche Kavallerie - und In -

fanteiyetruppen stieß , die durch ein kurzes Artilleriefeuer in ihre

befestigten Stellungen zurückgetrieben wurden . —

, Aus H o m S wird der „ Agenzia Stefani " gemeldet , baß in der

Nacht vom 28. zum 29 . d. M. eine Redoute bei Mergheb von Arabern

angegriffen wurde , die jedoch durch Gewehrfeuer in die Flucht ge -

schlagen wurden . Ein Araber wurde grsangen genommen . Die

Italiener hatten keine Verluste .
Auch gegen das Fort Lombardia bei Dorna wurden am

28 . d. M. mehrfache Angriffe unternommen und am 29. d. M. früh

kam es zu mehrfachen Gefechten zwischen den vorgeschobenen italie -

nischcn Posten und dem Feinde , der zurückgeschlagen wurde . Die

Italiener hatten keine Verluste .
Rom , 1. Juli . Die „ Agenzia Stefani " meldet aus Ferna

vom 30 . Juni . Abteilungen von AskariS , unterstützt von einem

Bataillon Grenadiere und einer GebirgSbatterie , unternahmen

heute vormittag Erkundungen und stellten fest , daß das Gros des

Feindes sich nach Regdaline zurückgezogen und kleine Gruppen bei

Sidi Ali gelassen hat . Diese wurden durch einige Schüsse von dem

Kriegsschiff Jride zerstreut .
Aus B e n g h a s i meldet die „ Agenzia Stefani " von gestern :

Die Konzentrierung des Feindes , die in den letzten Tagen ange -

ordnet worden war , ist nicht gelungen , denn zahlreiche Stämme

haben nicht auf den Appell geantwortet .

Eine türkische Meldung über die letzten Kämpfe bei Vuchamez .

K- nstantinopel , 1. Juli . Das Kriegsministerium veröffent -

licht über den Kampf bei Sidi Said am 28. Juni einen

Bericht , wonach die Italiener sich nach siebenstündigem Kampfe

mit großen Verlusten zurückgezogen hätten . Die Türken hätten

ISO Tote und 200 Verwundete gehabt .

Masznaljmen gegen die türkischen Meuterer in Albanien .

Saloniki , 1. Juli . Der erste Sonderzug mit 700 Mann ousge .

tvählter Truppen ist von Konstantinopel kommend in Monastir

eingetroffen und von da weiter gefahren . Weitere Transporte

werden erwartet . Wie verlautet besitzt der Kommandant dieser

Truppen Vollnmchtcn zum Vorgehen gegen die Meuterer , falls

diese nicht sofort in ihre Kasernen zurückkehren .

Ausweisung russischer Journalisten aus der Türkei .

Konstantinopel , 1. Juli . Blättermeldungen zufolge hat die

Regierung ' beschlossen , den Korrespondenten der „ Nowose Wremsa "

Maschkow . der früher Konsul in Monastir gewesen war , und den

Korrespondenten des „Ruskoje Slvvo " Polunsn wegen Verbreitung

falscher Tendenzmcldungen au�uweisen .

Der schlechte Gesundheitszustand im italienischen Okku -

pationsheere .
Trotz der übliehen ofsiziellen Dementis bleibt der „ A v a n t i "

dabei , daß das Okkupationsheer in Nordafrika in erschreckender
Weise von Seuchen heimgesucht wird . Aus dem Privatbrief eines

Feldwebels , dessen Namen der „ Avant ! " veröffentlicht , geht hervor ,
daß die Truppen in Tripolis zuerst sehr von der Malaria heim -
gesucht wurden , dann machte sich in einem dislozierten Lager eine

schwere Lebererkrankung fühlbar . In der Folge kamen die

infektiven Darmkrankheiten , darunter auch Cho -
lera , und schließlich ist das Heer jetzt in sehr bedrohlicher Weise
von TyphuS heimgesucht . In Tripolis allein sollen täglich 20

neue Typhus fälle vorkommen , und die 6 Lazarette in der Stadt ,
von denen jedes 160 bis 240 Betten hat , sind derartig überfüllt ,
daß man die kaum Transportfähigen - mit Hospttalschiffen nach
Italien transportieren muß Von 150 Reservisten des Jahrgangs
1888 , die im Oktober aus Pavia abreisten , sind nur 80 bei der
jetzigen Entlassung zurückgekehrt . Vor dem Feinde gefallen ist nur
ein einziger , die übrigen liegen teils noch heute an epidemischen
Krankheiten danieder , teils sind sie an diesen Krankheiten gestorben .
Trotzdem wird offiziell weiter gemeldet werden , daß der Gesund -
heitszustand der Truppen vorzüglich istl

Wegfall der italienischen Hcrbstmanöver .
Rom , den 28 . Juni . ( Eig . Ber . ) In diesem Herbst sollen in

Italien keine großen Manöver abgehalten werden , wie der
„ Avanti " aus zuverlässiger Quelle erfährt . Dieser Ausfall der
Manöver ist tatsächlich der einzige Vorteil , den bis jetzt der Krieg
gebracht hat . _ _

poUtilche OcbcrrEcht »
Berlin , den 1. Juli 1912 .

Das Endergebnis der Reichstagsstichtvahl i «

Hagenow - Grevesnmhlen .
Nach den jetzt vorliegenden vorläufigen Zahlen aus

allen Bezirken wurden bei der Ncichstagsstichwahl am
28 . v. Mts . für Seminaroberlehrer Sivkovich ( fortschr . Vp. )
9456 und für Tischlermeister Pauli (k. ) 7153 Stimmen ab -

gegeben . _

Chauvinistische Narretei .

Die „ Be rliner Neue st en Nachrichten " , neben der

gleichwertigen „ Post " eines der skrupellosesten Hetzorgane für die
innere und äußere Politik , — Scharfmacherei gegen das ein -

heimische Proletariat und Kriegstreiberei gegen den äußeren
Feind sind ja nur Aeste eines Stammes — hatte vor etlichen
Tagen unter dem Titel „ Der - Hahn kräht " einen wüsten Hetzartikel
gegen Frankreich verbrochen . Heute nun setzt das Organ für pro -
fessionsmäßige Völkerverhetzung sein trauriges Handwerk durch
einen Artikel fort , der die hübsche Uebcrschrist trägt : „ Ueber -

geschnappt . " In diesem Artikel erzählt das Hetzblatt , daß sein
erster Artikel ihm „ eine große Zahl von Schmähbriefen in französi¬
scher Spräöhe eingetragen hwbf " : „ Törichtes Gewäsch , hochtönende

Phrasen , auf Wischen zu Papier gebracht , die ein halbwegs ge -
bildeter Mensch sich in die Hanö - zu nehmen scheu ti " Drei von

diesen angeblichen Zuschriften greift das Blatt dann heraus , eine

„ anonyme " Zuschrift , dann „ den Brief eines Arbeiters " , und end -

lich das Schreiben „ eines Unteroffiziers von einem Grenz - Dra -
goner - Rcgiment " . Die beiden ersteren trügen den Poststempel
Pari » , das letzters von Bineennes , so daß also offenbar „ ein

Eisenfresser vom 23. französischen Dragonerregiment der Ber -

fasser " sei .
Nicht eine der drei Zuschriften ist also anonym , sondern

sie sinds alhe drei ! Und solch anonyme Zuschriften , die eben -

sogut eine Mystifizierung , wie — bestellte Arbeit

sein können ( die in Deutschland so sehr bekannten Redensarten

vom Sauerkraut , den gestohlenen Pendulen usv . sprechen eher

fü » ein « deutsche , als eine französische Herkunst , denn die

Franzosen lieben mehr priginale Einfälle ! ) druckt das

Hetzblatt ab , um einmab den Anschein zu erwecken , als kümmere
man sich wenigstens in Frankreich um seine Existenz , von der die
Berliner Bevölkerung so gut wie keine Notiz nimmt , und anderer -

seits , um den blödesten Chauvinismus , über dessen angebliche

Orgien in Frankreich das Blatt sich entrüstet , auch bei uns

zu kultivieren !
ES genügt , diese abgeschnmcktcn Hanswurstiadcn einfach

niedriger zuhängenl _

Bürgerliche Mandatsmüdigkeit in Schwarzburg -
Rudolstadt .

Nach einer Meldung der „ Kölnischen Zeitung " aus Rudolstadt
hat vor acht Tagen Justizrat Sommcr - Rudolstodt , ein bekannter
linksnationalltberaler Führer und langjähriger Vertreter der
Höchstbcsteuertcn , und jetzt auch der Fabrikbc \ cr Meitzncr -
Stadulm sein LandtagSmandat niedergelegt . Bu. gerliche Mei -
nungsverschiedenheiten mit der Regierung , die nicht nachgeben will ,
sollen die Ursache der Mandatsniederlcgung sein .

Die Sozialdemokratie wird also voraussichtlich das zehnte Man .
dat gewinnen .

Deutsche Gesetzeswächter und Kulturpiouiere
in Südwest .

Die „Deiitsch - Südwestafrikanische Zeitung " ( Swakopmund )
vom 31 . Mai 1912 berichtet :

„ Wegen schweren Sittlich keitsverbrechonS , be -

gangen an einem kranken elfjährigen Ein «

g e b o r e n e n m ä d che n wurden der P o l i z e i f e r g e a n t
Odenwald vom Bezirksamt Warmbad zu 4' / , Jahren ZuchlhauS
und der P o li z e i s e rg e an t Lobbes vom Bezirksamt Keet -

manShooP zu 8 Monaten und 1 Woche Gefängnis verurteilt . Oden -
wald hat , natürlich in betrnnkenem Zustande , von der in unmittelbarer

Nähe seiner Wohnung gelegenen Eingeboreneiiiverft ein Hotten -
t o t t e n n> ä d ch e n , das jchon längere Zeil schwer krank lag ,
auS dem Pontok in die kalte Nacht binausgefchlel ' pt und es da » »
v e rg e w a ltigr , wobei jedenfalls infolge Herzschlag « der Tod
deS Mädchens eintrat . Odenlvald soll die Leiche hierauf
unter einen Baum gelegt haben , wo sie am nächste » Morgen ge>
sunden wurde .

Der Polizeidiener Miiisohr , der Gefangene befreite und dann
vom Bezirksamt KeetmanShoop Pferde mit SattelauSrüftung stahl .
ist zu 5 Jahren Kettenhaft verurteilt worden . "

Man sieht aus dieser kurzen Zeitungsnotiz , daß die Tra¬
ditionen deS Prinzen Arenberg in Südwestafrika noch lange
nicht tot und begraben sind .

_ _

Zum christliche » Gcwerkschastsstreit
äußert sich in ihrer neuesten Nummer ( 71) die »Deutsch - cvangelische
Korrespondenz " . Sie schreibt :

„ Die Lage der protestantischen Mitglieder in
den christlichen Gewerkschaften ist durch die Eni «

Wickelung, die Papst und Bischöfen die maßgebende Entscheidung
überläßt , unerträglich und unwürdig geworden . Protestantisches
Ehrgefühl muß gegen diese Abhängigkeit evangelischer Volls -
genossen vom römischen Klcrikalismus Verwahrung ein -
legen . Ein Mittel hätte es gegeben , die Lage der evangelischen
Arbeiter gegenüber den päpstlichen Machtbestrebungen eriräglich zu
gestalten , wenn ein Gewerlschastskongreß jetzt berufen worden
wäre und beschlossen hätte : die christlichen Gewerlschaften können
als interkonfessionelle Veranstaltungen keine Weisungen entgegen -
nehmen und werden zusammenhallen , selbst wenn der Papst uild
die Bischöfe den katholischen Arbeitern die Teilnahme an den
Gewerkschaften verbieten sollten , weil ans diesem Gebiet auch die
katpolischen Arbeiter sich an klerikale Weisungen nicht gebunden
fühlen . Das wäre eine gewisse Garantie für die evangelischen
Arbeiter gewesen unter der Voraussetzung , daß die Kongreß -
Mitglieder die G e w e r k s ch a f t s Mitglieder hinter sich haben und
in der EntscheidungSstiiiide der Gcwerkjchaflssekrelär stärker ist
als der Kaplan . In allen bisherigen Leußerungen des Vor -
standes der Gewerlschaflen ist diese Erklärung nicht zu finden . "

Ferner meint die „ Deutsch - evang . Korr . " :

„ Die erfreuliche Behauptung , daß der römische Stuhl den
christlichen Gewerkschaften keine Weitungen gebe , verliert ihre
Tragweite durch das Zugeständnis , daß auch in dieser „ Streitfrage "
Papst und Bischöfe als die „ für d e n I a t h o I i s ch e n Volks¬
teil zuständigen Instanzen " anerkannt werden . Man
muß also schließen , daß sich die Katholilen den Weisungen
des KlerikaliSmus füge » werde » . Dann aber sind unrer
Umständen die Gewerkschaften dahin , wobei eS für die
Protestanten dieselbe Wirkung hat , ob die Gewerkschaften direkt
oder auf dem Umwege über die „ katholischen Korpo -
rationen " und „ Katholiken " indirekt gefährdet und zerstört
werden . Deshalb erscheint eS auch verwunderlich , daß gerade
evangelische Gewerkschaftsführer sich gegen den außerordentlichen
Kongreß ausgesprochen haben , obwohl man ohne genauere In -
formation über deren Gründe kein sicheres Urteil geben kann . "

Die angefochtene Neichstagswahl in Alzey - Bingen .
Im 8. hessischen ReichötagSwahlkreise Alzey - Bingen wurde der

nationalliberale Arzt Dr . Becker in der Stichwahl mit 12 012
Stimmen gewählt . Sein Gegner , der Fortschrittler Korell ,
erhielt nur 2 Stimmen weniger . Das Wahlresultat wurde ange -
fochten , und der Reichstag beschloß , Erhebungen anzustellen . Nach
einer Mitteilung des „ Verl . Tagebl . " ist jetzt amtlich festgestellt
worden , daß in dem Sprendlinger Wahllokale von der Wahl «
kommission 2 Stimmen mehr protokolliert wurden als Wähler ab -

stimmten , und daß die im Gegenproteste enthaltene Behauptung ,
zwei mit Namen genannte freisinnige Wähler hätten in gutem
Glauben gehandelt , sie könnten auch bei der Neichstagswahl Doppel -
stimmen abgeben , nicht den Tatsachen entspricht . Wo die beiden

rätselhaften Stimmzettel herkamen , bleibt unaufgeklärt .
Auch in anderen Orten des Kreises Alzey sollen die amtlichen

Beweiserhebungen die im Wahlproteste angegebenen AnfechtungS -
gründe bestätigt haben , so daß an der UngÜItigkeitS »
erklär ung der Wahl Dr . Beckers nicht mehr zu
zweifeln fein dürfte . _

Zweierlei Vollmachten bei Gemeindevertreterwahleu .
Der Erfurter KreiLauSfchuß hat entschieden , daß es den

Wahlvorstehern überlassen bleibt , ob sie neben den gesetzmäßigen
Vollmachten auf Stempelpapier auch jeden Zettel als Wahlvollmacht

gelten lassen wollen . Bei der Stichwahl in Kühnhausen ( Er -

furtkr, . Laudkpeis ) zpiischeu eiiienp unserer Genossen und einem
Gütsbesitzer würde vom Amtsvorsteher , der zugleich Wahlleiter war .
angeordnet , daß sich Stellvertreter der Wähler durch gestempelte
Völlmächtcn ausweisen müßten . Unsere Genossen sorgten dafür ,
daß die Vollmachten auf Stempelpapier geschrieben wurden . Bei
der Wahl konnten die dem gegnerischen Kandidaten ihre Stimme

gebenden Wählerstellvertreter auch wählen , wenn sie nur ein

Stückchen beschriebenes Papier vorlegten . Die Klage beim Kreis -

ausschuß gegen die Gültigkeit der Wahl wegen dieser ungleichen
Behandlung der Vollmachten wurde vom Kreisausschuß abgewiesen ,
trotzdem auch nachgewiesen worden war , daß nicht einmal die
Unterschriften der Wähler nachgeprüft worden waren .

Der Kreisausschuß sagte zur Begründung des der Willkür der

Wahlvorsteher Tür und Tor öffnenden Entscheides , daß der Wahl -
leiter jede zweifelsfreie Willenserklärung unbekümmert um die

Papiergröße oder den Stempel als gültig anerkennen kann . Da «

Stempclsteuergesetz erklärt >ie Vollmachten als stcmpelpflichtig , aber
die Ministerialverfügung vom 28 . April 1905 lasse Ausnahmen zu .
Der Mangel des Stempels beeinflusse aber da « Wahlergebnis nicht ,
er köuntp höchstens eine Stempelsteuerhinterziehungsstrafe zur
Fola - haben .

Der Wahlvorsteher kann also die einen Vollmachten gültig cr -
klären , die anderen aber zurückweisen ! Das Stcmpclsteucramt
hat inzwischen entschieden , daß die einfachen Mitteilungen an den
Wahlleiter , wer die Stellvertretung für einen Wähler ausüben
würde , steuerfrei seien .

In dem vorliegenden Falle hat also die Anordnung des Amts -

Vorstehers , dia Vollmachten seien stempelpflichtig , unseren Genossen
die Wahl erschwert . Dann hat aber der Amtsvorsteher als Wahl -
leiter gegen seine eigene Anordnung gehandelt — aber trotzdem
ist die Wahl gültig und der mit nur wenigen Stimmen Mehrheit
gewählte bürgerliche Kandidat ist auf diese Art Genieindevcrtreter
geworden !

Bon der Streikjustiz .
Ein sehr strenges Urteil wurde wieder von der Streikkummer

des Dortmunder Landgerichts gefällt . Am 14- März wurde der
Arbeitswillige Eduard Krause morgens auf dem Wege von Dortmund
zur Zeche angehalten . Auf Verlangen machte Krause kehrt , wurde
aber dann , als er sich mehrmals umdrehte , wiederholt ins Gesicht
geschlagen und getreten . Als Krause an der Erde lag , soll gesagt
worden sein : „ Du Hund willst Dich noch anstellen ? Wenn Du
nicht aufsiehst , schlagen wir Dich kaput ! " Krause konnte die Täler
nicht bestimmt wiedercrlennen , er hat aber früher j>ie Bergleute
Heinrich und Eduard Weuderoth ans Schüren als jene bezeichnet ,
die ihn geschlagen hätten . Eni Zeuge hat die Angeklagten bei
Krause gesehen und kurz danach ein Klatschen gehört . Nach den
Angaben anderer Zeugen sind keine weiteren Personen in der Nähe
gelvescn .

Der Staatsanwalt beantragte Gefängnisstrafen von neun und
acht Monaten . Der Vorsitzende ersuchte die Anaeklagtcn , doch zu
gestehen : „ Da sollen wir noch milde fei », wenn Sie bis zum Schluß
leugnen ? Da « ist doch ein bißchen viel verlangt I"

Der Verteidiger hielt die Schuld der Angeklagten nicht für nach -
getviesen und die beantragten Strafen tllr viel zu hoch . Beide An -
geklagte bestritten immer wieder , die Täter zu sein . Da « ölericht
ging noch über den Antrag des Staatsanwalts hinaus und erkannte
auf Gefängnisstrafen von einem Jahr und von neun Mo -
n a t e n.

Erledigtes Rcichstagsmaudat .
Wie au ? Pfarrkirchen ( Niedcrbayern ) gemeldet wird , ist dort

der ReichStagsabgcordiicte B a ch m e i e r , Vertreter des Wahl -
krciscS Niedcrbayern 4, in der vergangenen Nacht gestorben . Er
gehörte dem Bayerischen Bauernbund an , hatte sich aber im Reichs -
tage keiner Partei angeschlossen .

ES muß also in dem vierten nicderbayerischen Wahlkreise eine

Ersatzwahl stattfinden . Bei der letzten Wahl sielen auf Vachmeier
9382 , auf den Zentrumökandidaten 7722 und auf dcn sozialdemo -
kratischen Kandidaten 1228 Stimmen .



Medaille für treu geleistete Dienste und — Lohnabzug l
Ein in Gehren ( Schtvarzburg - SonderShausen ) wohnender

Holzhauer wurde kürzlich von der Arbeit im Walde weg zum Ober «
förstcr befohlen . Dort wurde ihm unter anerkennenden Worten
die Medaille für 40 Jahre treu geleistete Dienste überreicht . Am
nächsten Lohntag wurde ihm der Lohn um zwei Arbeitsstunden
gekürzt . Er hatte durch den feierlichen Akt beim Oberförster und
den Weg von der Arbeitsstelle dorthin und wieder zurück zusammen
zwei Arbeitsstunden versäumt . Ter sondershausische Staat , dem
der dekorierte Arbeiter 40 Jahre seines Lebens bei Wind und
Wetter schwere und schlecht bezahlte Arbeit leistete , konnte nicht auf
den Mehrwert der zwei Arbeitsstunden verzichten ! Die Staats -
forsten brachten im Jahre 1010 die Kleinigkeit von 653 206 M.
Ilcbcrschutz ! Die Staatsforstverwoltung hätte also den kärglichen
Lohn für zwei Arbeitsstunden des Arbeitsveteranen nicht der -
schmerzen können !

„ Beamtenbeleidignng " .
In Kattowiy hatte sich der Kolporteur Hanke , der auch

VinstandSmitglicd des sozialdemokratischen Wahlvereins ist , das
Vergnügen bereitet , einem Sergeanten eine belehrende sozialdemo -
kratische Druckschrift zuzusenden , m der auch zum Beitritt zur sozial -
demokratischen Partei aufgefordert wurde . Der Sergeant meldete
die Sache nnd H. wurde vor den Kadi zitiert . Das Landgericht
Bcnthen sasite die Sache so auf . wie sie gemeint war , sab keine

Beleidigung darin und sprach den Angeklagten frei . Damit gab sich
aber die Anklogepartei nicht zufrieden . Am Freitag hatte sich daS
Reichsgericht mit dem Fall zu beschäftigen . Es hob da » Urteil auf
und wieS die Sache an die Vorinstanz zurück . Trete ein Beamter ,
so Heidt es in den EntscheidungSgründen . zu der antimonarchischen
sozialdemokratischen Partei über , so breche er den dem Könige ge -
ickivoreneu Treueid . In der Anssordcrung , zur sozialdemokratischen
Parlei überzutreten , liege dem Beamten gegenüber mithin eine Ans «
foiderung zum Eidbruch , was eine objeltive Beleidigung darstelle .
D>" . Vorderrichter habe aber zu prüfen , ob eine subjekliv « Beleidigung « -
absicht des H. bei der Uebersendung der Druckschrift vorgelegen habe .

Oeftomlcb .

DaS Budgetprovisorium .
DaS Budgetprovisorium für das zweite Halbjahr 1912

wird jetzt vom Abgeordnetcnhause beraten . Sin sozialdemo -
kratischer Antrag , in den Jahren einer Kartoffelmißenrte alle

Schnapsbrennerbegünstigungen aufzuheben , wurde vom Be -

richterstatter zur Annahme empfohlen . Der Berichterstatter
stellte selbst ein unbedeckte » Defizit von 261 Millionen

fest , das sich in den nächsten Jahren , u. a. infolge der Wehr -
reform , auf 400 Millionen erhöhen dürfte . Der Finanzplan
der Regierung würde kaum 50 Millionen bringen . Von

mehreren Rednern wurde betont , dajz der Geldmarkt weitere

Schulden des österreichischen Staates nicht ausnehmen werde

und daß die Regierung mit den Banken ohne Verständigung
des Parlaments verhandle . Von auLgiebigcn Steuern auf
Besitz und Vermögen ist natürlich keine Rede l

Nationalistische Raufhändel in Prag .
Prag , 30. Juni . Als deutsche Studenten heute nach dem Sokol -

festzug den üblichen Bummel auf dem Graben abzuhalten ver .

suchten , wurden sie von mehreren tausend Tschechen , trotzdem die

Ordner die Menge zu beschwichtigen suchten , beschimpft und später
tfitlich angegriffen , wobei ein Student schwer und etwa Utvabzig

iicht verletzt würben . Mehreren Studenten wurden die Kappen

eggenommen .
'

Ungarn .
Rentables Offiziöse »»»«.

Wie unser Budapester Bruderblatt , die „ NepSzava "
( „ Bolksstimme " ) mitteilt , erhält daS namentlich auch im Aus -

land ziemlich bekannte Regierungsblatt „ Budapesti Hirlap "
seit der Ministerpräsidentschast des Grafen Khuen - Hedervary
eine staatliche Jahressubvention von 400000

Kronen !
_

Ei « Sozialisteugesetz ?

Tisza hat dein Bürgermeister von Budapest einen Besuch
gcnmcht und man vermutet , daß dies nur geschehen sei , um

die Stadtvertretung dahin zu bringen , beim Parlament die

Schaffung eines Soziali st engesetzeS anzuregen . Eine

Mehrheit dafür würde im Parlament sich schon finden .

Frankreich .
Eine große Marokkodebatte .

Pari ? , 1. Juli . Die Deputiertenkammer setzte heute

die Verhandlungen über den Protektoratsvertrag be -

treffend Marokko fort . Bart hon , der Vorsitzende der

Kommission der auswärtigen Angelegenheiten , widerlegte ( ? ) die

kürzliche Rede von I a u r e S , indem er dessen Behauptungen zahl¬

reiche Zeugnisse von der Tapferkeit und MenMichkeit der hranzösi -

schcn Truppen gegenüberstellte . WaS die von uns begangenen ! Irr -

tümcr betrifft , fügte Barthou hinzu , so muh man bei der Be¬

urteilung die unvorhergesehenen Ereignisse berücksichtigen , die jede

Beschuldigung überflüssig machen . Um sich darüber Rcchemschast ab¬

zulegen , genügt es , auf eine vor sieben Jahren gehaltene Rede in

Tanger hinzuweisen , in welcher der Deutsche Kaiser erklärte ,

daß er den Sultan von Marokko als unabhängiger Souverän an -

sähe , und an die Klausel des Vertrages von 1011 , wo Deutschland

ausschließlich die Handelsfreiheit forderte . Niemand habe den Preis

vcrgcssem den Frankreich für die Ablösung der deutschen Interessen

gezahlt habe . JaureS selbst habe in seiner Rede vom 20. November

1003 ancrlannt , daß Frankreich Interessen ersten Ranges in

Marokko besähe , die ihm gewisse Rechte einräumten . Andererseits

habe Frankreich genügend große Opfer gebracht , um dort Rechte zu

erlangen , die niemand ableugnen könne . Weshalb hätte cS denn

England in Aegypten . Italien in Tripolis volle Freiheit gelassen .

weshalb hätte cS Spanien , eine marokkanische Zone und Deutsch -

land das schmerzlich abgegebene Gebiet am Kongo überlassen , wenn

eS nicht darum roäre , Frankreichs Rechte an Marokko als unantast -

bar anerkannt zu schcn .
Barthou billigte die Politik dcv soeben abgeschlossenen Protek -

toralS , welches sich au » dem Vertrage vom 4. November ergebe . Man

dürfe das Land nicht glauben lassen , daß das Protektorat dem

Sultan anferlegt wurde , sondern man müsse dem Lande die Wahr -

heit s ? ) sagen , nämlich , daß dos Protektorat des langen und

breitem vom Sultan und mit dem Sultan seit dem Oktober 1011

besprochen wurde . Barthou stellte da » Wohlergehen Marokko « ( ? )

feit der Intervention Frankreichs im Schaujagebiet fest . In der

Frage der Schützlinge verlas Barthou den französisch -

deutschen Vertrag und erklärte , man würde zunächst die

Listen , sodann die Konvention von Madrid einer Revision unter -

ziehen müssen . Er erinnerte daran , daß Poincare behauptet habe ,

die Schützlinge , die man mit Waffen in der Hand anträfe , würden

sich nicht auf den Schutz berufen können , und der Präside ntdes

SuSgebietS , der unter deutschem Schutz stände ,

- könne sich aus diesen Schutz nicht berufen . Die Lage der Schutz -

befohlenen , müsse binnen kürzester Frist geregelt werden , denp sie

gäbe Anlaß zu Zwischenfällen und MiMäücheii . Barthou billigte
die Politik hinsichtlich Marokkos .

Ministerpräsident Poincare erklärte , die bemerkenswerte
Rede Barthvus erleichtere ihm feine Aufgabe . Durch die Ernennung
LyautchS habe die Regierung auf den größten Teil der Bemerkun -
gen geantwortet . Der Name Lyautey sei ein ganzes
Programm , das schon in Madagaskar und in den algerisch -
marokkanischen Grenzgebieten angewandt worden sei . Planmäßige ,
rationelle und fortschreitende Ausdehnungspolitik und Umsicht feien
da die wesentliche Vorbedingung für den Erfolg , wo die Armee die
Roll « des Quartiermachers für die Zivilisation ( ? ) spiele , ohne daß
die militärischen Pflichten vernachlässigt werden dürften . Die
Armee sei die Organisation auf dem Marsche und die Avantgarde
der Verwaltung , des Handels und d « S Unterrichts . ( Beifall . )
Lyautey wisse , es sei seine Pflicht , die Interessen des Protektorats
mit den höheren Bedürfnissen der Verteidigung deS Mutterlandes
in Einklang zu bringen . Die Regierung habe ihm alle Verstärkun -

gen gesandt , die er verlangt habe , und werde ihm noch mehr senden ,
wenn er sie verlange , denn sie wisse , daß er nie den Blick auf die

Lage Frankreichs in Europa verliere . ( Beifall . )
Ministerpräsident Poincarö sagte weiter : Weder Regnault noch

Monier zweifelten an der Loyalität des Sultans . Aber in seiner
Umgebung haben gewisse Beamte , die das nah « Ende der skanda -
lösen AmtSmißbräuche befürchten , von denen sie Nutzen zogen , und

gewisse unzufriedene Paschas bis hinauf zum Kriegsminister selbst
möglicherweise mehr oder weniger direkt dadurch zur Revolte ge -
trieben , daß sie unrichtige Gerüchte über die Lage deS Sultans ver -
breiteten , der als Gefangener der Franzosen bezeichnet wurde .

Poincare gab hieraus seiner Teilnahme für die Tragödie in Fez
Ausdruck , fügte aber hinzu : Jetzt ist der Friede in Fez und seiner
Umgebung hergestellt . ( ? ) Wenn die Regierung vor der Ratifika -
tion des Vertrages Lyautey ernannt und so die Verantwortung
übernommen hat , so geschah das , weil sie entschlossen war , die Mili -
tär - und die Zivilgewalt in Marokko zu zentralisieren und zu ver -

einigen . ( Beifall . ) Lyautey erhielt nur allgemeine Instruktionen ,
über die wir mit ihm völlig einig sind . Man dürfe aber nicht er -
warten , daß in Marokko wie mit einem Zauberschlag allgemeiner
Friede herrschen werbe . Maroklo sei ein unruhige » und wildes
Land .

Poincare fuhr fort : JaureS hat die Regierung aufgefordert ,
mit Marokko einen neuen Vertrag abzuschließen , der dev Würde des
Sultan » und des marokkanischen Volkes mehr Rechnung tragen soll .
Wie ? fragte Poincae , wir sollten die langwierige Konferenz von

AlgeciraS durchgemacht haben , das Abkommen mit Deutschland von
1900 und dann jenen schmerzlichen Vertrag vom 4. November 1011

abgeschlossen und einen Teil von unserem Kongo abgetreten haben ?
Da » alle » sollte umsonst gewesen sein ? Ja , noch mehr , wir sollten
vielleicht einer anderen Nation den Platz räumen ? Da wir die

Protektoren sind , können wir nicht auf Gnade und Ungnade dem

Wachsen preisgegeben werden . Wir müssen Marokko besetzen und

alle erforderlichen Maßnahmen treffen ; aber cS handelt sich nicht
um Eroberungen . ( ? )

Sodann erörtevte Poincare ausführlich die wirtschaftlichen und

kulturellen Aufgaben , die Frankreich in Marokko zu erfüllen habe .
Er betonte unter anderem , daß die französische Verwaltung in
Marokko da » schevifische Post , und Telegraphen Monopol einführen ,
die Frage der fremden Schutzbefohlenen regeln und die Mihbräuch «
in der Terraffffpek -ulatiim beseitigen müsse. . Wir wollen , sagte
Poincgre weiter / in Raroklo trotz EeS ' blutigen Ausstände » von Fez
kein « Politik der Repressalien verfolgen . Mir wollen die mit

unserer Macht zu vereinbarende ' Milde üben ( ? ) und die moralische

Eroberung ( ? ) in Marokko vollziehen durch Achtung dev Sitten und

Gebräuche und der Religion der Muselmanen . Unsere moralische
Macht muß sich aber auf eine stets bereite militärische Macht

stützen . ( Lebhafter Beifall . )

Paris , 1. Juli . Deputierten kämm er . In der heute

nachmittag fortgesetzten Marokkodebatte erörterte der De -

putierte D e m o n z i s sodann die französisch - spanischen

Verhandlungen , über die das französische Parlament voll -

ständig im unklaren gelassen werde . Wir müssen wissen , welche

Verpflichtungen wir übernehmen und welche Genugtuungen wir

erhalten haben . Man verlangt von uns abermals , daß wir , wie

schon vor «inigen Monaten , einen Vertrag annehmen , dessen Trag -
weite wir nicht prüfen können . ( Beifall links . )

Ministerpräsident Poincare erklärte : WaS die spanischen

Verhandlungen angehe , so hoffe er , daß sie , falls nicht unerwartete

Ereignisse eintreten , bald zu befriedigendem Ergebnisse führen
würden .

JaureS ergriff nochmals das Wort zu einem scharfen An -

griff gegen den Protektoratsvertrag und sagte , bei den militari -

sehen Anstrengungen , zu denen man sich in Marokko gezwungen

sehe , sei man vielleicht schon an jener Grenze angelangt , die man .

ohne die Verteidigung deS Mutterlandes zu gefährden , nicht über -

schreiten dürfe . Und ' die Nachrichten aus Marrakesch zeigten , wie

sich die Gärung immer mehr ausdehne .
Poincare bemerkte , daß er heute beruhigende Nachrichten

auS Marrakesch erhalten habe .
Barthou wies nochmals die Angriffe JaureS zurück , worauf

zur Abstimmung geschnitten wurde .

Der Gesetzentwurf betr . den Marokkoprotektorats «

vertrag wurde darauf mit 460 gegen 70 Stimmen an »

genommen ; gegen den Vertrag stinunten nur die Sozialisten
und einige Radikale .

Verurteilung eines deutschen Spions .
Bei fort , 30. Juni . DaS hiesige Gericht verurteilte den Deut -

schcn Berghoff aus Essen ( Ruhr ) wegen Spionage zu einem Jahre

Gefängnis und 1000 Franks Geldstrafe . -

Französische Schrcckensjnstiz in Tunis .

T» ni » . 80. Juni . Das Urteil in dem Prozeß wegen der Ruhe .

störungen auf dem mohammedanischen Friedhose im November letz »
ten Jahres lautet gegen 7 Angeklagte auf Todesstrafe .

gegen S ans Zwangsarbeit von 5 b l S zu 20 Jahren ,

gegen 20 auf GesöngniSstrafen . 36 Angeklagte wurden freige¬

sprochen . .
Belgien .

Ein schrecklicher Konflikt .

Man schreibt uns aus B r ü s s e l : In den gewissen
politischen Kreisen , wo man sich weniger um die gemeinen
Alltäglichkeiten der Politik als um die Gesten und Rasfme -

ments der Diplomatie kümmert , hielt man diese Woche er -

schreckt den Atem an . Das Grenadierregiment , in dem der

frühere wie der jetzige König , wenn man so sagen darf , „ ge -
dient " haben , feierte seinen 75jährigen Zustand . Zu den

Jubiläumsfeierlichkeiten kam zwar der König , aber — man

denket — nicht der Kriegsimnister . Wenn eine so unbe¬

greifliche Unterlassung sich kundgibt , müssen dafür tiefgrün -
digc Ursachen vorhanden sein . Man sprach auch bereits von

einer Demission . . . . Aber Gott sei Tank , so weit ist es doch

nicht gekommen . Man begnügte sich mit offiziösen Noten und

Kommentaren der „ Affäre " , deren Kern wir hiermit enthüllen

wollen . Anläßlich der Einberufung der drei letzten Jahr »

gange am Tage ttaV der Waljl Jadeit ftcf) Neserviske »
bei einigen Regimentern „ Demonstrationen " hingegeben unb

Rufe ausgestoßen , die von geringer Begeisterung für die !

ihnen zugedachte Rolle der klerikalen Ordnungsretterei gezeugt
haben sollen . Auch in dem erwähnten Regiment sollen sich!
solche Vorfälle zugetragen haben . Der Kriegsministcr , hießi
es in einer der offiziellen Noten , habe an den König ge -

schrieben , er halte es unter diesen Umständen für „ inopportun�
— ein herrlich diplomatisches Wort ! — , an den Jubiläums «
festlichkeiten teilzunehmen . Undiplomatisch ausgedrückt ,
meinte natürlich der General , man muß doch diesen respekt¬
losen Kerlen zeigen , wer man ist und wer sie sind . Na ,

kurz , der General ging nicht hin . . Der König , hieß es . hätte

dagegen den General wissen lassen , daß er die erwähnte «

Vorfälle nicht tragisch nehme und daß sie ihn nicht hindern
werden , dem Regiment eine Freundlichkeit zu erweisen . Und

so kam es , daß der Minister zu Hause blieb und Albert

kecklich in die Grenadierkaserne fuhr . Sehr nett war auch!
noch die offiziöse Schlußpointe , wonach der Kriegsmimsterl
eigentlich nur darum nicht zu dem jubilierenden Grenadier -

regiment ging , weil der Jubiläen in den Regimentern so viele

sein werden , daß er schlechthin nicht alle mit seiner Gegenwart
beglücken könnte ! Um aber keine Mißstimmung zu schaffen ,
werde er keine der Festlichkeiten besuchen . Es ist zwar in dem !

ganzen Jahr kein Regimentsjubiläum angekündigt , aber in
der Diplomatie spielen solche kleinen Abweichungen von def
Wirklichkeit keine Rolle . Die Hauptsache ist , daß der Kriegs .
minister aus der „ Affäre " keinen „ Kriegsfall " gemacht hat . .
Der König war bei den jubilierenden Grenadieren , der Mi -

nister bleibt � mit einem Wort : man atmet auf . » , »

England .
Der Tod Ensch Edwards .

London , 20 . Juni . ( Eig . Ber . ) Gestern starb in Southport in ?
60 . Lebensjahr der Präsident der Bergarbeiter «
föderation Großbritanniens , Enoch Edwards . Mit ihm
schwindet einer der letzten der älteren Führer der britischen Berg -
arbeiter , denen , lvaS man auch immer in bezug auf ihre Fehler und

Gebrechen sagen mag , jedenfalls das Verdienst nicht abgesprochen
werden kann , die Baumeister einer mächtigen und stolzen Arbeiter «

organisation gewesen zu sein . Edwards war einer der

tüchtigsten , aufrichtigsten und liebenswertesten Vertreter der alten

Trade - Unionisten . Im Jahre 1852 in einem Bcrgarbeiterdorf
in Staffordshire geboren , muhte er schon als neunjähriger
Knabe in der Grube arbeiten und die Spuren dieser
harten Kindheit hafteten seinem Körper bis zum Lebensende an .

Durch Fleiß und Ausdauer gelang eö ihm , seinen Geist durch
Selbststudium zu bilden , und seine geistigen Fähigkeiten und hohen
Charaktereigenschaften veranlahten seine Kameraden bald , ihn zum
Kon' trollwiegemeister zu ernennen , eine Etappe , die ' alle britischen

Bergarbeiterführer durchlaufen müssen . Schon im 25 . Lebensjahre
wählte man ihn zum Sekretär des Bergarbeiterverbandes feiner

Grafschaft und etwas später wurde er Mitbegründer des mittel -

englischen Bergarbeiterverbandes . Auch war er einer der Gründer
der Bergarbeiterföderation Großbritanniens im Jahre 1889 , deren

Vorsitzender er im Jahre 1004 nach dem Tode Ben PickardS
wurde . Nicht minder bedeutend war seine Mitwirkung bei dem

ersten internationalen Bergarbeiterkongreh , der im Jahre 1800

von den britischen Bergarbeitern nach Jölimont in Belgien
einberufen wurde . Vom Jahre 1004 an war Enoch Edwards

Vorsitzender der Internationalen Bcrgarbeiterföderation . Am öffent «

lichen Leben nahm er seit den achtziger Jahren regen Anteil . In
der Stadt BurSlem ( Staffordshire ) wurde er zum Mitglied der

Schulbehörde , de » Gemeinderat » und schliehlich zum Bürgermeister

gewählt . Im Jahr « 1006 kam er ins Parlament , wo er die Führung
der Gewerkschaftsgruppe der Arbeitervertreter übernahm . Die Mit -

glieder dieser parlamentarischen Gruppe waren meist Bergarbeiter ,
und als die Bergarbeiterföderativn im Jahre 1900 auf Betreiben

ihrer sozialistischen Mitglieder beschloß , sich der Arbeiterpartei an -

zuschließen , ging diese Gruppe ein .

I » der Politik gehörte er wie fast alle seine Kollegen dem
LiberalisniuS an und in gewerkschaftlichen Dingen der alt «

unionistischen Schule . Er war ein alter Kämpfer , der die Lust am

Kriege verloren und mehr auf friedlichein Wege zu erreichen
hofft . In den Verhandlungen mit den Unternehmern handelte er

nach den Aussagen aller Bergarbeiterführer stets sehr geschickt .
Aber mehr noch als feine Tüchtigkeit im Rate gewann ihm fein
freundliches Wesen , seine Kunst , Streitereien zu schlichten und vor
allen Dingen seine offenkundige Ehrlichkeit und Aufrichtigkeit das
Vertraue » der Bergarbeiter . Es ist ein netter Kommentar zu der

Ansicht der Spießbürger , daß Streiks die Interessen der Gewerk -

schastSbeamten fördern , daß Enoch Edwards einer Krankheit
unterlegen ist , die er sich während deS letzten Bergarbeiterstreiks in
den Strapazen des Kampfes zugezogen . Stand der Verstorbene der
modernen Arbeiterbewegung auch nicht nahe , hielt er auch an dem
Ueberliefertcn fest , so wird die Arbeiterbewegung diesen alten ehr -
lichen Kämpfer dennoch nicht vergessen .

Portugal .
Wieder ein monarchistischer Putschversuch .

Paris , 1. Juli . Nach einer Blättermeldung aus Lissabon
versuchten die Monarchisten bei Barcellos in Nord - Portugäl
eine Erhebung . Truppen schritten ein und machten von der Waffe
Gebrauch , wobei mehrere Personen erschossen , andere verletzt
wurden . .

China .

Ter neue Premierminister .
Peking . 30. Juni . ( Meldung des Neuterschen BureauS . ) Der

Minister des Acußercn Lu Tschcngheiang wurde zum P r e »
m i e r m i n i st e r ernannt . Die Nationalversammlung hat die
Ernennung mit 74 gegen 10 Stimmen bestätigt . Dies wird als
Beweis dafür angesehen , daß die Macht der Partei Tangschaohis
im Abnehmen begrifsen ist .

Amerika .

Die Nanserei um die demokratische Kandidatur .
Baltimore , 30 . Juni . Der demokratische Konvent

vertagte gestern abend 11 Uhr seine Sitzung auf Montag , nachdem
26 Abstimmungen kein entscheidendes Resultat ergeben hatten .
Beim letzten Wahlgang erhielten Champ Clark 467 und Wilson 405
Stimmen . Mehrere Delegierte von Maryland stimmten für Wil -
son . Die Vertagung erfolgte auf die Nachricht hin . daß Champ
Clark nach Baltimore unterwegs sei , und in der Besorgnis , daß
er im Konvent zu reden versuchen würde , um sich gegen Brl >an zu
verteidigen , der gester » morgen erklärt hatte , die Zunahme der
Stimmen für Clark sei nur dem Eintreten Murphys , dem Ver »
treter der kapitalistischen Interessen , zu verdanken .

Baltimore , 1. Juli . Die Versuche der demokratischen Führer ,
sich auf einen Kandidaten zu einigen , sind bisher erfolglos geblie -
bcn . ES herrscht die größte Erbitterung infolge der Feindseligkeit
zwischen Clark und Bryan . Ueber Bryans Verhalten verlautet ,
Bryan habe Belmont und die Ryaninteressen im Einvernehmen
mit den Anhängern RooseveltS angegriffen . Die Teilnehmer des
Konvents fangen bereit » an . denselben zu verlassen .



GcwevhrcbaftUcbca .

Cm offenes Geftändnis .
Bei einem siaatS - und rechiswissenschaftlichen FortbildungZ -

kulsus , der vor kurzem in Jena stattfand , an dem aber , infolge des
10 Mark beiragenden Honorars , nur Juristen und Verwattungs -
beamte teilnehmen konnten , wurde ein für die Arbeiterbelvegung
wichtiges Geständnis in bezug auf die freien Gewerkschaften abgegeben
Und nicht etwa dast ein Laie diese Frage behandelte ; es war der
Syndikus des Verbandes Thüringer Industrieller Dr . Stapff aus
Weimar , der in einem Vortrage über die thüringische Jndnstrie auf die
Arbeilerverhältnisse zu sprechen kam und über die freien Gewerkschaften
folgendes Urteil ab :

„ Die freien oder sozialdemokratischen Geloerkschaften sind die
ctnjtgctt Arbeitervereinignngen . die beim Abschlug von Tarif -
Verträgen usw . ernstlich in Frage kommen . Die christlichen oder
Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereine spielest eine ganz unbedeutende
Rolle . Und man muß es den Führern der freien Gewerkschaften
lassen , sie verstehen mit Geschick die Interessen ihrer Arbeits -
kollegen zu vertreten und — das weiß ich aus eigener Er -
fahrung — sie nehmen bei den Verhandlungen auch Rücksicht
auf die jeweils herrschende wirtschaftliche Lage in den in Frage
kommenden Berufsziveige und zeigen sich in der Regel auch als
tüchtige Kenner derselben . "

Was der Syndikus Dr . Stapff sagt , ist ja allgemein bekannt ;
aber in einer Zeit , in der ein großer Verlenmdungsfeldzug gegen
die freien Gewerkschaften ins Werk gesetzt wird , ist es doppelt an -
gebracht , dieses Urteil in weiteste Kreise zu tragen .

Berlin und Umgegend «

Die Organisationsfeindfchaft der Berliner

Paketfahrtgescllschaft .
Wie leicht begreiflich , hat die Tatsache , daß die Direktion der

Paketfahrtgesellschaft an den Anschlagsäulen nach unorganisierten
Leuten suchte , bei der Kundschaft des Unternehmens hier und da
Bedenken erregt , und es ist nicht zu verwundern , daß bei der
Direktion Anfragen eingehen über ihre organisationsfeindliche
Haltung , und ihr mehr oder minder deutlich gesagt wird , daß man unter
solchen Umständen wohl auf die weitere Geschäftsverbindung mit
der Paketfahrtgesellschaft verzichten müsse . So verwerflich und
töricht diese Organisationsfeindschaft selbst ist , und so unschöne Mittel
die Direktion auch anwendet in dem Kamps gegen den Transport -
arbeiterverband , muß es doch immerhin gesagt werden , daß sie in
einem Fall eine durchaus unzweideutige Antwort aus solche An -
fragen gibt . Uns liegt in dieser Hinsicht nachstehendes Schreiben
vor . das einem Kunden zugegangen und vom LS. Juni 1912
datiert ist :

Auf Ihre Zuschrift vom 22 . er . teilen wir Ihnen höflichst
mit , daß wir seit jeher nur unorganisierte Arbeiter beschäftigen
und Ihnen diese Tatsache bei der jahrelangen Verbindung mit
uns eigentlich nicht unbekannt geblieben sein kann .

Wir würden es lebhaft bedauern , wenn dieser Umstand von
nachteiligem Einfluß auf die bisherige angenehme Verbindung
sein würde , da wir unseren Standpunkt nicht verlassen können ,
und zeichnen

Hochachtend
Berliner Pakeifahrt - Gesellschaft

Starke u. Co.
Wenn wir am Sonnabend mitteilten , daß die Direktion nach

. ihrer eigenen Bekanntmachung einen Mann entlassen hat . weil er er -
klärt hatte , daß er den Austritt aus der Organisation nicht mit
feinem Gewisse » vereinbaren könne , und wenn wir daran die Bemer -

V kung knüpften , daß die Gesellschaft statt der rechtschaffenen Leute , die
sie entläßt , vielleicht Subjekte bekommen könnte , welche sie wegen
allzu großer Gewissenlosigkeit dem Staatsanwalt überliefern müßte ,
so scheint das jetzt schon eingetroffen zu sein . Wie uns von glaub -
würdiger Seite mitgeteilt wird , hat die Direktion zwei
neueingestellte , unorganisierte Leute verhaften lassen , weil
fie auf dem Boden , wo der Gesellsckmft anvertraute Gepäck¬
stücke aufbewahrt werden , einige Koffer allzu gründlich
»revidierten " und dabei erwischt wurden , als sie sich ein
Paar Lockstiefel , die scheinbar aus dem Koffer eines Offiziers
stammten , aneigneten . — Wenn die Sache so steht , und die Geiell -
schaft fortfährt , ihre altbewährte » und ehrlichen Leute zu entlassen ,
stattdessen bei der Neueinstellung ihr Hauptaugenmerk nur darauf ricvtel ,
daß sie Unorganisierte erhalt , dann darf sie sich nickit darüber
wundern , wenn ichließlich aiicb bei solchen Kunden , die der Arbeiter -
lbewegung fernstehen . Bedenken anfionchen , ob es noch zweckmäßig
ist , mit einem solchen Unternehmen in Geschäftsverbindung zii
bleiben . _

Tnrifbetvegnng der Dachdecker .
Die Dachdecker stehen in einer Tarifbewegung . Wie Görnitz

in einer überfüllten Veriammlung , die am Zonntag im Gewerkswafi ' «-
hause staltfand , mitteilte , waren die Forderungen der Arbeitnehmer
die denkbar inaßvoNsten und beschränkten sich, unter Verzichtleistung
auf Lohnerhöhung und Arbeiwzeitverlürzung darauf , die zurzeit be -
stehenden Tarife noch auf einige Jahre zu verlikiigenr . Die Unter -
nehmer halten aber einen Verlrag ausgearbeilel , der ganz erhebliche
Verschlechlerunge » aufwies . Auf die Forderiingeii der Arbeiter
wollten die Herren nicht eingehen . Die Bedingungen , die sie bei
deil Verhandlungen anülelllen . waren io, daß die Arbeitnehmer die -
selben ablehne » nutßlen . Die Verhandlungen wurden daraufhin
seitens der U n l e r n e h m e r b' r ü s k abgebrochen ,
auch lehnlcn sie es ab . vor dem E i n i g u n g S a m t , das
die Arbeiter angerufen hatten , zu erscheinen . Das Verhallen
der Unlernebin r geht off . » bar dahin , die EiiMcheiduug
zu veizögein , um die D chdecker in di große Bewegung hinein -
zuziehen , die » n nächnen Jahre das Baugewerbe ergreifen wird ,
wo fänilltche TarUe ablonl n. In der Oeffenllichkeil haben die
Unternehmer ei » u es Sunälivnsbild veibieiiet , um den Anschein

zu erwecken , als häi » die Arbeiter unerfüllbare Forderungen ge -
stellt . �Fn Wirkl - . chkit sind , wie gesagt , leine Forderungen in bezng
auf Lohnerhöhlmg und Ari ' aSzeilvei linzung erHobe ». Die Sach¬

lage ist min derart , daß im Belliner Dachd . ckergewcrbe seit gestern
tariflos gcalbeilet wird .

Nack' längerer Debatte wurde folgende Resolution mit über -

großer Majorität angeiioimilen :
Die heuiiae Veriammlung beanll igt die TarifiomNlission .

gemeinschaftlich mit dem Vorilai . de die Mahnahiuen zu Ireff . »
die geeignet find , bei dem devo . In »den , unausbleiblichen f
Kampfe die Jnlerefse » der Berliner Kollege » zu wahren .

Achtinig , Maler nnd Lackierer ! Die zum iiberlur . wen Tcib
im Verband der Maler , Lackierer , Aiislreicher usw . organisierten
Lackierer und Austreicher der landwirlichafilichen Maschinenfabrik von
Eckert , Berlin - Lichtenberg , sind in einen Abwehrstreik eingetreten .
Veranlassung hierzu waren die fortgesetzt stallfiudendeu Reduzieniilgen
der Akkordpreise, welche einen angeineisene » Verdienst durchaus nicht
mehr zulassen . Die Abzüge hoben eine wiche Erbitterung in den

Kreisen der in Frage kounnenden Arbeiter heivo - gernren , daß selbst die

Mitglieder des WerliparvereinS sich mit ihien ircigewerkschaitlicheu
»Berufsgenosse » ' olidariich erklärt haben . Die Firma ist iiu » fieber¬

haft bemüht . A- . - . ' ilsiuilligc heluuznziehe », und oeiweiil dabei ans
die „ hohen Verdienste " , die bei ihr erziel ! iverden kä Um keine
Mißverständnisse auiloimnen zu lassen , sei nur dnvnm verwiesen , daß
selbst D u r ch I ch » i l l s v e r d i e n ft c von 47 Pf . pro S t u n d e

zu verzeichne » waren . Es bedarf keiner beionderen Beweis -

führnng . daß diese Löhne durchaus keiner Iveiteren Red » sierniig stand¬
halle » können . Diese « tritt nnisoniehr in die Erscheinung , als in anderen
Betrieben die Lohn - und Arbeitsbedingungen bedeulend bessere sind
und selbst bei den Klemiiieistern des LackicrergewerbeS die tariflich
festgelegten Stundenlöhne aui 65 Pf . pro Stimde bemessen sinjn

Die ausständigen Arbeiter fordern nur , daß
die bisherigen Akkordsätze aufrecht erhalten
bleiben . Demnach sind alle anderen Nachrichten , die das Gegen -
teil besagen , als freie Erfindung zu betrachten und darauf angelegt ,
die Streikenden gegenüber der Oeffenllichkeil zu verdächtigen .

Alle Arbeitsangebote der Firma Eckert sind
deshalb streng zurückzuweisen .

Verband der Maler und Lackierer .

Zur Zigarrenarbeiterbewegung in Groß - Berlin . Dem Zigar -
rcnhändler Craz , Waldemarstr . 29, ist neuerdings das grüne
Plakat wieder übermittelt worden . Dasselbe mußte ihm seinerzeit
abgenommen werden , weil C. von dritten Personen hinsichtlich der
Tarifzuverlässigkeit seiner Bezugsquellen irregeführt worden war .

Das Verbandsbureau der Tabakarbeiter gibt in Zweifelsfällen
gern und schnellstens Auskunft und werden dadurch für Händler
unliebsame Weiterungen vsn vornherein - zur Unmöglichkeit ge -
macht .

Arbeiter , Parteigenossen ! Fragt überall , wenn Ihr Zigarren
kauft in Geschäften , Kantinen , Gastwirtschaften , nach den grünen
Plakaten , unterschrieben Alwin Schulze .

Der Vertrauensmann der Tabakarbeiter .
Oeuttcdes Reich .

Der Streik der Dachdecker in Münster ( Westfalen ) ist erfolg -
reich beendet . Nach dreiwöchiger Dauer bequemten sich die Unter -
nehmer endlich zu Verhandlungen , deren Ergebnis ein Tarif -
vertrag ist , nachdem der Lohn der Gehilfen ab Juli 1912 auf SS,
ab April 1913 auf 56 Pf . bemessen ist . Hilfsarbeiter erhalten pro
Stunde 16 Pf . weniger . Die sonst in den Verträgen vorgesehenen
Zulagen wurden gleichfalls angenommen . Bisher schwankte der
Lohn zwischen 45 und 59 Pf . , die Erhöhung beträgt also durch -
schnittlich 8 Ps . pro Stunde . Der Vertrag gilt ausnahmsweise bis
31. März 1915 . Diesen schönen Erfolg verdanken die Dachdecker
dem Umstand , daß nicht ein einziger abgesprungen ist .

Erfolgreich beendete Lohnbewegung in den Kölner

Brotfabriken .
Die im Zentralvcrband der Bäcker und Konditoren organisierten

Bäckereiarbeiter in den Brotfabriken unterbreiteten Ende April der
Kölner Ortsgruppe des Brotfabrikantenverbandes eine Tarifvorlage ,
in welcher die einheitliche Regelung der Lohn - und Arbeitsverhält -
nisse gefordert wurde . Erst Ende Mai kam an die Bezirksleitung
des Zentralvcrbandes die Nachricht , daß die Unternehmer infolge
der schwachen Organisation der Gehilfen mit den Vertretern des
Zentralverbandes nicht unterhandeln . Nachdem die Arbeitcrver -
treter bei den einzelnen Fabrikanten persönlich vorstellig geworden ,
bequemten sie sich, ohne in Unterhandlungen einzutreten , zu der Be -
kanntmachung , daß der Mindestwochenlohn auf 28 M. , steigend nach
dreijähriger Beschäftigungsdauer auf 39 M. , festgesetzt werde ; ver -
antwortliche Arbeiter sollten 1 bis 3 M. mehr erhalten . Ueber -
stunden werden mit 60 Pf . pro Stunde bezahlt , Ferien von einem
bis sechs Tage sollen gewährt , die Arbeitszeit aber in der bisherigen
Weise beibehalten werden . Wenn es auch der Organisation dies -
mal nicht gelungen ist , in ein Vertragsverhältnis zu kommen , so ist
immerhin durch dieses Angebot , das auch von den Arbeitern angc -
nommcn wurde , ein nicht zu unterschätzender Erfolg gegenüber den

seitherigen Verhältnissen zu verzeichnen .
Außerdem ist es dem Zentralverband gelungen , mit zwei

Firmen Tarifverträge abzuschließen und beträgt hier der Mindest -
lohn pro Woche 39 M. Insgesamt kommen 114 Arbeiter in Be -

tracht , für welche durch die Bewegung im Durchschnitt das wöchent -
liche Lohneinkommen um 2 M. erhöht wurde .

Eine schmutzige Rolle spielte die christliche Zentrumsgewerk -
schaft , die in sämtlichen Betrieben nur - sieben Mitglieder beschäf -
tigte . Als in einer öffentlichen Versammlung die Leitung des

freien Verbandes beauftragt worden war , - dem Unternehinerverband
Forderungen zu übermitteln , erklärten die Christcnführcr , sie
werden sich an der Bewegung nicht beteiligen . Als abeck die Fabri -
kanten Unterhandlungen ablehnten , schrieb der „ Lokalanzeigcr " —

ein Ableger der „Kölnischen Volkszeitung " — , daß der sozialdemo¬
kratische Verband in seinem Größenwahn allein die Forderungen
eingereicht habe . Die den Zentrumsgewerkschaften nahestehende
Presse hätte gern gesehen , wenn die Arbeiter bei dieser Bewegung
unterlegen wären ; daß es anders gekommen ist , haben die Bäckerei -
arbciter ihrem solidarischen Vorgehen im Zentralverband der
Bäcker und Konditoren zu verdanken .

- Busland .

Sieg der spanischen Eisenbahner .
Genosse Pablo I g l e s i a s schreibt uns aus Madrid :
Der spanische Eisenbahnverein ( Union Ferroviaria de Espana )

hat , obgleich er erst vor drei Jahren gegründet wurde , einen be -
deutenden Sieg errungen . Bisher hat diese Organisation nur drei
oder vier kleine Streiks erklärt , in denen sie auch siegreich war . Die

Eiscitbahnkompagnie von Andalusien hat , wie andere Gesellschaften
in Spanien und außerhalb , eine Angcstelltenstiftung , deren angeb -
licher Zweck die Unterstützung der Beamten ist , die aber in Wirk -

lichkeit ihnen von großem Nachteil war insofern , als zwar alle Be -
amten einen Beitrag zu zahlen hatten , aber nur einigen von ihnen
eine armselige Pension gesichert wurde . Der Feldzug der Elsen -
bahner gegen diese Stiftung ist seit dem Tage , an dem sie sich
organisiert haben , ununterbrochen geführt lvordcn . Ihr Wunsch
und ihr Bestreben war die Pernichtung der Stiftung . Zu diesem
Zwecke veröffentlichten sie in ihrem Organe „ Le Union Ferro -
Viaria " , einer monatlichen - Zeitschrift , zahlreiche Artikel und
hielten Versammlungen ab . Tie Vernünftigkcit ihrer Forderungen
lag derart auf »er Hand , daß der gegenwärtige Minister der öffcnt -
lichcn Arbeiten es als nötig erachtete , eine Anordnung zu vcr -
öffentlichen , wonach diese Stiftung dem Gesetze über die Vcrsiche -
ruiigsgcsellschaflen angepaßt werden sollte , welches bestimmt , daß
den Beamten , die ihr nicht mehr angehören wollten , ihre Beiträge
zurückzuerstatten seien , und daß in den Stiftungsvorstand eine Ver -

trctung der Arbeiter , die der Stiftung noch angehören wollten , auf -
zunehmen sei .

Die Eisenbahngesellschaft sah in dieser Anordnung des Mi -

nisters einen , wenn auch nicht vollstänoigcn , Sieg der Arbeiter , ver -
zögerte ihre Ausführung und teilte endlich den Arbeitern mit , daß
sie der Anordnung nicht folgen wollte . Angesichts einer solchen Hal -
tnng meinten ' die andalusischen Eisenbahner , daß die Zeit ge -
kommen wäre , die größte Anstrengung zu machen , um der Stiftung
den Aaraus zu machen . Einstiiiimig entschieden sie sich für den
streik , wenn die Stiftung nicht aufgelöst würde . Die Eisenbahner
wollten jedoch den Streik gesetzmäßig erklären , und gaben der Ge -
sellschaft eine achttägige Frist .

Weder die Gesellschaft noch die Regierung machten sich über
die Entschcidling der Eisenbahlier Sorge . Sic dachten nicht , daß
die 7999 andalusischen Eisenbahner alle spanischen Eisenbahner zu
sich hinüberziehen könnten . Infolge ihrer Sorglosigkeit versäumte
soivohl die Gesellschaft als auch die Regierung , irgendwelche Maß -
nahmen zu treffen oder Verhandlungen mit den Arbeitern anzn -
bahnen , um den drohenden Streik zu vermeiden .

Die Gesellschaft glaubte nicht , daß die Eisenbahner geschlossen
in den Streik eintreten würden , und hoffte deswegen , daß die Ar -
beitcr eine vollständige Niederlage erleiden würden . Die Itegiernng
glaubte , was die Gesellschaft ihr sagte , und freute sich im voraus

auf die Niederlage der Sozialisten , die die Eisenbahner geführt ,
und am meiste » für deren Organisation gearbeitet hatten .

Die Eifcnlahngcscllschaft und die Regierung erhielten eine

ungewöhnliche Uebcrraschung sowie eine ungeheure Erfahrung .
Beim Ablauf der Frist , welche die andalnsis�jen Eisenbahner

der E i sc n l a h >ig c sell scha f t gesetzt kfattcn , traten alle Eisenbahner '
wie ein Mann in den Streik , und da sie überzeugt waren , welche
Wirkung solche Tat zur Folge haben müßte , zeigten sie eine be -

- wunoerungswürdige Ordnung . Die Eiscnbahngesellschaft konnte
nur mit Hilfe einiger unorganisierter Eisenbahner sowie höherer
Beamten ihren Betrieb auf einigen Linien aufrechterhalten . Daß

die Regierung sich sofort nach Erklärung des Streiks als bcsiegl ic *
trachtete , beweisen zwei Taksachen . Sie knüpfte sofort Vorhand -
lungen mit den Streikenden an . Und obgleich die lliegierung sonst
in allen Streiks von Bedeutung willkürlich gegen die Aröei . er ge¬
handelt hat , wurde in diesem Falle keine Geivalllätigkeit von ihr
begangen . Sie konnte sich eben durch die Manifestationen von

Eisenbahnern in anderen Gegenden leicht überzeugen , daß dos Ge -

fühl der Solidarität unter den Eisenbahnern groß war , und daß -
wenn der Streik nicht bald zu Ende käme , er zu einem allgemeinen
Streik werden konnte .

Die Regierung versuchte natürlich , die Niederlage der Gesell -

schaft etwas zu vermindern ; aber die Entschlossenheit der Strei -
kenden verschlimmerte die Lage der Regierung und der Gesellschaft
immer mehr , so daß nach einigen Tagen die Regierung die Gesell -

schaft veranlaßte , sich zu unterwerfen und die Auflösung des Ver -
eins vorzunehmen .

Dies - Auflösung sollte von der Regierung durch eine mini -

sterielle Anordnung garantirrt werden . >�ese Anordnu . � wurde

sofort »ach Beendigung des Streiks veröffentlicht . Ihre Haupt -
punkte lauten wie folgt :

„ In Uebereinstimmung mit der Generalbersicherungs -
kommission wird die von der Andalusischen Eisenbahngesellschaft

gegründete Lebensversicherungskasse ausgelöst .
Diejenigen Beamten , die schon für sich oder deren Witwe

oder Waise eine Pension erhalten , werden gemäß Artikel 23 be -

handelt . .
Den anderen Beamten werden alle von ihnen geleisteten

Beiträge mit Zinsen zurückerstattet .
Ter Rest bleibt zur Verfügung der Gesellschaft , die ,hn zu -

gunsten ihrer Beamten verwenden soll , und zwar in einer nach »

träglich zu bestimmenden Weise . "
Die Eisenbahner werden bei dieser Liquidation eine Vertretung

von drei ihrer Kollegen haben .
Der Sieg der spanischen Eisenbahner wird von allen organv -

sierten Arbeitern dieses Landes als der ihre betrachtet . �
Seine

Wirkungen müssen bedeutend sein für alle , die gegen die Aus -

beutung durch Unternehmer zu kämpfen haben .
Für die Eisenbahner bedeutet dieser Sieg eine Stärkung und

Vermehrung ihrer Organisation , die erst vor drei Jahren gegründet
wurde und dabei schon 69 999 Mitglieder zählt .

Auch für die übrigen spanischen Arbeiter bedenket dieser Sieg

eine Stärkung ihrer Organisation , so daß oie Unternehmer mit

ihnen nicht mehr so hochmütig und tyrannisch zu verfahren ver -

suchen wie bisher . Die Zeit der Abrechnung des spanischen Prole -
tariats mit seinen Ausbeutern nähert sich .

L,ttzU PJacbmbtcn .
Die französische Wahlreform .

Paris , 1. Juli . ( W. T. B. ) Die Deputiertenkammer
setzte im weiteren Verlauf der Nachmitiagssitzung die Beratung
über die Wahlreform fort . Artikel 2, durch den Zusatz -

antrag Javal gebildet , wurde endgültig angenommen . Dann

wurde Artikel 1, der früher zurückgestellt worden war , genehmigt .
Der erste Teil davon , der festsetzt , daß die Deputierten durch

Listenwahl zu wählen sind , wurde mit 599 gegen 42 Stimmen .

der zweite Teil , der die Vertretung der Minderheiten

vorsieht , mit 452 gegen 71 Stimmen und der ganze Artikel mit 519

gegen 77 Stimmen angenommen . Darauf wurde die Beratung

auf morgen vertagt und die Sitzung aufgehoben .

Die englische Negierung will nicht vermitteln .

London , 1. Juli . ( W. T. B. ) Im Laufe der Beratung im

Unterhause über die von der Arbeiterpartei einge -

brachten Resolution , in der die Regierung dringend auf -

gefordert wird , eine Zusammenkunft der Arbeitnehmer und der

Arbeitgeber , die bei dem Londoner Dockarbeiterstreik in Frage

kommen , zustande zu bringen , erklärte Premierminister A s q u i t h,

er könne an einen derartigen Schritt nicht denken . Eine Jnter -
vention der Regierung in dieser Angelegenheit würde gegen .

wärtig und unter den vorliegenden Verhält -

nissen weder zu rechtfertigen , noch ratsam sein .
Er glaube jedoch , daß es im Interesse der Arbeitgeber , den Ar -

beitnehmern und der Allgemeinheit wünschenswert sei , wenn vor

oder nach der Wiederaufnahme der Arbeit eine Zusammenkunft der

Arbeitnehmer und Arbeitgeber stattfinden würde .

Lärmszcnen in der türkischen Kammer .

Konstantinopel , 1. Juli . ( W. T B. ) Der Saal war dicht ge -

füllt , der Kriegsminister und der Marineminister sind anwesend .

Der Berichterstatter legt die Motive zu dem Gesetzentwurf , durch

den den Offizieren die Beschäftigung mit der Politik verboten wird ,

dar . Die Kommission habe noch eine Bestimmung hinzugefügt ,

wonach die Offiziere auch keine politischen Artikel schreiben dürfen .

Sodann ergriff der Kriegsminister das Wort zu längeren Aus -

führungen . Er gab eine geschichtliche Darstellung der Wiederher .

stellung der Verfassung und bemerkt , die Armee habe sich, um das

Werk des Komitees zu unterstützen , mit Politik befassen müssen .

Das Mitglied der Entente liberale Ali Ghalib verlangt den Auf .

schub des Gesetzes , da dessen Ausführung im gegenwärtigen Augen .

blick unmöglich sei . Man müsse zunäcksst nach den Gründen der

Desertionen von Monastir forstfy - n. Als Redner vom Komitee

sprach , das sich der Offiziere bedient habe , um zu herrschen , ent -

stand ein großer Lärm . Es wurden heftige Protestruse laut , eine

Anzahl Abgeordneter wollte nicht zulassen , daß der Redner die Be -

leidigungen der Armee fortsetze , weshalb d. ' r Präsident den Redner

unterbrach und die Kammer ausforderte , dem Redner den Tadel

auszusprechen und ihn nicht weiter reden zu lassen . Der Redner

wurde genötigt , von der Tribüne herabzusteigen . Tie Kammer be -

schloß hierauf mit großer Mehrheit den Schluß der Generaldebatte .

Schlägerei ans dem demokratischen Konvent .

oaltimorr , 1. Juli . ( W. T. B. ) Bryan stand heute im

Mittelpunkt einer großen L ä r m s z e n e. Die Delegierten von

Missouri versuchten ein « Banner mit dein Bilde Clarks Bryan vor

das Gesicht zu halten . Eine schreiende und drängende Menge um -

zingcltc Bryan . der das Banner entrüstet zurückschob und die Platt .

form bestieg . ES herrschte ein Höllenlärm . Alle Anwesenden

schrien stehend durcheinander . Einige Delegierte llegan »

n e n eine Schlägerei . Auch die 33. Abstimmung blieb crgeb -

nislos . Clark erhi . lt 447 , Wilson 477 Stimmen .

Ein Millionendcfraudant verurteilt .

Augsburg , 1. Juni . ( W. T. B. ) Ter ehemalige Prokurist und

stcllvcrtretendc ' Direktor der Filiale Augsburg der Bayerischen DiS -
konto - und Wcchselbank Friedrich Hetzlev , der am 12. September
1911 nach Unterschlagung von einer Million flüchtig
und am 4. Oktober 1911 in Athen verhaftet wurde , wurde heute
von der 1. Strafkammer des Landgerichts Augsburg unter Zubilli -
gung mildernder Itnilläude zu 4 Jahren Gefängnis ver »
urteilt . __

lslftutiahnlulsall in Belgien .
Brüssel , 1. Juli . ( W. T. B. ) Auf dem Bahnhof von Tirlemont

ist ein von Lüttich kommender Personenzug mit einem nach Ton -

gres abgehenden Zuge zusammengestoßen . Etwa zehn Personen

wurden leicht verwundet . Der Materialschaden ist beträchtlich .
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Zur Hendtrung des örganilatlons -
Statutes .

In Lier Artikeln behandelt in der „ Bremer Bürgerzeitung "
Konrad Hönisch den Entwurf des neuen Organisationsstatutes
der Gesamtpartei . Genosse Hönisch kommt in seiner des reichhal -
tigen historischen Materials wegen sehr lesenswerten Artikelserie
zu einer Ablehnung der entscheidenden Punkte des Entwurfs .
Einzig der Erhöhung des Monatsbeitrages steht er nicht ablehnend
gegenüber , wenn ihm auch die Einführung eines einheitlichen
Wochenbeitrages von 10 resp . S Pf . sympathischer erscheint .

Ueber die Beschrönkung des Rechtes unserer Reichstagsabgeord -
neten , mit Sitz und Stimme an den Beratungen des Parteitages
teilzunehmen , schreibt Hönisch :

. . . . Es muß der Gefahr vorgebeugt werden , daß der eine oder
der andere unserer Parlamentarier sich ganz in das Getriebe des
bürgerlichen Parlamentarismus einkapselt . Er muß mit dem
geistigen Leben der Partei und den in ihr herrschenden Stimmungen ,
wie sie sich gerade auf den Parteitagen dokumentieren , stets in
engster Fühlung bleiben . Durch eine bloße Delegation der Fraktion
würde das aber durchaus nicht erreicht . Setzen wir doch nur einmal
den ja sehr nahe liegenden Fall , der Parteitag dieses Jahres in
Chemnitz empfinde das lebhafte Bedürfnis , sich etwa mit den Ge -
nassen N o s k e und S ü d e k u m wegen ihrer Haltung in der
Budgetkommission zur Frage der Chinakredite recht gründlich zu
unterhalten oder er fühlte etwa das Bedürfnis , den Genossen
Dr . L a n d s b e r g zur Rechenschaft zu ziehen wegen seiner diszi -
plinwidrigen und auch sonst völlig ungehörigen monarchistischen De -
monstration am Schlüsse der jüngsten Reichstagstagung . Wer
garantiert nun aber dafür , daß gerade diese Genossen zur
Fraktionsdelegation gehören würden , falls solche Bestimmung heute
schon in Kraft wäre ? Und derartige Fälle würden sich jedes Jahr
ereignen ! Daß der Parteitag solche Abgeordnete , die er vor sein
Forum zu ziehen wünscht , etwa selbst im letzten Augenblicke durch
besonderen Beschlutz telegraphisch ladet , ist natürlich kein brauch .
barer Ausweg und ließe sich auch keineswegs immer praktisch er -
möglichen . Also : mit der Delegation ist es nichts !

Run aber die Kehrseite der Medaille ! Daß bei der heutigen
Stärke der Fraktion mit der Gefahr einer Ueberschwemmung des
Parteitages durch Reichstagsabgeordnete gerechnet werden mutz , ist
gar nicht zu bestreiten . "

Genosse Hönisch erörtert nun das Stärkeverhältnis
der Reichstagsfraktion auf den verschiedenen Parteitagen
und fährt dann fort :

„ Eine ideale Lösung aller hier vorliegenden Schwierigkeiten
ist schlechterdings nicht zu sinden . Und so bleibt uns denn nichts
anderes übrig , als unseren schon 1905 gemachten Vorschlag , der da -
mals allerdings keine Gegenliebe fand , zu wiederholen : man ge -
währe der Fraktion nach wie vor auf den Partei -
tagen das Sitzrecht , nehme ihr aber das Stimm -
recht auch in allen nichtparlamentarischen Fragen .
Dadurch würde das eine erzielt werden , daß wenigstens in den
Abstimmungen nicht die große Stimmenzahl der Fraktion ? -
Mitglieder den Ausschlag nach der einen oder nach der anderen Seite
hin geben könnte .

Wie gesagt : wir wissen selbst , daß dieser Vorschlag , in dem na -
türlich keinerlei Mißtrauensvotum gegen die Fraktion liegen soll ,
keine ideale Lösung der höchst komplizierten Frage darstellt . Nach
Abwägung alles Für und Wider erscheint er uns aber doch als der
zurzeit geeignetste Ausweg . "

Ueber den die Neuregelung der Kontrollkommission
behandelnden Z 23 heißt es :

„ Wenn die Kontrollkommission auch Beschwerdeinstanz bleiben
soll für Beschwerden gegen den Parteivorstand , die auch aus seinem
Aufsichtsrecht über die Haltung der Parteipresse erwachsen , so läßt
doch die neugewählte Fassung , daß die Kontrollkommission künftig
nur noch „ die Verwaltung des Parteivorstandes " kontrollieren
soll ( während es früher hieß , daß ihre Aufgabe „ die Kontroi -
lierung des P a rteivorstandes " sei ) — so läßt , sagen
wir , diese neue Fassung doch keinen anderen Eindruck aufkommen
als den , daß es auf eine Äeschneidung der bisherigen

kleines feuilleton -
Hermann Cohen . Am 4. Juli feiert H. Cohen , Professor der

Philosophie an der Universität Marburg , seinen 79. Geburtstag .
Was uns an Cohen sympathisch berührt , ist vor allem die Menschen -
liebe , die sein System wie seine Persönlichkeit durchglüht . Mutz
die Humanität nicht notwendig zum Sozialismus führen ? Ist
es nicht auch die Liebe zur Menschheit gewesen , die Marx begeistert
hat , den Kampf gegen die Gebrechen der Zeit aufzunehmen ?

Es ist das Problem des Arbeiters , dem sowohl in der Ethik
wi « in der Aesthetik Cohens eine zentrale Bedeutung zukommt .
In seiner Ethik des reinen Willens hat er die Grundbegriffe der
Rechts - , Staats - und Wirtschaftslehre einer tiefgründigen Kritik

unterzogen . Die Probleme des Eigentums , des Kapitals , des
Warenverkehrs : sie alle komplizieren sich bei ihm im Problem
des Lohnarbeiters . Im Problem des Arbeiters ist die Menschen -
würde in Frage gestellt . Nur hier kann die Zerrissenheit unserer
Kultur zur Gesundung gebracht werden . Cohen stellt die Theorie
Savignys , die heute noch allgemein anerkannt wird , von „ der Ob -
ligation als einem Verhältnis der Herrschaft über eine einzelne
Handlung der fremden Person " in ihrer ganzen unsittlichen
Kultur - und Menschenfeindlichkeit bloß . Der Eigentümer erlangt
die Herrschaft über eine isolierte Handlung und wird damit tat -
sächlich zum Eigentümer der Persoy . Das ist der Verlauf in der
Geschichte der Obligation , der Herrschaft über eine „ einzelne Hand -
lung der fremden Person von dem Stande de ? Sklaven ab durch
alle Stufen und Formen der Leibeigenschaft hindurch bis zum
modernen absoluten Arbeiter " . Diese Herrschaft , die auch heute
noch den Sinn des Arbeitsvertrages bildet , wie er von feiten der
Arbeitgeber aufgefaßt wird , hat ihren Grund eben in dem Faktum
des Eigentums . Die Rettung und die Befreiung des Arbeiters
zu freiem Menschentum und die Zügelung des Eigentums kann
nur durch die Genossenschaft , durch die Sozialisierung
der Wirtschaft geschehen . Die Genossenschaft ist der Grundstein
der Cohenschen Ethik und Rechtsphilosophie . Nur sie kann vor
den falschen Gemeinschaften , wie sie in Rasse , Volk oder Nation
existieren , schützen und das Eigentum den Anforderungen der
Oekonomie gemäß behandeln .

Bon diesem Geiste echter Menschenliebe ist auch die Aesthetik
Cohens getragen . Durch das Mittel der Kunst soll für die Huma -
nität ein allgemeiner Ausdruck gefunden werden . Diese Forde -
rung wird besonders brennend in der Baukunst . Nicht nur die
Trennung zwischen dem Sakral - und dem Profanbau muß hin -
fällig werden ; anstößig und ein Hohn auf diese Forderung der
Humanität , die von der Aesthetik gefördert wird , ist die moderne
A r b e i te r Wohnung , die Wohnung , die für den Arbeiter gerade
gut genung ist . „ Mag selbst eine dem Prunk entsagende Einfach -
heit zur allgemeinen Regel des Wohnbaus werden , so wird um
so homogener der Bau aller öffentlichen Anstalten , der Verwaltung ,
wie der Lehrpflege , dem Sakralbau zur Seite treten . In dem
allgemeinen Wohnhaus für die Allheit der Menschen wird die
Allheit des Raumes eine neue Bewährung erlangen . Und damit
erst wird die wahrhafte Hygiene in Kraft treten , die wahrhaftigste
Sorge und Liebe für die leibliche Wohlfahrt des Menschen in
ihrer Einheit Mit seiner Seese , für dir einheitliche Natur des

politischen Aufsichtsrechte der Kontrollkommission
über den Parteivorstand abgesehen ist . "

In seinem vierten Artikel kommt Genosse Hänisch nach einer
Darstellung der verschiedenen Ursachen , die zur Forderung des

Parteiausschusses geführt haben , über den Ausschuß zu
folgendem Urteil :

„ Schwierigkeiten könnten sich ergeben aus der in dem neuen
Statutenentwurf enthaltenen Unklarheit über die politischen
Kompetenzen des Parteiausschusses ; diese sind in dem Eni -
Wurfe keineswegs scharf abgegrenzt uiid die Gefahr ist deshalb nicht
von der Hand zu weisen , daß der neue Parteiausschuß gelegentlich
in die bisher den Parteitagen vorbehaltene Entscheidungs -
sphäre hinübergriffe ; daraus könnten sich dann allerlei unliebsame
„ Friktionen " entwickeln . Ein „ kleiner Parteitag " wäre ja ,
wenn er , wie vorgesehen , mit dem Parteivorstande zusammen tagt ,
der neue Parteiausschutz ja sowieso : die Körperschaft würde , schon
bei der heutigen Besetzung des Parteivorstandes zusammen aus
dreiundvierzigPersonen bestehen — eine Zahl , die jeden -
falls der Beweglichkeit und schnellen Entschluß -
kraft der obersten Parteibehörde nicht gerade zuträglich wäre .
Ganz davon abgesehen , daß statutengemäß , wie gesagt , der Partei -
ausschuß nur alle Vierteljahre zusammentreten soll , daß also die

Gefahr vorliegt , daß wichtige politische Entscheidungen vom Partei -
vorstände bis zum nächsten Zusammentreten des Parteiausschusses
hinausgeschoben werden . Häufige außerordentliche
Sitzungen des Ausschusses verbieten sich bei den meist sehr großen
Entfernungen von Berlin schon der hohen Kosten wegen . . . .

Jedenfalls : das , worauf es im vorigen Jahre vor und bei den

Jenenser Debatten ankam , die politische Beweglichkeit
des Parteivorstandes zu erhöhen , das erfüllt der Re -

organisationsentwurf durchaus nicht — seine Verwirklichung
könnte praktisch viel eher das gerade Gegenteil mit sich
bringen .

Unter diesen Umständen hielten wir es für geboten , auf einen
dritten im vorigen Jahre laut gewordenen Vorschlag zurückzugreifen ,
auf jene Anregung , die unmittelbar vor dem Jenaer Parteitage der

Genosse Ledebour im „ Halleschen Volks blatt " gab .
Dieser Vorschlag , dessen von Ledebour damals beabsichtigte sofortige ,
wenn auch nur provisorische Verwirklichung im vorigen Jahre aus

Mangel an Zeit zur Vorberatung und an anderen äußeren Um -
ständen scheiterte , ging dahin , dem Parteivorstand eine Art poli -
tischen Beirat an die Seite zu stellen , den der Parteitag aus
der Reihe der in Berlin und seiner näheren Umgebung ansässigen
bekannten Genossen ( Parlamentariern , Redakteuren , Schrift -
stellern usw . ) zu wählen hätte . Dieser politische Beirat dürfte na -
türlich nicht , wie der jetzt vorgeschlagene Ausschuß , nur alle Viertel -
jähre einmal zusammentreten , er müßte vielmehr an allen nicht
rein geschäftlichen Sitzungen des Parteivorstandes teilnehmen und
er müßte weiter selbstverständlich auch Beschlußrecht haben .
Es wäre unseres Erachtens sonst durchaus am Platze und läge
jedenfalls auch im Sinne des damaligen Ledebourschen Vorschlages ,
wenn der Parteitag etwa sonst einen hervorragenden Gewerkschafts -
Vertreter in diesen Ausschutz hineinwählte , da in den kommenden

großen politischen Kämpfen der Arbeiterklasse zweifellos auch gerade
den Gewerkschaften eine hervorragende Rolle zufallen wird . . . .

Neben dem politischen Beirat lasse man , um die durchaus not -
wendige Verbindung des Parteivorstandes mit den Personen im
Lande aufrecht zu erhalten , ruhig die bisherigen informatorischen
Sekretäre , Redakteur - und Geschäftsführerkonferenzen fortbestehen ,
berufe sie auch bei ähnlichen Anlässen , wie eS etwa das Stichwahl -
abkommen vom letzten Januar war . nach Möglichkeit zusammen und
baue die ganze Einrichtung noch weiter statutarisch aus . "

Die Gegensätze In der Ichmdllchen
Partei .

Vom Zentralvor stände des schwedischen „ Sozial -
demokratischen JugendverbandeS " ist uns eine sehr
umfangreiche Zuschrift zugegangen , die sich mit den Artikeln „ Die
politische Lage in Schweden " in den Nunrmern 135 und 136 des
„ Vorwärts " beschäftigt . Wir müssen uns aus Raumrücksichten darauf

Menschen . " „ Dann wird es als eine beleidigende Phrase der
Selbstbespiegelung erkannt werden , daß im Gotteshause alle Men -
schen gleich seien . " Freilich , bevor dies « Stufe der Kultur erreicht
werden kann , mutz die Sozialisierung schon wesentliche Fortschritte
gemacht haben . Cohen hat so dem jüdischen Monotheismus und
MessianismuS eine ethische Vertiefung , eine soziale Ausdeutung
gegeben .

Cohen verläßt Ende dieses Semesters Marburg , wo er mit
außergewöhnlichem Erfolg als akademischer Lehrer tätig war . Die
Arbeiten zur Vollendung seines Systems machen diesen Schritt
erforderlich . Er mag erleichtert werden durch die verletzende Be -
Handlung , der Cohen von feiten der Fakultätslollcgen stets aus -
gesetzt war .

Nationalheiligtum und Eintrittskasse . Da ? erste Julihest des
„ KunstwartS " , nach alljährlicher Gepflogenheit als Reiseheft gestaltet ,
enthält u. a. auch eine kritische Glosse über daS Eintrittsgelder - und
Fllhrerwesen , das dem Besucher landschaftlich oder histonsch hervor -
ragender Stätten so oft und so leicht die Stimmung verdirbt . An
dem Beispiel der Wartburg zeigt der . Verfasser die ärgerliche
Schädigung , die der Geschäftswert solcher Pietätsorte durch ihre ge -
schäflliche Ausschlachtung erleidet . „ Der Fall " , meint er , „ist typisch
für alle Denkmäler deutscher Kultur , zu denen wir doch wohl in
erster Reihe nicht Niederwalddenkinal , Kyffhäuscrdenkmal usw . rechnen ,
sondern Wartburg , Kaiserhaus zu Goslar , Marienburg usw . Kein
anderes Volk erlaubt , daß seine Nationalheiligtümer in ähnlicher
Weise als Gegenstände der kleinlichen Geldmacherei mißbraucht
werden . " Nicht bloß dies . Sie dienen dem Staat in erster Lime
dazu , invalide höhere Militärs noch extra mit einträglichen Berwal -
tungspöstchcn zu betrauen sowie Leute deS Unteroffizierstandes als
Diener usw . unterzubringen . Wäre » daS wenigstens noch halbwegs
intelligente oder vorgebildete Geister . Aber daS Skandalöseste ist,
daß solche „ Führer " meist von der Sache nicht mehr wissen , als was

zu bestimmtem Zweck auswendig gelernt wurde , und daß sie dies
wenige mechanitch herunterleiern , ohne dabei an mehr wie ein zu
erwartendes — Trinkgeld zu denken . Welcher Besucher deS Frank -
furter Goethehauses , der Schillerstätten in Marbach und Weimar .
des Richard - Wagner - MuseumS in Eisenach , des Mozarteums in
Salzburg und anderer Erinnerungsstätten stieß nicht auf jene
Trottelhaftigkeit und Geldschneiderei . . . ? !

Hellerauer Festspiele . Die rhythmischen Uebungen haben jetzt wieder
eine » großen , ungeteilten Erfolg gehabt ; die theatralischen Versuche
versagten völlig . Daß Dalcroze ein wundervoller Pädagoge des
Leibes wie der Seele ist , kann auch nach den letzten Vorsührungen
niemand ' bezweifeln . Aber ein jeder wird jetzt wissen : daß Dalcroze
das Dichten und das Antreiben von Mysterien und Religionen
bleiben lassen sollte . Uebungen ; aber keine Festspiele . Elemente ;
aber keine embryonalen , tastenden , gezähmten , magisterhaften Ver -
suche , die letzten Leidenschaften der Menschheit zu gestalten . Auch
solche Uebungen , auch solche Elemente sind Ursache genug , daß von
Osten und Westen die Pilger kommen können .

Nnr eines zum Beiveis gegen das mystische Theater . Es gab
einen „ Sarg zur Grust " . Nach dem bekannten dloaumout
aus morts schritten die Sterbenden , die Gestorbenen vorüber .
Schauernd sich abkehrend , sehnsüchtig sich wendend , endlich erlöst .
Das könnte - - etwas Großes sein , etwas Gewaltiges wirken . Wenn

unsere Opposition einen an «

Verbandsorgan Waffen aus

In Schweden wurde uns

„marxistische Sektierer " sind l

Jugend gebrochen , und
demokratischen i

Gründung bis heute
blieb und das —

allen wichtigenm
deutschen Partei und

beschränken . auS dieser Zuschrift nur das wiederzugeben , waS mit

dem in den Artikeln Gesagten in Zusammenhang steht . Der Obmann

deS Jugendverbandes schreibt u. a. :
Der Artikel versucht den Eindruck zu erwecken , als ob der

Jugendverband eine Souderorganisation wäre , die nicht eine »

Teil der Partei repräsentiere . Wir stellen fest , daß fast sämtliche

Jugendverbändler auch in der Partei und in den Gewerkschaften or -

ganistert sind ; wir stellen fest , daß die führenden Kräfte des Jugend «
Verbandes fast durchweg Vertrauensstellungen in Organisationen be -

sitzen .
Die Artikel behaupten nun , daß

archistischen Unterton hat , daß unser
dem anarchistischen Arsenal benutzt .
bis jetzt immer vorgeworfen , daß wir „ „ , . ,
Wie lächerlich der Vorwurf des Anarchistelns ist , beweist die Tat «

fache, daß unser Verband von einer Minorität gebildet wurde , die

im Jahre 1903 auS der in das anarchosozialistische Fahrwasser ge «
ratenen Jugendorganisation , den „ Jungsozialisten " , austrat . Diese
war damals so mächtig , daß der Parteivorstand nicht gewagt hat ,

gegen die „ Jungsozialisten " vorzugehen , ja nicht einmal gewagt hat ,

unsere sozialdemokratische Jugendorganisation anzuerkennen . W i r

waren es , die die anarchistischen Bestrebungen bekämpft haben und

bekämpfen , wir haben die Allmacht der Jungsozialisten in der

zwar auf Grund eines klaren sozial «
r o g r a ni m s , das vom Tage der

in allem Prinzipiellen unverändert
mit Ausnahme der Militärfrage —

Fragen mit dem Programm der
dem Erfurter Programme identisch ist .

Wenn man uns als Schädiger des Parteilebens hinstellen will ,

so konstatieren wir die Tatsache , daß unser Verband es ist , der das

gesamte agitatorische Leben der Partei aufrecht hält . Die Partei «

leitung hat nur einen einzigen Agitator im ganzen Lande tätig , wir

haben das ganze Jahr hindurch ununterbrochen in allen Teilen

des Landes mindestens sechs Agitatoren auf Tournees .

Die Partei hat in den letzten zwei Jahren ( von Wahlliteratur ab -

gesehen ) fast gar keine aufklärende sozialistische Literatur heransgegebeli ,
unser Verbandsverlag „ Fram " veröffentlicht ununterbrochen soziak -
demokratische Propagandaliteratur , jetzt z. B. die ganze Parvussche
Broschürenserie „ Der Klassenkampf des Proletariats "
und Marx ' „ Der Bürgerkrieg in Frankrei ch ". Wie

wir unseren Verband aber direkt in die Dienste der Partei stellen ,
das hat die vorjährige Wahlkampagne bewiesen . Der Jugendverband
hat zwei Automobile angekauft und sie bis in die entlegensten Orte

LapplandS auf Wahlagitation geschickt . Wir haben in den vier

Monaten der Wahlbewegung über 509 Wahlversammlungen ab -

gehalten und über 100 000 Exemplare Wahlschriften unseres

eigenen Verbandsverlages verbreitet I
An der Militärfrage wollen wir beweisen , daß unsere Kritik an

der Fraktion berechtigt ist . Der Parteitag von 1903 hat den alten

Programmpunkt , der die Miliz forderte , radikalisiert und die Fassung
beschlossen :

„ Kampf gegen den Militarismus , sukzessive Verminderuug der

Militärlasten bis zur Abrüstung . "
Da die Parteifraktion in ihrer Taktik die Ansicht vertrat , daß

nach dieser Formulierung die Abrüstung eine Zukunftsforderung , die

Herabsetzung der Militärlasten aber das Wesentliche sei , wurde diese
Frage aus dem Parteitage von ' lvll wieder behandelt und unser
Berbandsmitglied V e n n e n st r ö m legte eine Resolution vor , die
das geltende Militärprogramm erläutert und folgende entscheidende
Stelle enthält :

„ Die Abrüstung ist das Prinzipiell - Wesentl ich e .
das mit aller Kraft erstrebt werden muß , während
die sukzessive Verminderung der Militärlasten .
indem sie eine Erleichterung deS auf dem Volke hart lastenden
ökonomischen Druckes bewirkt , nur den zur Erreichung
des Zieles gegenwärtig zweckmäßig st en Weg be «

zeichnet . "
Entgegen der Behauptung des Artikelverfassers sprach sich also

der Parteitag dafür auS , daß die Abrüstung als eine mit aller Kraft
anzustrebende Gegenwartsforderung anzusehen sei . Was
tat aber die Fraktionsmehrheit ? Sie bewilligte nicht nur das un¬

gekürzte ordinäre Militärbudget , sondern bewilligte auch ll ' /s Millionen
Kronen für den Ausbau der Flotte , also eine Erhöhung der
Rüstungen I

ein Dichter darüber käme , einer , der mit Feuer getauft und vom
Sturm gesegnet wurde . Wenn man sich aber von vornherein auf
Bartholoms festlegt , kann wahrhaftig nicht mehr herauskommen als
ein verkleinertes Grabdenkmal , gar noch eins , von dem zu sagen ist ,
daß es kaum mehr als sentimentale Akademie bedeutet . Im übrigen :
welche Armut , eine Plastik wieder bewegt werden zu lassen . DaS

grenzt an Varietö .
Dalcroze , Du bist im Eigenen so reich . Wahre , waS Du bist :

ein Erzieher zum Rhythmus , ein Beleber der Jugend , ein Musikant
deS Fleisches. R. Br .

DaS Rousseau - Jubiläum in Genf . Der 200 . Geburtstag des

größten „ Citoz ' oa de Geneve " wurde von der Genfer Bürgerschaft
in dreitägigem Fest gefeiert . Behörden und die Rousseau - Gesellschaft
hatten sich mit Erfolg bemüht , die Rousscaubegeisterung in die
breitesten Volksschichten zu tragen . An den beiden ersten Tagen
wurden Gedenkfeiern , Vorträge und Konzert veranstaltet und in
einem extra dazu hergerichteten Naturtheater RousseauS „ Dorfwahr «
sager " und sein „ Pygmalion " aufgeführt . Als hoher Staatsfeiertag ,
als eigentliches Volksfest war der 29 . erklärt worden . Artilleriesalven
und Glockenklang kündigten ihn an . Vormittags fand der offizielle
Festaktus auf der Rousseau - Jnsel statt , die im Geschmack des acht «
zehnten Jahrhunderts dekoriert war . Reges Festcstrciben herrschte
in den Straßen der Stadt , die mit Girlanden , Kränzen . Wappen mit
Inschriften aus RousseauS Schriften , mit Fahnen und Wimpeln ge «
schmückt einen reizvollen Anblick bot . Auf besonders ausgezeichneten
Plätzen , zum Teil unter Zeltdächern , fanden mittags Banketts statt .
Den Glanzpunkt des Tages bildete der großartige Festzug , der zur
Ebene im Plain - Palais marschierte . Dort sollten allerlei Vor «

führungen stattfinden . Aber plötzliches Gewitter vernichtete alle Hoff -
nungen und bereitete dem Fest ein jähes Ende .

Humor und Satire .

— AuS der Art geschl . ' agen . „ WaS , a Künstler möchst
werd ' n ? Moanst , döS is nacha koa Kunst , aus Wasser und Pcterstl '
kalberne G' schwollne z' macha ? "

— Ein etwas aufgeblasener und seiner juristischen Fähigkeiten sich
über die Maßen bewußter Referendar schrieb in sein Geschäfts «
Verzeichnis über die Zeit seiner Beschäftigung bei einem älteren
Amtsrichter : „ Ich wurde mit Schreiben nach Diktat beschäftigt . "
Daneben befand sich folgender Vermerk des Amisrichters : „ Der
Referendar ist seinen Fähigkeiten entsprechend beschäftigt worden . "

— Ein kleines Berliner Fabrikmädel ist zufällig Zeuge , wie auf
dem Hofe eines photographischen Ateliers eine kinematographische
Aufnahme für das Drama „ Untergang der Titanic " gemacht wird .
Ganz in den Anblick versunken , wie die Meeresleinewand hin und
her wogt und die Schiffskulissen auseinanderberste », ruft sie auS :
„ Nu heult man in ' n Kientopp Blasen und Rotz , und dabei is allenS
Pappe ! "

_ ( „ SimplicissimuS . " ) !

Notizen .
— Max Reinhardt will die Pariser im nächsten Jahre mit

einer Aufführung deS König OedipuS bor 5000 Hörern beglücken .
Gabriele d ' Annunzio liefert die Uebertragung .

— Heinrich Heine und Richard Wagner sollen
Denkmäler erhalten ; isner in Frankfurt o. M. , dieser in München .



Der Artikelverfasser versucht auch de » Eiudruck zu erwecke », als
ob die Abrüstung nur eine Forderung der Jugendorgmnsation sei .
Der oben mitgeteilte PartertagSbeschlust beweist , dast sie eine

Forderung der Partei ist . Wir stellen aber ferner fest , daß die

dänische und norwegische Sozialdemokratie die Abrüstung als

Forderungen de- ? ParteiProgrammS haben . Die norwegische Partei
hat in diesem Jahre den 1. Mai als allgemeine Demonstration für
die Abrüstung benutzt und trägt sie als eine ihrer Hauptforderungen
in den bevorstehenden WahUnnipf . Dabei ist zu bemerken , dost auch
die Theorie der schwedischen Militaristen dahingeht ,
Rustland erstrebe einen eisfreien Hafen im Norden Norwegens
und dast erst durch dieses Vordringen Schweden bedroht ist . Aber
die Sozialdemokrntie des zuerst . bedrohten - Norwegens verlacht
dieses Schreckbild .

Wenn der Artikekverfasser behauptet , bah unser Verbandsorgan
direkt und versteckt , sogar an erster Stelle , den Militär streik
propagiert , so ist das eine dreiste Erfindung . Niemals und in
keiner Form ist dies geschehen . Lediglich von einem Mobili »

sierungsstreik in gewissen Ausnahmefällen — das

ist natürlich etwas ganz anderes — war die Rede , und zwar in

Artikeln , die nicht von der Redaktion , sondern von unterzeichneten
Einsendern stammten .

Ebenso tendenziös ist die Darstellung des Artikels über
die » mehr belustigende Republik - Aktion Lindhage » s * .
Er verschweigt . dast dieser Antrag keine persönliche Aktion

Lindhagens , fondern ein gemeinsamer Antrag »nehrcrer

Abgeordneter war . darunter Sandler , dem konsequentesten
und tüchtigsten Marxisten der ganzen Partei , sowie Win -

Hengs , ein alter Gewerkschaftler und Redakteur des Eisen -
bahnerfachblatteS „ Signal " . Tatsächlich war dies eine gemein¬
same Aktion einer Mnorität der Fraktion , die dies für

nötig hielt , weil die Republik eine neue Forderung
der Partei war . und die Herausforderungen des Königs
sich häuften . Der Artikel verschweigt ferner , dast mindestens
die Hälfte der Parteipresse die Aktion billigte ? er verschweigt ferner ,
dast die Arbeiter Stockholms — sowohl Branting als auch Lind -

Hägen sind Stockholmer Abgeordnete — in einer von den Jngend -
vereinen einberufenen , aber von mehr als zur Hälfte von älteren
Arbeitern und vorwiegend Vertrauensleuten unserer Organi -
sationen besuchten Versammlung zu dieser Frage Stellung
nahmen . Branting war an der Spitze der fast voll -

zähligen Fraktion erschienen , er verteidigte in einer einstündigen
Rede seine und der Fraktions Haltung , drei andere Abgeordnete unter -

stützten ihn . Und die Versammlung sprach mit über 700 gegen
10 Stimmen den Antragstellern den Dank und ihre Mistbilligung
der Anariffe gegen Lindhagen aus .

Auf die Angriffe gegen Genossen Lindhagcn ist ja unmöglich
einzugehen . Lindhagen hat in jahrelanger parlamentarischer
Tätigkeit als Erster und lange als Einziger einen zähen ,
mühevollen Kampf für die Erleichterung des furchtbaren Loses des

Landproletariers geführt und zwar so erfolgreich , dast dies auch
seine gehässigsten Gegner anerkennen . Der Artikelverfasser ver -

spottet Lindhagens Standpunkt in der Bodenfrage , aber er ver -

schweigt , dast der Lindhagensche Standpunkt in den Hauptzügen nach
dem Referate LindhagenS in das Parteiprogramm auf -

genommen wurde . Der Artikel sucht den Eindruck zu erwecken ,
als ob Lindhagen der Führer des Jugendverbandes wäre , das ist
aber total falsch . Theoretisch gehen unsere Ansichten auseinander ,
aber in den Fragen deS Gegenwartskampfes gehen wir

Hand in Hand , und für diese ist er unser parlamentarischer Wort -

führer .
Der Artikel behauptet , dast unsere Fraktion für die Ablehnung

der Versuchsmobilisierung gestimmt hat , nachdem eine Redu -

zierung derselben abgelehnt wurde . DaS ist unwahr . Der Vollzugs -
auSschust der Fraktion beschlost die gleichzeitige Einbringung

zweier Anträge , des Antrages E r i k s o n , der die Mobilisierung
ablehnte , und deS Antrages Branting , der sie beschränkt wissen
wollte . ( Die in demselben auch enthaltene Forderung auf eine

höhere Unterstützung der Familie der Einberufenen hätte natürlich
in einem Separatantrage gefordert werden können . )

Der Artikel behauptet , dast die Kritik der Parteifraktion nur

vom Juaendverband geübt ivird und in der Partei selbst keinen

Widerhall findet . Wie schlecht unterrichtet der Attikelverfaffer ist , be -

weisen die Tatsachen , dast die Stockholmer und Göteburger

Parteiorganisationen anlästlich dSS Rechenschaftsberichtes ihrer Ab¬

geordneten einen äusterst scharfen Mistbilligungsantrag nur m i t

knapper Mehrheit ablehnten .

Hierzu schreibt uns unser schwedischer Mitarbeiter :
Die obige Einsendung bestätigt in allem Wesentlichen unsere

Ausführungen in der Nr . 135 des . Vorwärts " . Was sie darüber

hinaus bringt , hat mit dem von uns behandelten Thema nichts

zu tun . Die nicht bestrittene agitatorische Regsamkeit deS Jugend -
Verbandes hat nicht mehr mit der politischen Lage in Schweden

gemein , wie etwa die Tatsache , dast die graste Mehrheit
der JugcndverbandSmitglieder der sozialdemokratischen Partei an -

gehört . Und dast der Jugendvcrband aus den Kämpfen zwischen
Anarchismus und Sozialismus in Schweden hervorging , ist doch

kein Beweis dafür , dast bei einzelnen Wortführern die Phraseologie
ihrer anarchistischen Herkunft noch kräftig nachwirkt . Der Umstand
könnte höchstens eine Erklärung , keine Entschuldigung sein .

Zurückweisen müsse » wir aber den Versuch , unsere Ausführungen
als gegen den Jugendverband als solchen gerichtet , hin -

zustellen . Wir haben vielmehr ausdrücklich von einer O p p o -

f i t i o n gesprochen , die vertreten wird durch . den Stockholmer
Bürgern , erster Lindhagen und einige Wortführer der Jugend -

organisation " . DaS Trio Lindhagen - Höglund - Spai beispielsweise kann

doch unmöglich als die Jugendorganisation Schweden « anerkannt

werden , auch wenn in einzelnen Fragen die Majorität der Verbands -

initglieder mit ihm konforn , gehen würde . Wohl aber nehmen wir

davon Notiz , dast der B o r st a n d des sozialdemokratischen

JngendverbandeS in obigem Eingesandt ausdrücklich Herrn

Lindhagen als seinen „ parlamentarischen Wort -

führer " „ in den Fragen deS Gegenwartskampfes " anerkennt .

Also nicht der als „ unser konsequentester , tüchtigster " Marxist be -

zeichnete Sandler , der auch Fraktionsmitglied ist , sondern der auf

dem schlüpfrigen Boden des Salvnanarchismus stehende Lindhagen
wird zum parlamentarischen Wortführer des Jugendverbandes pro -
klamiert I Und gleichzeitig glaubt man uns gegenüber betonen zu

müssen , dast Lindhagen nicht der Führer des Verbandes ist .

Hinsichtlich der Militärfrage bemüht sich der Einsender

vergeblich , den Sachverhalt zu verdrehen . Der Parteitag von 1911

hat mit zioei Drittel Majorität ausdrücklich abgelehnt , die

Forderung der Entwaffnung des Lande ? als Programm -

punkt in der LandeSvcrteidigungsfrage aufzunehmen , sondern

er forderte allmähliche Herabsetzung der Militärausgaben mit

der Abrüstung als Ziel . Eine nähere Darstellung hierüber

bat übrigens Branting in Nr . 138 deS . Hamburger Echo " gegeben ,

auf die wir hinweisen möchten . Die Entwaffnung ist keine sozial -

demokratische , sondern eine anarchistische Forderung ; sie bedeutet

kampflose Uebergabe der Freiheit und der kulturellen Errungen -

schaften einer Nation an einen barbarischen Eroberer , der die Olku -

vation für lohnend erachtet . Die von unS gekennzeichnete Opposition

u, der schwedischen Partei hat trotz des ParteitagsbeschlusseS die

EntwaffnnngStheorie weiter vertreten und zwar mit wenigen Aus -

nahmen wie wir schon in Nr . 135 hervorhoben , mit Argumenten .

die dem anarchistischen Arsenal entlehnt sind . Andere haben Schweden

den Vortritt in der internationalen AbrnstungSaktion zuerkannt m,d

- S daher vorantreiben wollen . Als ob die kapitalistischen Interessen .

die die Großmächte regieren , sich daran kehren würden , waS die

Kleinstaaten in diesen , Punkte empfehlen !

Bezeichnend für die polemischen Methoden deS Einsenders ist der

Versuch die Propagierung deS Militärstreiks in , Jugendorgan mit dem

Zugeständnis abzuleugnen , es feinur vom. MobilisierungSstreik " dieRede .

Gleichzeitig verkriecht er sich hinter die üble redaktionelle Gepflogen -

heit vieler schwedischen Blätter , alle Artikel von den Verfassern zeichnen

zu lassen . Im vorliegenden Falle erscheint eS um so weniger fair .

vi « redaktionelle Verantwortung für den Inhalt deS Jugendorgans

abzulehnen , als die Frage des „Mobilisierungsstreiks ' alias Militär -
streik auf Grund jener auch im Jugendorgan be -
triebenen Propaganda bereits Gegenstand der Beratungen
des Jugendkongresses war . Dieser begnügte sich beziig «
lich der jetzt vom Reichstage beschlossenen Versuchsmobilisierung
damit , jedem einzelnen zur Mobilmachung Einberufenen die Ent -
scheidung anheimzugeben , ob er der Einberufung Folge leisten will
oder nicht . Im übrigen wird man in Deutschland für die vom
Einsender beliebte feine Unterscheidung zwischen Militärstreik und
Mobilisierungsstreik nur ein heiteres Lächeln übrig haben .

ver Schaplroprozcß .
Darmstadt , 1. Juli . ( Privattelegr . d. „VorWärtS ' . ) j

( Zehnter Verhandlungstag . )

Nach mehrtägiger Pause wurde heute die Beweisaufnahme
fortgeführt . Zu den , nochmals aufgerollten Fall des Einbruchs
in der Berndtschen Wohnung , bei dem der Beigeordnete Berndt
die Untersuchung niedergeschlagen haben soll , konnte sich der Zeuge
Polizeikommissar Neumer nach fünf Jahren nicht mehr erinnern ,
dast der damalige Schutzmann , jetzige Wachtmeister Reeg zu ihm
gesagt habe , wenn ich die Wachtmeisterstelle nicht bekomme , dann ist
auch Berndt längste Zeit Beigeordneter gewesen . Zeuge Wachtmeister
Reeg bestreitet ganz entschieden diese Aeutzerung . Der ehemalige
Wachtmeister Meckel habe diese Behauptung aufgebracht , er sei
ihm spinnefeind . Mit Berndt habe er überhaupt nicht über die

Sache gesprochen . Möglicherweise habe er indessen auf dem

Polizeirevier erzählt , als Täterin käme ein Mädchen in Betracht .
Borsitiender : Es wird wohl allseitige Uebereinstimmung darüber

herrschen , dast dieses Gerede über den Einbruch bei Berndt in der
Stadt herumging und dast Hirsch davon gehött hat . Wir wissen ja
nach alledem , wie irgendeine Aeutzerung absichtlich oder unabsichtlich
verdreht wurde .

Der Fall des Fräulein W. , das durch auffälliges Betragen
auf der Messe und seinen Umgang mit zweifelhaften Mädchen

zur Assistentin geladen worden war , wurde nochmals herangezogen .
Der als Zeuge vernommene Vater de » Mädchens wutzte nicht , datz
feine Tochter ein Verhältnis mit einem Leutnant und den Schlüssel
zu dessen Zimmer hatte . Der Verteidiger Justizrat Bernstein
beanstandet , datz in solchen Fällen Akten nicht angelegt wurden ,

worauf Frau Schapiro erwidert , datz es sich hier nur um eine

Fürsorgesache handelte und von Aktenanlegung gerade im Interesse
der Betroffenen abgesehen wurde . Man werfe ihr vor , datz sie sich
um private Liebesverhältnisse bekümmert hätte . Das sei nicht zu -
treffend . Sobald ihr bekannt wurde , datz ein Mädchen mit einem

bestimmten Herrn ein Verhältnis und die Eltern nichts dagegen
hatten , sei ihrerseits nichts geschehen . Sie sei nur eingeschritten ,
wenn der Verdacht der Gewerbsunzucht vorlag und in diesen

Fällen nur auf Veranlassung des Polizeirats oder bei Jugend -

lichen , wo Zwangserziehung in Frage kam .

Zu der Behauptung des Angeklagten , datz die Assistentin in

den Anlagen Liebespaare beleuchtet habe , bekundet der Zeuge

Kaufmann Rickeshäuser , daß er eines Abends auf einer Bank von

hinten beleuchtet wurde . Er habe die Person nicht erkennen

können . Eine weibliche Gestalt sei es indessen nicht gewesen . Sein

Erlebnis habe er weiter erzählt , aber ohne Bezugnahme auf die

Assistentin . Es sei in Mainz so Sitte , alles aufzubauschen . Das

Beleuchten könne man dort noch heute erleben .

Ein weiterer Fall betrifft die Wirtsfrau Horn mit ihrem

12jährigen Töchterchen , das sich des Abends mit dem 16jährigen

Sohn eines Zigarrenhändlers herumgetrieben hat . Die Assistentin

soll der Mutter bei deren Vernehmung die Untersuchung des Kindes

angedroht haben . Frau Schapiro bestreitet das entschieden . Es

sei das schon um deswillen unmöglich gewesen , weil die Mutter

mit dem Kinde sofort nach dem Anreden keifend aus ihrem Bureau

gegangen sei . Die Eltern deS jungen BürschchenS haben der

Assistentin durch einen Schutzmann für ihr Eingreifen Dank sagen

lassen . Zeuge Schutzmann Neumöller , der das Treiben der Kleinen

beobachtet hat , bekundet . Frau Horn sei ihm damals dankbar ge -

wesen und habe ihn ersucht , einmal gelegentlich daS Mädchen ein

bitzchen einzuschüchtern , damit eS abends nicht mehr auf die

Strasse gehe . Aus die Frage deS Verteidigers Justizrat Bernstein
antwortet der Zeuge noch , ihm sei nichts bekannt davon , einmal von

der Assistentin den Auftrag erhalten zu haben , auf der Strasse den

Namen einer Dame festzustellen , die mit einem Leutnant ein Ver .

hältniS hatte , und datz er diesen Auftrag als unberechtigt abgelehnt

habe . Der Fall Horn wird nachmittags nochmals durch die Zeugen -

aussage des Kommissars Volz beleuchtet . Dieser bekundet : Ein

anonymes Schreiben habe Ermittelungen über die Führung der

Wirtschaft Horn veranlasst . Diese ergaben , datz die Wirtschaft
den Charakter einer ausgesprochenen Animierkneipe trug , in der

selbst die eigene erwachsene Tochter der Wirtin mitwirkte . Ueber

die Wirtschaft wurde dann aus diesen Gründen die Feierabend -

stunde verhängt .
Zeugin Frfeda R. , Empfangsdame , wurde zur Assistentin ge -

laden , um Auskunft zu geben über die Beziehungen eines Fräu -

lein A. zu einem Leutnant , der sich erschossen , und bei dem man die

Photographie den Zeugin gefunden hatte . Sie konnte aber nichts

dazu sagen . Sie selbst wurde dabei nicht über ihren Lebenswandel

befragt .
Die meisten ZeugePiussagungen wiederholen schon Mitgeteiltes .

Unter anderem bestritt der Borstehcr deS Mainzer Polizeiamts ,

Dr . Obstfelder , datz seine Bemerkung , die Assistentin reitze alles an

sich, er könne nichts machen , in dem Sinne aufzufassen sei , als ob

er sich über die Tätigkeit der Assistentin zu beklagen hätte , sondern
er nur damit zum Ausdruck hätte bringen wollen , datz die Assistcn -
tin rührig und fleißig sei . DaS Gerede von dem Uebcreifer sei nur

die Folge davon gewesen , datz die Assistentin mehr zu tun bekam .

ES war eben eine neue Einrichtung . Seit der Mitarbeit der Assi -
stentin bekümmere sich die Polizei auch darum , was aus den

Mädchen , die mit der Sittenpolizei in Berührung gekommen sind ,
wird , wenn sie ihre Strafen verbützt haben . Ebenso würden seit -
dem körperliche Untersuchungen nicht mehr ' so rigoros gehandhabt
wie früher . Frau Schapiro habe auch die weihen Kuverts für die

Ladungen veranlasst , die bis dahin offen , herausgingen . Die aus

sittenpolizeilichen Gründen vorgenommenen , Zwangssistierungen er -

fordere das Interesse der Allgemeinheit und Vollsgesundheit . Er

Hobe der Assistentin geraten , bei dem Aspiranten Bruder vorsichtig

zu sein , weil dieser die Neigung habe , aufzubauschen . Bruder sei
nie in der Sittenpolizei tätig gewesen > sondern nur Hilfsarbeiter
bei der Polizei und später stellvertretender Vorsteher in einem
vakanten Polizeirevier , war also nie im äusseren Dienst . Bei den

Gängen der Assistentin sollte ihr Bruder nur gewissermatzen als
lebendes Adretzbuch dienen . Der Beigeordnete Berndt erklärte noch ,
es sei nicht richtig , datz die lobenden , Artikel über da » Institut der

Assistentin auf seine Veranlassung geschrieben worden feien . Da -
malS handelte eS sich um die Beschaffung deS FürforgeheimS für
die Assistentin . Ein passendes Lokal war schwer zu finden » da in
den Kreisen der Hausbesitzer die beunruhigendsten Befürchtungen ge -
äussert wurden . AuS diesem Anlast habe er den Vorsitzenden des
Mainzer Hausbesitzervereins Volk zu sich gebeten und ihm nahe
gelegt , doch in seinen Kreisen en >twedcr durch eine Versammlung
oder durch einen Zeitungsartikel aufklärend zu wirken über Zweck
» nd Ziele des Heimes , damit eMich dafür eirp Lokgl gefunden

würde , Herr Volk habe daraufhin die lobenden Artikel fleranlatzfl
Auf Befragen des Verteidigers Justizrat Bernstein konstatiert Bei -

geordneter Berndt noch , dast bis dahin von keiner Seite eine Be -

fchwcrde über die Tätigkeit der Frau Schapiro bekannt geworden
war . Die Mainzer Bevölkerung geniere sich durchaus nicht , aufs
Stadthaus in Massen zu kommen , um dort ihre Beschwerden in

weitestem Umfange vorzutragen . ,
Die Beweisaufnahme wird voraussichtlich am Dienstag abgc «

schlössen werden können .

Hu 9 der partcü
Der Provinzialparteitag in Brandenburg .

Im „ Volkshaus " , dem eignen Heime der Brandenburger Ar «
beiterschast , begann am Sonntagvormittag der Provinzialparteitag
für Brandenburg . Zum ersten Male fanden diesmal die Ver -
Handlungen ohne die Delegierten Grotz - BerlinS statt . Bekanntlich
haben die acht Kreise Grotz - Bcrlins ihr jahrelang bestandenes Kar -
tellverhältnis mit der Provinz gelöst . Anwesend waren 91 Ge -
nassen und 2 Genossinnen . Die nunmehr 18 Wahlkreisorgani -
sationen sind vertreten durch 56 Delegierte , 10 Kandidaten und
4 Abgeordnete . Autzerdem sind anwesend Genosse Molken -
buhr vom Parteivorstand , 5 Mitglieder vom Provinzialausschutz ,
die beiden Provinzialsekretäre und Vertreter der zuständigen Par -
teiblätter .

Genosse S y d o w- Brandenburg begrüßte die Erschienenen .
Interessant ist seine Erinnerung , dast Brandenburg 1871 den
ersten Kandidaten zur Wahl stellte , der 1600 Stimmen erhielt ,
während gleichzeitig Berlin erst 2000 , Teltow aber keine „ rote "
Stimme zählte . Heute hat der Kreis Brandenburg bei 7000

sozialdemokratischen Wählern 5300 Mitglieder . Sydow bedauert ,
dast Grotz - Berlin nunmehr fehlt . Da gilt es auf die Verselbst -
ständigung hinarbeiten . Gern gedenken wir der Zusammenarbeit
mit der Berliner Agitationskommission . Die neue Organisation
wird im alten Geiste der Arbeiterbewegung wirken .

Genosse Wels dankt im Namen der Bezirksorganisation .
Ueber : Geschäftsbericht und Reichstagswahl sagt der
Referent Genosse Wels u. a. : Uns bedrückte bei unseren Vorbe -
reitungen für die Reichstagswahl der Gedanke , datz Grotz - Berlin
immer wieder den Trennungsgedanken betonte . Nach der Wahl
kam dann die Trennung . Gewiss ist es bei der letzten Wahl auch
organisatorisch in der Provinz vorwärts gegangen . 1908
hatte Berlin 20,1 Proz . , Brandenburg aber nur 14,64 Proz . unserer
Wähler organisiert . Jetzt haben wir fast 20 Proz . , sind also nur
3 Entwickelungsjahre hinter Berlin zurück . Aber noch ist grosses
Brachland zu bearbeiten , sind gewaltige Mittel , angesichts vieler
schwacher Provinzialkreise notwendig . In Anbetracht dessen be -
deutet die Loslösung Grotz - Berlins nicht — wie bei der Tren »
nung behauptet wurde — eine Unterstützung ixt Provinzentwick¬
lung , sondern « ine Schwächung . Redner betont noch einmal die
Rechtsvcrwahrung gegen die einseitige Lostrennung Grotz - Berlins .
Mit Nachdruck weist er jedoch darauf hin , datz die Verdienste Gross -
Berlins in der Vergangenheit der Provinz das Gefühl der Bitter -
keit nehmen . — Der „ Märkische Landbote " ging in 75 000 , die
„Fackel " , 14 tägig , in 140 —170 000 Exemplaren in die Provinz
hinaus .

Bei der Wah ? zeigte sich der Erfolg jahrelanger Werbearbeit

bei� den Schiffern . Am allerwichtigstcn ist — das zeigen unsere
Erfolge — eine gute wahltechnische Organisation und
ein tadellos funktionierender Schleppapparat . Die guten Er -
fahrungen bei den Eisenbahnern und Landarbeitern sind doppelter
Anlaß für uns , noch entschiedener unter dieser Arbeiterkatcgorie
zu agitieren . Unsere Auskunstsbureaus müssen — mit grösseren
Kosten — einer gründlichen Umänderung unterworfen werden . Zu
den Gewerkschaften hatten wir die besten Beziehungen .
Wels wendet sich dann dagegen , datz die Abwehrkommissionen der
Genossenschaften bei der Wahl allen Kandidaten Fragen vor -
legten . Wozu unsere Kandidaten nach Beschlüssen der letzten
Parteikongresse erst fragen , wie sie zu den Genossenschaften stehen ?
Redner bespricht dann eine Anzahl von Terrorismusfällen , wo
Hypotheken gekündigt wurden , wenn Besitzer uns das Grundstück
zu Versammlungen gaben . — Der 1. Mai hatte diesmal « ine
stärkere Beteiligung . — Prächtig vorwärts ging die Zahl unserer
3 Provinzblätter , die jetzt 40 000 Monnenten zählen . — Jntcr -
«ssant ist , datz in F r i e d e d e rg - A r n s w a l d e uns ein Par -
teigänger des Herrn v. Schuckmann allen Ernstes ersuchte , ihn
doch gegen Bruhns bei der Stichwahl zu unter -
stützen . Ja man fragte unS : Wie wir dann stimmen würden ,
falls Schuckmann die Jenaer Stichwahlbedingungen unterschriebe ?
Wir antworteten : Ihr seid beide Schwarz blaue und lehnen
Wahlhilfe natürlich ab . — Es schweben aus der Wahlzeit her noch
eine grössere Anzahl Prozesse , Bohkottprozcsse und Privatklagen .
Erwähnenswert ist auch , datz BruhnS eine Klage gegen den
Genossen Brückner zurückzog , weil dieser „ den Wahlkampf so
anständig geführt habe . " Redner geht noch einmal ausführlich
auf die Kritiken gegen das Stichwahlabkommen und die
„ Dämpfung " ein und wendet sich gegen die Kritiker . Der Partei -
Vorstand habe mit seinem Entschlutz nur das getan , was der poli -
tische Gedanke der Massen war , nämlich : Parole gegen den
schwarzblauen Block . Genosse WelS schlietzt mit dem Appell , die
Organisation künftig so zu stärken , datz wir einst stark genug
werden . auS eigener Kraft den gemeinsamen Gegner in Wahl -
und anderen Kämpfen zuleibe zu gehen .

Der K a s s e n b e r i ch t . den Genosse Schmidt erstattet , zelgf ,
datz die ReichStagöwahl der Provinz 167 306 M. gekostet hat , ohne
noch ausstehende Prozetzkosten . Die Einnahme betrug 90 412 M. ,
darunter 38 000 M. von Grotz - Berlin und 50000 M. vom Partei -
Vorstand .

In der Debatte über die Berichte bedauert Genosse Brückner
die Wahl des Bruhn und meint , zur Stichwahl müßten in den
kleinen Orten viele abhängige Wähler geheim wenn sie sich nicht '
als Sozialdemokraten kennzeichnen wollten . Wir müssen ihnen
künftig sagen : Gebt weisse Zettel ab .

Das neue Organisationsstatut , das nur wenig bom alten Statut
abweicht , wird einstimmig angenommen . Nach dem Statut
schließen sich die 18 Reichstagswahlvereine der Provinz ( ohne Gross -
Berlin ) zu einem Verband zusammen , der den Namen „ Verband der

sozialdemokratischen Wahlvcreine der Provinz Brandenburg " führt .
Als Zentralvorstand fungieren die Vorsitzenden der achtzehn Kreis ,
wahlvcreine und die Obleute der Prctzrommissionen der „ Branden -
burger Zeitung " , der „ Märkischen , Volksistnmme ". des „ Neumärki -
schen Volksblattes " und des „ Vorwärts " . Im Behindcrungsfalle ist
eine Vertretung zulässig . Die lausenden Geschäfte leitet ein jährlich
vom Zentralvor - stand auS diesem gewählter AuSschust von 5 Per -
strnen , mit den angestellten Sekretären . Die Ausschutzmitglieder und
Sekretäre haben außerdem in allen Parteiorganisationen und in
allen Parteiinstanzen des Bezirksverbandes beratende Stimme . Die
höchste Instanz des Verbandes ist der alljährlich tagende Provinzial -
landtag . — Ferner fand ein Antrag , der verlangt , angesichts der
Landtagswahl 1913 alle Nichtprentzen ausgufordern , Preuste zu
werden Annahme . Die Erwerbung der Staatsangehörigkeit soll
von den Ortsvereinen unterstützt werden .

Damit war die Tagung am Schlüsse angelangt ; mit dem Gelöb -
nis . auch in der Zukunft fruchtbringende Arbeit füv die Partei zu
leisten , gingen die Delegierten auseinander .

Bikt - r Adlers Dank .
Die „ Wiener A r b e i t e r - Z e i t u n g " veröffentlicht stfl .

gende Danksagung :
Zu meinem sechzigsten Geburtstag sind mir von Freunden und

Parteigenossen und - Genossinnen , von Organisationen und Partei -
gruppen aus ganz Oesterreich und aus dem Auslande so viele
Zeichen von warmer Liebe , Freundsckiaft und von zum Teil über -
schwcnglichcr Anerkennung zugekommen , datz ich völlig außerstande
bin , jedem persönlich zu antworten . Sei es mir darum gestattet ,
hier allen meinen herzlichen Dank auszusprechen und zu sagen ,



dah ich glücklich wäte , Myxi ich velShöchte , den Rc ? t meines Lebens
dazu zu nützen , wenigstens einen bescheidenen Teil von dem zu
sein und zu leisten , was freundschaftliche Schätzung als bereits ge -
leistet darstellt .

Ten Genossen allüberall sage ich lserzlich Dank für ihr Ver -
trauen , das mich all die Jahre begleitet hat , die wir gemeinsam
gearbeitet und gekämpft haben , und erwidere ihren Grus ; mit dem
heißen Wunsche , daß unser guter Kampf erfolgreich für die heilige
Sache des Proletariats sein möge .

Wien , 27 . Juni ISIS .
_

Viktor Adler .

Unlauterer Wettbewerb .

Die österreichische „ Deutsche Arbeiterpartei " läßt jetzt in Brünn
eine „ Deutsche Arbeiter - Zeitung " erscheinen , die in ihrer äußeren
Aufmachung das Zentralorgan der Deutschen Sozialdemokratie in
Oesterreich so täuschend nachahmt , daß unser Wiener Bruderblatt
sich veranlaßt sah , den Unfug durch die Gerichte abstellen zu lassen .
Das k. k. Bezirksgericht Brünn hat denn auch dem gelben Blatt die
Nachahmung der „ Wiener Arbeiter - Zeitung " bei Exekution ver -
boten .

Vom Fortschritt der Partcipresse .

Unser Bielefelder Partciblatt , die „ Volkswacht " » konnte
am U Juli auf ein 22 jähriges Bestehen zurückblicken . Partei -
gcschäst und Parteipresse nahmen im Laufte der Zeit an Umfang zu ,
so daß ein imposanter Bau , der drei Straßenifronten . hat , errichtet
wurde . Aus Anlaß der Fertigsteillung dieses Um - und Neubaues
erschien die „ Volkswacht " am 30 . Juni als 32 scitige Extranummer
in einer Auflage von 80000 Exemplaren . Im Par -
tcrrcgcschoß des neuen Gebäudes sind die Druckerei , Buchhandlung ,
Buchbinderei und Gcschäftsbureaus untergebracht , im ersten Stock
bejindcn sich Hand - und Maschinensetzerei , Stereotypie und zwei
GewerlfchaftKbureaus ; im zweiten Stock vier GewerkschaftSbuveauS .
Bezirks - und Wahltreis - Parteisekretariat , ein Konferenzzimmer , die
Nedaktionsräume , eine Wohnung , der dritte Stock enthält sechs
Wohnungen und im Dachgeschoß sind die Badeeinrichtungen für das
Personal . Das Gebäude mit Grundstück kostet fast 250000 M. Die
„ Volkswacht " hat heute rund 18 000 Abonnenten .

»

Zehn Jahre in Kampf und Arbeit stand am I . Juli die
. . Volkszeitung für das Muldenthal " , unser Partei -
organ in den sächsischen Amtshauptmannschaftcn Borna und
Oschatz . Die Nunrmer der „ Volkszeitung " vom 30. Juni erschien
als 2 8 s c i t i g e I u b i l ä u m s n u m m e r .

Jugendbewegung .
Ohrfeigen für Jugendheimbesuchcr .

In der Fortbildungsschule in Schmölln fragte der Lehrer
U l r i c i e am Dienstag , den 18. Juni , einen Schüler nach dem
andern : „ Wo warft denn D u am Sonntag ? " Als ein Schüler H.
antwortete : „ J m Jugendheim " , erhielt er vom Lehrer eine

Ohrfeige !
Er hätte sie sicherlich nicht bekommen , wenn er in einer qualnv -

erfüllten Kneipe oder in einem „ Hientopp " oder auf einem „ Rum -

mclplatz " den Sonntag verbracht hätte . Da sparen die organisierten
Arbeiter die Groschen zusammen , um ihrer Jugend Heime zu
schaffen , damit sie den körperlichen und sittlichen Gefahren der

Straße und Lhwipe entzogen wird — der Lehrer aber prügelt die

Jugendlichen , wenn sie die Heime benutzen .
Hatten bisher die Aufsichtsbehörden gegenüber der mißbräuch¬

lichen Benutzung der Fortbildungsschulen durch Lehrer , die während
des Unterrichts gegen die proletarische Jugendbewegung agitierten ,
beide Augen zugedrückt , so wird in dein vorliegenden Falle die Auf -

fichtsbehördc der Fortbildungsschule zu zwingen sein , den Ueber -

eifcr des Lehrers Ulricie in die richtigen Bahnen zu lenken .

Schäden und Gefahren militärischer Jugenderziehung .

Die Tätigkeit der Leute vom Jungdeutschlandbunde , die vor -

geben , die Jugend körperlich und sittlich zu erziehen , wird ins recht :

Licht gerückt durch die Kritik eines bürgerlichen Arztes in einem

bürgerlichen Blatte . Er sagt zutreffend , die jungen Leute ziehen

nicht hinaus , um sich an der Schönheit der Natur zu erfreuen : alles

sei ihnen nur Objekt für ihre Felddienstübungen :
. . . . .So versinkt der Naturgenutz , die asthetiich bildende und

moralisch läuternde Betrachtung der Heimatgegend und ihrer

Eigenart vor der Frage der Nutzbarmachung des Terrains als

Exerzierplatz . Busch und Baum sind nur noch
D e ck u n g S m i t t e l. Schlnchten und Täler — Terrain »

falten zum Ver st ecken und Anschleichen ; Höhen —

Beobachtungsposten und Standpunkte für Sig -
na listen ! Das Nackstiffen militärischer Urbungen erstickt jeden
Sinn für die Naturschönheit an sich und erzieht einen Hang zum

organisierten Räubertum , wie es eine May- Jndianergesch,chtc

seinerzeit nicht schlimmer tun konnte . Wer bus heute olö über -

trieben ansieht , wird die Folgen in Bälde zu spüren bekom -

men . .
Ei » Offizier erzählte ihm :

„ Durch die Spielereien , die jetzt getrieben werden , mache

man die jungen Leute nur eingebildet . Das Werde sich später
im Heeresdienst sehr unangenehm fühlbar machen , wo die jungen
Leute , gewöhnt , abenteuerlich durch den Busch zu streifen , sich

sehr schwer an einen wirklichen Dienst gewöhnen werden . Die

Reaktion werde sicher nicht ausbleiben . "

Der Arzt weist dann noch auf die gesundheitlichen
Schäden hin , die das Treiben des Jungdeutschlandbundes für

die Jugendlichen nach sich ziehen müsse . In mehreren Fällen fei

er schon bei Herzcrkrankungen zugezogen worden . Als

Arzt warne er dringend vor diesem neue st en

Sport , trotzdem dieser sich patriotischen und militärischen Flitter

ln '
Mso nicht allein aus politischen , sondern auch aus gesundheit -

lieben und sittlich -ethischen Gründe » muß der Jungdeutschlandbund
bekämpft werden . Die Kritik des bürgerlichen Arztes wird man

denen unter die Augen zu halten haben , die jetzt beginnen , den

Klingelbeutel für den Bund kreisen zu lassen .

Huq Industrie und Handel .
Mogelsiiudikate , Kartellschieber und Jndustriespitzel .

Kuli im eigenen Hause ist die Mehrzahl der groß -
spurigen Herren in starken Kartellen und Syndikaten . Dem Geschäfts -

fübrer ihrer Vereinigung müssen sie, wenn eS verlangt wird , alle

Tage ihre Bücher zeigen , den Kontrollkommissionen jederzeit die

Lieferpreisv ihrer Aufträge nennen , sich vorschreiben lassen , wie , wo -
hin und wann , zu welchem Preise und in waS für Qualität sie zu
verkaufen haben . Mit ungeschriebenen Gesetzen , nach nicht aus -
gesprochenen Regeln und doch nach feststehenden Methoden wird ge -
mogelt , geschoben und gespitzelt .

Klassisches Material für diese Art kapitalistischer Unsauberkeit
bietet die deutsche Zementindustrie . Viele ihrer Bezirks -
Vereinigungen , im besonderen auch die rheinisch - westfälische , die
die mitteldeutsche u. a. m. , gelten schon seit Jahren als Mogel -
syndikate . Vor dem Zementabnehmer erscheint das „ mächtige "
Syndikat , fordert Preise , legt rigoroseste Annahmebestimmungen fest
und kommandiert die Zahlungstermine . Die Konkurrenz unter den
Zementwerken , auch unter den kartellierten , die doch angeblich die
festesten Preise haben , ist jedoch so stark , daß die offizielle Ver -
einigung praktisch äußerst windig aussieht . Man mag sich über -
legen , was es heißt , wenn zum Beispiel im alten rheinisch - west -
fälischen Zementsyndikat 1911 3,8 Millionen Faß Zement — a 170

Kilogramm — konzentriert waren , die nur zur Hälfte abgesetzt
werden konnten , und die Erneuerungs - und Wiederaufbauverhand «
lungen der Bereinigung Produktionsforderungen von 30 Millionen
Faß ergeben I —

In einem Falle geht die SyndikatSleitung vor die Gerichte ,
weil das ihr angeschlossene Werk Zement an die süddeutsche Ver -
kaufsstelle abgesetzt hat , das geheime Femgericht verurteilt daö

Unternehmen , trotz des entgegenstehenden Urteils des Reichsgerichts
in der gleichen Sache , zu Hunderttausendcn von Mark Geldstrafe .
Das Syndikat schickt seinen wissenschaftliche » Sachverständigen zum
Durchriechen der Fabrikräume des renitenten Unternehmers . Dies
läßt den Herrn nicht herein und wird vom Syndikat zu 20 000 M.
Strafe für jeden einzelnen Fall der Zuwiderhand -
lung bestraft I Geht es gar nicht anders , und oft genug geht es
nicht anders , dann werden die horrendesten Strafen für diejenigen
welche die Syndikatsgesetze übertreten haben ausgesprochen —

oft über Hunderttausende von Mark — bezahlt werden die Strafen
aber nie . Die Macher der Mogelsyndikate sind oft Kartell -
s ch t e b e r , die nur aus Spekulationörücksichten , trotz der Erkenntnis
der Hosfnuiigslosigkeit des ganzen Unternehmens , ein Interesse
daran haben , die Werke nach außen als gefestigt und vereinigt da -

stehen zu lassen .
Dort , wo Syndikate herrschen , wie das Kohlcnsyndikat , würde

eS jedem , auch dem kleinsten Kohlenhänblcr traurig gehen , der es

wagt , andere Preise zu halten als die ihm vorgeschriebeneu . Hier
sind die Kohlengroßhändler dem Syndikat für die Kleinverkäufer
haftbar ! Sind aus irgend welchen Gründen doch Preis -
ausnahmen notwendig — zur Bekämpfung eines unliebsamen Kon -
kurrenten z. B. , dann bestimmt die Kampfkommission des Syndikates
die Ausnahme und legt die Kampfpreise fest !

Die Vertröge der Syndikate und Kartelle sind oft mit kleinen

Umwegen um die Paragraphen des Strafgesetzbuches geradezu
ornamentiert . Was würden die Jndustriehcrren dazu sagen , wenn
die Arbeiterorganisationen für Streikbrecher Geldstrafen festlegen .
diese mit Einziehung derselben wirtschaftlich kaput Hetzen , ihnen jede
Weiterarbeit an anderer Stelle unmöglich machen ?

Ebenso wie der Terrorismus der Syndikate und Kartelle geradezu
ungeheuerlich ist , wie wenig heute von der Herrenstellung im eigenen
Hause für die Industriekapitäne übrig geblieben ist , so viele Methoden
gibt es , praktisch durchgeprobte Methoden , das eigene Syndikat oder
Kartell hinters Licht zu führen .

Schreibmaschinen , die in Breslau nicht nach Berlin , oder in

Nürnberg nicht nach Frankfurt a. M. verkauft werden dürfen , werden
eben in Breslau und in Nürnberg verkauft — der Käufer nimmt sie
mit dahin , wo er will . Porzellan wird zum Konventionspreis ver «

kauft — nur der Empfänger merkt , daß er für sein Geld eine bessere
Ware , als ihm nach den Bestimmungen des Kartells zukommen
dürfte , erhalten hat .

Die rigorosesten Kartelle , wozu auch die Vereinigung deutscher
Porzellaiifabrikcn gehört , versuchen dann durch recht eigentümliche ,
der Polizei abgelernte Methoden ihre Mitglieder zur Ehrlichkeit zu
erziehen , sie zahlen Spitzelgelder . Wer gegen die Bestimmungen
de « Gcsellschaftsvertroges verstößt , hat hohe Vertragsstrafen zu
zahlen . Derjenige Fabrikant , das Unternehmen , welches die Verstöße
entdeckt hat und „anzeigt " , erhält eine Fangprä mie , 25 Proz .
der Strafe , mindestens aber 500 M. I

Das sind alles nur Einzelheiten , die hin und wieder einmal
an das kritische Licht der Oeffentlichkeit geraten . Die geheimen
Syndikats - , Kartell - und Konventionsverträge sind oft genug nichts
weiter als Führer um das Strafgesetz . Da finden wir alle Tat «

bestände des schmählichsten TerroriSmuS , der bewußten Ueber -

Vorteilung , der Erpressung und des Wuchers I
Die Jndustrieherren , die in ihren eigenen Betrieben wirtschaftlich

längst nichts mehr zu sagen haben , retten sich dann mit ihren
Herrscherbedürsnissen zu den Arbeitern und schiGnieren , kommandieren
und terrorisieren diese und deren Oraanisat�nen , setzen sich aufs
hohe Pferd und werden moralisch . Es muß immer und immer
wieder betont werden : wenn der wirkliche Terrorismus der Unter »
nehmer so bestraft würde wie der eingebildete den Arbeitern gegen -
über , es müßten erst neue Gefängnisse und Zuchthäuser gebaut
werden , ehe all diejenigen Jndustrieherren und - Vereinigungen , die
täglich planmäßig und bewußt gegen die Gesetze verstoßen , ein -

gesperrt werden könnten !
_

Neue Bücher .
Materialien für das Wirtschaftswissenschaft »

l i ch e Studium . Herausgegeben von Richard Passow ,
ord . Professor . 2. Band : Effektenbörsen . ( VI und
152 S. ) 1012 , fort . 2,40 M. Verlag von B. G. Teubner , Leipzig
und Berlin .

Für die Kenntnis des Börsenhandcls mit Wertpapieren bildet
der vorliegende Band eine brauchbare Zusammenstellung der gesetz -
lichcn Bestimmungen und der Geschäftsordnungen verschiedener
Börseninstitute . Auf die Wiedergabe dieser gesetz - und börsen -
technischen Vorschriften ist aber der Inhalt beschränkt . Ueber die

volkswirtschaftliche Bedeutung der Effektenbörsen bringt er keine
Materialien . _

Soziales .
Kultur der Hörigkeit .

Vorgeschriebene Arbeitsordnungen und weitere Bestimmungen
der Gewerbeordnung geben den Beziehungen zwischen Arbeitern

und Unternehmern einen umschriebenen Inhalt . Der allzu un -

gleichen Verteilung von Licht und Schatten ist dadurch wenigstens

rechtlich vorgebeugt . Gut organisierte Arbeiter regeln das Arbeits -

vechältnis , formell und materiell , durch tarifliche Abmachungen

die gegenseitigen Pflichten Und Rechte . Nach Ansicht der Unter «

nchmer wird das ideale Harmonicverhältnis zwischen Kapital und
Arbeit allerdings entwürdigt , wenn der Herr nicht einfach gebietet ,
der Knecht nicht bedingungslos gehorcht . Nur der Not , nicht dem

eigenen Triebe folgend , erkennen sie die Gleichberechtigung der
Arbeiter an . Aber für die Beamten und Angestellten verpönen
sie solche Profanierung der Beziehungen zwischen diesen und sich

selbst . Kein Vertrag darf das „ Vertrauensverhältnis " stören .
Hier sollen die menschlichen Beziehungen auf der Grundlage des

ehrwürdigen patriarchalischen Verhältnisses verewigt werden . Den

Anspruch auf ein Muster dieser Hörigkeitskultur dürfen die „All -

gemeinen Bestimmungen " erheben , auf die sich zu verpflichten « die

Angestellten der Unternehmen des Auerkonzerns die Ehre und das

Vergnügen haben . Die Verordnung bestimmt unter anderem :
„ Die Geschäftszeit wird von der Direktion periodisch festgesetzt " .
— Der Hörige , pardon , Angestellte , hat sodann anzuerkennen , daß
er „ für Ueberstunden keine besondere Vergütung zu beanspruchen "
hat . Das Krankwerdcn ist gerade nicht direkt verboten , aber der
Beamte muß auf Verlangen „ jederzeit " ärztliche Atteste vorzeige »
und sich „ auch vom Vertrauensarzt der Gesellschaft untersuchen
lassen " . Die üblichen Verpflichtungen der strengsten Geheimhaltung
aller geschäftlichen Angelegenheiten genügen hier nicht . Wörtlich
heißt es in dem Erlaß :

„ Außerhalb des Geschäfts , besonders an öffentlichen Orten ,
sind unnötige Gespräche über geschäftliche und dienstliche An -
gelegenheiten zu vermeiden . "

Dazu gehört natürlich auch die Rapportflicht . Die Angestellten
haben „ von jedem Vorgange , welcher Schädigung der Gesellschaft
zur Folge haben könnte , oder den sonst ihre Geschäftsinteressen be -

rührt , sofort Anzeige zu erstatten " . Für Denunzianten , Speichel -
lecker und ähnlichen Edelingen eröffnet sich da ein reiches Feld
schmutziger Tätigkeit . Die Kommandogewalt der Unternehmer er -

streckt sich auch auf das wissenschaftliche Interesse der Angestellten ,
Es ist ihnen verboten , journalistische Arbeiten „wissenschaftlichen
oder technischen Inhalts " ohne Genehmigung der Direktion zu
veröffentlichen . „ Auf Gelderwerb gerichtete oder für die Oeffent -
lichkeit bestimmte Nebenbeschäftigungen sind unzulässig " , höchstens
auf Widerruf ausnahmsweise , und zwar nur nach vorheriger Er -

laubniseinholung gestattet . Küstlich ist die folgende Bestimmung ,
die sich anhört , als ob ein armer Sünder ein Bekenntnis ablege
und um Buße bitte . Sie lautet in ihrer ganzen Schöne :

„ Wenngleich die Gesellschaft von mir erwartet , daß ich
meinen Dienst nach bestem Wissen und Gewissen versehe , muß
doch andererseits darauf hingewiesen werden , daß jede Ver -
letzung der Pflichten , welche mir durch meinen Dienst auferlegt
werden , geahndet werden .

In milderen Fällen wird ein mündlicher oder schriftlicher
Verweis seitens der Direktion erteilt . Wenn Verweise sich un -
wirksam zeigen , wird Kündigung des Dienstverhältnisses er -
folgen . Abgesehen Hierdon ist aber die Gesellschaft zur sofortigen
Dienstentlassung außer den gesetzlichen Gründen auch in Fällen
von Widersetzlichkeit und grober Nachlässigkeit berechtigt . Als
grobe Nachlässigkeit wird je nach den Umständen angesehen wer -
den , wenn ich die Ausführung eines übernommenen Auftrages
nicht mit Energie betreibe oder mir überwiesene Arbeiten un -
erledigt liegen lasse . "

Der Kuli soll schon in Rücksicht auf die Möglichkeit eines

Sündenfalles Reue empfinden . Daß die Entlohnten als Hörige in
des Wortes verwegenster Bedeutung betrachtet werden , das ent¬
rückt der Möglichkeit jeden Zweifels der Schlußparagraph — Nr . 10
— der Verordnung . Er dekretiert : „ Alle Erfindungen und Ber -
bcffcrnngen " , die von Angestellten bei ihrer geschäftlichen Tätigkeit ,
oder privaten in ihrer freien Zeit , gemacht werden , sind vn -
beschränktes und alleiniges Eigentum der Firma . Nur sie hat das

Recht auf Patenterwerbung und Verwertung . Ja , der Leibeigene
hat sich weiter wie folgt zu verpflichten : „ In Ländern , in denen
die Gesellschaft solche Erfindungen und Verbesserungen auf ihren
Namen nicht zum Patent anmelden kann , habe ich dies auf ihr
Verlangen auf meinen Namen zu tun . und zwar auf Kosten der

Gesellschaft . Das Patent ist alsbald ohne Gegenleistung durch
rechtsverbindlichen Akt auf die Gesellschaft zu übertragen . " Wer
nun etwa glaubt , das sei die Höhe der Sklavenpflicht , der verkennt

kapitalistische Anmaßung . Kraft seines Plünderrechts verpflichtet
das Kapital den seiner Willkür Ueberlieferten zu folgendem An -
erkcnntnis :

„ Ich darf während meiner Dienstzeit bei der Firma und
sechs Monate nach Beendigung derselben kein Patent anmelden
oder durch einen Dritten anmelden lassen , ohne hierzu vorhev
die schriftliche Erlaubnis des Vorstandes der Gesellschaft ein »
geholt zu haben .

Melde ich gleichwohl während der vorbezeichneten Zeit ein
Patent an . oder lasse ich solches durch einen Dritten tun , so bin
ich verpflichtet , alle Rechte aus demselben ohne weiteres und
ohne Entschädigung auf meine Kosten der Gesellschaft zu über -
tragen und derselben eine Konventionalstrafe von 10 000 M.
zu zahlen . Die Gesellschaft behält sich in solchen Fällen außer -
dem das Recht vor , weitergehende Schadenersatzansprüche geltend
zu machen . " ,

Vor Ablauf von 6 Monaten , nach Erlangung seiner Freiheit
aus dem Hörigkeitsverhältnis , darf der ehemalige Hörige danach
nicht einmal die Verwertung einer Erfindung durch Patent -
amnekdung vorbereiten , auch dann nicht , wenn die Erfindung das
Resultat freier Arbeit ist . Zivvr hat der Mann vielleicht nur
2000 M. Gehalt bezogen , aber er soll 10 000 M. Strafe zahlen ,
ivenn er gegen das Verbot der ehemaligen Sklavenhalterin ver -
stößt , die auch noch „ Schadenersatzansprüche " erheben darf , wenn
ihr die Ausbeutung der Arbeit anderer vorenthalten worden ist .

Wahrlich , höher geht ' s nimmer ! ES bleibt nur noch zu sagen ,
daß sich alle erwähnten Vorschriften auch auf Muster . Modelle ,
Zeichnungen und Photographien beziehen und den Angestellten ver »
boten wird , in Versammlungen oder schriftstellerisch sich über
irgendwelche geschäftliche oder technische Angelegenheiten zu
äußern . DaS gilt auch für die Zeit nach Wstreifung der Hörig .
keitskette . Um Irrtümer zu vermeiden fei noch konstatiert , daß die
Hörigkeitsverordnung der Auergesellschaft aus dein Jahre — 1912
datiert !

Wissentliche Täuschung ! !
Die Art und Weise , das Publikum durch fortwährende „ Ausnahme - Tage

*'
und billige Sonder »

Angebote " oder der gl anzulocken , während die Preise genau dieselben sind wie an anderen Tagen ,
betrachten wir als eine wissentliche Täuschung ! — Erst kürzlich ist es uns gelungen , bei einer grösseren
Firma zwei derartige Fälle testzustellen . — Nach unserem System Selbstkostenpreis + 10 0/o ist

jede unlautere Manipulation ausgeschlossen , da alle Waren , auch Gelegenheitskäufe , jederzeit zum

Selbstkostenpreis abgegeben werden , und als einzigster Nutzen nur iC/oUmsatzprovIsion erhoben wird .

Selbstkostenpreis Herren - Kleider - Vertriebs - Ges . m . b . H.

+ 4 * 1 Ol Nur Neue Schönhauser Strasse I
■ w 10 Spezial - Haus grösst . « Stils für fertige Herren * u . Knaben - Bekleidung



Sozialdemokratisehev Wahlverein
des 4 . Berliner Beiehstags - Wahlkreises .

piftwtßg, deu 2. lull , abends Pünktlich 8 Uhr, in den „Konkordia - Sälen ", Andreasstr . 64 :

Außerordentliche Oenerat - Uerlammlnng .
s ,m0h B- schlubfassung über den Entwu"" lä AuSsübrungsbestimmungen deZ Wahlregulativs und Anträge .

iiMo . ® Beschlubsassung über Anstellung eines dritten Angestellten und Antröge . 3. Vereinsangelegenheiten .
Mitgliedsbuch legitimiert " VS Der Toratand .217/13 '

Orts Krankenkasse
� für das

Bierbrauer gewerbe
zu Berlin .

�. « dtnnzr ! �. odtnns l
Wegen Umzuges bleibt die Kasse

am Zhreitag . de » S. Juli d. I . ,
geschlossen .

Vom Sonnabend , den ö. Juli ab
befindet sich daS Geschästslglal

Kaiser - Wilhelm -Str , 18a, v. II.
277 / 1 Otto Ullrich . Vorsitzender .

Vornehme

Beklelduns
fertig und nach Maß

erhalten Sie In der modernen
Mass » Schneiderei

J . Kurzbers
auf Wunsch Wochenrat * .

ISosenthaler Straße 36
1. Etage .

Frankfnrter Allee 104
Ecke Friedonstraße .

Beinickendorfer Str . 4
Weddingplatz .

Soziatdemokratiseher Wahlverein für den
6. Berliner Keiehstagswahlkreis .

Dienstag , den ?J, Juli 1 » 13 , abends S' /a Uhr , in den „ Germania - Prachtsälen " ,
Chanfseestr . 110 :

AutzerordentlicheGeneralversammlung
Tagesordnung :

Berawng des Entwurfs der AuSführungSbeftimmungen und der dazu gestellten Anträge .

Mitgliedsbuch legitimiert . 230/1 * Der Borstand .

Ächtung ! Unser diesjähriges Sommerfest findet am Sonntag , de » lt . Juli , im Schlaft Welftensee statt .

Imkelier Bauarbeiter - Verband.
- - - - - - - - - - - - Zweigverein Berlin . - - - - - - - - - - - - - -

Freitag , den S . Juli , abends 7 Uhr ( gleich nach Feierabend )
bei Jannaschk , Jnselftr . 10 , an der Jannowitzbrücke :

Baudeputierten - Versammlung
für alle Sektionen , Gruppen und Branchen des Baugewerbes .

Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben . " NNO

Pflicht aller auf den Baustellen beschäftigten Kollegen der verschiedenen Branchen ist

es , zu dieser Versammlung Stellung zu nehmen und dafür einzutreten , daß von jeder
Branche auf den einzelnen Arbeitsstelleu ein Vertreter gewählt und delegiert wird .

140/14 *_ _
Der Zweigvereinsvorstand . _

r lider ■
Ortoverwaltang Berlin .

Bureau : Berlin 0. , Rosenthalerstr . 11/12 , Restaurant Schilling . Amt IN . 2438 .

b Achtung ! b 20/i «
Wir emhsehlen bei Beranstallung von Vergnügen usw. den geehrten Borstände » , Komitees

und Saalinhabern unseren

kostenlosen Arbeitsnachweis , Rosenthalerstr . U/IÄ .
Geschäftszeit täglich vo » 10' / , - 1 Uhr mittags .

Kapellen vom größten bis lleinsten Orchester stehen jederzeit zur Verfügung . Der Borstand .
XL. Unsere Mitglieder sind im Besitz einer Kontrolllarte . Dieselbe ist für das 3. Quartal rot und mutz
mit dem VerbanvSstempel versehen sei ». Alle andere Legitimation ist ungültig und ist sofort anzuhalten .

AUW
Ortsgruppe Oroß - Verlill .

Bureau : Itaiser - AVilhelm - Str . 18 » . Geöffnet von S —S Uhr
Fernsprecher : Amt Königstadt , Nr. 6170 . Postscheck - Konto Nr. 12720 -

August Pattloch . Stellennachweis geöffnet von IQ —1 Uhr .

tedwe ! Krankenkassenangestellte !
Morgen Mittwoch , den 3 . Juli , abends 8 Uhr »

in den Musikersälen , Kaiser - Wilhelm - Str . 18m :

Vcrtraucnsmätiticr - Sltzung .
OV Jede Kasse Berlins und der Bororte muft vertrete »

sei ». 47/12
Die OrtsverwaUnng .

Verband der Lederarbeiter
Filiale Berlin I .

Donnerstag , den 4. J « li , abe » ds 8 Uhr , Prinzenallee SS :

MgUeder ' Versammlung .
Tagesordnung :

' eilen .Verbandsangelegenheii 143/14

l . sncl u . Wald
am gr . Storkower See

mit eigenen Bootsstellen

□ R von 7 stH» an .

Terrtlnge . ellscb . am Storkow
und Scharmützelsee m. b. H. «
Berlin C,2 , Burg - Strasse 30 .

Dienstag , 1. Juli 1912 .

Ansang V] , Uhr .

Prater . D diese Berliner .

Aniang 8 Ubr.

Urania . Der Großglockner , Gastein
und die Salburger Alpen .

Königgräher Strafte . Die süns
Franksurter .

Kursürstenoper . Der Tanzanwalt .
Neues . Der liebe Augustin .
Berliner . Giohe Rosinen .
Schiller « . Hohe Politik .
Sdi »>- ' . Eharlotteuburg . Das

Konzert .
Thalia . Autoliebchen .
OHetronol . Schwindelmeier u. Co.
Rose . Nacht unv Morgen .
Apollo . Spezialitäten .
Passage . Spezialitäten .
Reichshallen . Stetlincr Sänger .

Sanatorium Sonnenstich .
Wintergarten . Spezialitäten .

' Anfang 8' / , Uhr .

Lessing . Vergnügungsreise .
Neues Schanipteitians . Silvester

Schäff - r . 1. Klasse .
Lustspielhaus . Ein Königreich

m. b. H.
Nene » Operetten . Parkettsitz

Nr. 10.
Kricdr . > Will, . Schanspielhaus .

Die keusche Susanne .
FolieSGapricc . Parisiana - Ensemble

Ansang 8' / , Uhr .

Kleines . Der Unverschämte . Der
Arzt seiner Ehre . Der Herr
mit der grünen Krawatte .

Königstadt - Kasino . Spezialitäten .
Ansang 10 Uhr .

Admiralspalast . Eisballctt : Jvonue .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 57 —62 .

berliner l ' keuter .
Abends 8 Uhr: �

Groste Rosinen .

Mlerliiilei ' �WMei ' Mk
Abends 8 Uhr :

Hie ö lr - liiiiwUer .

Schiller , rheater S.
Wallner - Theater .

Hohe Politik .
Schwank In 3 Akt. v. R. Skowronnek .
Ansang 8 Uhr . Ende 10- / , Uhr .

Morgen letzte Vorstellung vor den
Ferien :

Belle Peiitik .

Schiller - Cbeater
Charlottenburg .

Das Konzert .
Lustspiel ,n 3 Akten von Herm . Bahr
Ansang 8 Uhr . Ende 10' / , Uhr.

Morgen und folgende Tage :
Da « Bennert .

Neues Theater .
Abends 8 Uhr :

Der liebe Slugnsti «.
Operelte von Leo Fall .

OSEsTHEATE

1Große Franksurter Str . 132.
Ansang 8 Uhr.

Kacbt und Morgen .
Mittwoch Gastspiel Helene Stiewe :

Die Tragödie einer Ehe .
UP - Aus der Garienbühne : - MS
Juhu ! Es ist erreicht ! Gr . Revue .

IuhaS�
M « » « « Bark

SO Veltattraktionen 30
Kongo , Zwergstadt , Die alte
Müme , J ohnsto wns Untergang

usw .
Entree SO Pf .

Kinder und Zwergstadt bis
6 Uhr frei

OCISCHER
GARTEN

Täglich :
Großes Militär -

Doppel - Konzert .
Eintritt 1 Bark ,

von abends 6 Uhr ab
50 Pf .

Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Reiebsiiallen - Thealer .
Stettiner Sttn�er

Zum schiutz neu :
Sanat orlnm

Sonnenstich .
Burleske

vonMehsel .

Ansang
Wochcnt . 8,
Sonntags

7- / , Uhr .

Kömgsladl - Raslno .
Ecke Holzmarkt - u. Alexanderstr .

Täglich : Theater und Variete .
Anfang wochentags 8, Sonntags
5 Uhr . llrstkla »». Spezialitäten u.
„ Rosen ans dem Süden "

große Operettenburleske .

Metropol -Theater.
Uelmeier t

Phantastisch musikalische Komödie in
3 Akten aus dem Englischen völlig
frei bearbeitet von I . Freund . Musil
vonR . Nelson . U. a. Tänze v. W. Bishop .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Ab 8 Uhr .

VoIIeldndig neues Programm.
Clown Alf . Daniel «

mit seinen ZirkuSspäßen .

Paul Beckers
mit seinem neuen Schlager

Der Angler usw.

Voigt - Theater .
Gesundbrimucn Badstraße 58.

Heute sowie täglich :

Die Tochtkr der Heie
Gr . rom . Ausstattungsstück m. Tanz

und Gesang in 5 Bildern .
Neue Beleuchtungscffekle usw. usw.

u. d. große Spezialitäten - Programm .
Kafseneröffnung 2 Uhr. Ans. 4 Uhr.

früher Keues Kgl . Opern - Theater
( Tier garten - Königsplatz ) .

Naturfarben - Lieblspiele
„ Kinemakolor "

Neues Programm !
Siehe Theaterzettel a. d. Anschlagsäulen .

Täglich :

K. Voigts Krampenburg
vls - n - vls SchuiUcksrltz .

Extrn - Danipfcrfahrtcn : vormittag « O und
nachmittag « L ( Ihr , von der Jannosvltz -

und WaiHcnbrUckc . 37922 *

Hagenbecks
Indien
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Petroleumpreise . Ocltnist . Deutsche Erdöl - A. - G.

Die Preise für Petroleum ziehen seit etwa einem Jahre an .
Nach Ausweise » des Kaiserlich Statistischen Amtes wurden im Grost -
Handel gezahlt ( für 1 Doppelzentner , in Mar ! )

Petroleum IMS 1909 1910 1911

Amerikanisches water White
( Berlin ) . . . . . . .25,4 24,5 24,7 25,0 24,7 29,1

standard white ( Mannheim ) . 23,4 23,4 22,4 22,2 21,8 —

, ( Berlin ) . . — — 22,0 22,5 22,2 26,6
Russisches ( Berlin ) . . . . 21,3 20,7 20,3 22,0 21,1 —

( Lübeck ) . . . . — — 21,3 21,5 21,2 26,6
Oesterreichisches ( Breslau ) . — 19,0 19,0 19,4 19,0 2Z. 0

Schon im Jahresdurchschnitt 1911 gegen 1910 zeigt sich die Er -
höhung der Preise . Noch deutlicher wird sie beim Vergleich der
Preise für den Monat Mai dieses und des vergangenen Jahres .
Man zahlte für gutes amerikanisches Petroleum 4,10 M. mehr als
im Vorjahr . Auch für russisches und österreichisches Petroleum be -
trägt die Steigerung 4 M. bezlv . 4,40 M. Sie betrifft demnach
alle Sorten des Erdöls und ohne Rücksicht auf das Produltions -
gebiet . Auch die Nebenprodukte Naphtha , Benzin u. a. haben an
diesem Aufsteigen Anteil . Damit ist eine Höhe des Preisstandes
eingetreten , wie er sich noch nie gezeigt hat .

lieber die Ursachen der Preiserhöhungen für Petroleum wird von
beteiligten Industriellen angegeben , daß sie einmal in dem Rückgang
der Rohölgewinnung in verschiedenen Produktionsgebieten , nament -
lich in Galizien und Rußland , zu suchen seien . Die Höhe der See -
fruchten infolge der Knappheit an Tankdampfern in der gegenwärtigen
Hochkonjunklur der Seeschiffahrt trage auch weiteres dazu bei . Der
Hauptfaktor der Preisbewegung sei aber die Zunahme des Welt -
konsums . Die Verwendung von Benzin für Automobile , Motor -
boote usw . macht immer größere Fortschritte . Auch zu Heizzwecken
für große Seeschiffe , insbesondere Kriegsdampfer , findet Erdöl
wachsende Verwendung . Begünstigt wird die Steigerung der
Petroleumpreise durch die Kohlen - und Spirituspreiserhöhungen .
Kohle , Spiritus und Petroleum konkurrieren miteinander als Heiz - und
Leuchtmaterialien . Die Konjunktur in�der Montanindustrie und die
Ausnutzung des Branntweingesetzes durch die Spirituszenlrale haben
zu Preiserhöhungen geführt , die auch die Petroleumindustrie in ge -
wissem . Maße ausnutzen kann .

Bekanntlich produziert Deutschland einen so kleinen Teil von Erb -
öl , daß es der Hauptsache »ach auf Einfuhr angewiesen ist . Der
deutsche Markt wird von Galizien , Rumänien , Rußland , Niederländisch «
Indien und den Vereinigten Staaten von Nordamerika versorgt .
Insgesamt wurden im Jahre 1911 in Deutschland 16,71 Millionen

Doppelzentner mineralische Oele im Werte von 122,2 Millionen
Mark emgeführt . Mehr als die Hälfte , 9,5 Millionen Doppelzentner ,
liefern davon allein die Bereinigten Staaten . Dann folgen Galizien ,
Rußland , Niederländisch - Jndien , Rumänien . Aus Niederläudisch - Jndien
beziehen wir nur Rohöl und Rohbenzin . Die deutsche Produktion mit
145000 Tonnen ( im Jahre 1910 ) verschwindet diesen Zahlen gegenüber .
Zwei Gruppen kämpfen auf dem gesamten Weltmarkt um den

Petroleumabsatz miteinander : die Königliche Shell - Gruppe ( Nieder -
land ) und die nordamerikanische Standard Oil Company . Die Pro -
duktion der Shell - Gruppe stützt sich auf Niederländisch - Jndien , die
Standard Oil Company auf Nordamerika . Da aber beide auch den

europäische » Markt beherrschen , haben sie zum großen Teil die
« ausgedehnten Felder in Europa ( in Oesterreich - Ungarn , Rumänien ,

Rußland ) erworben . Den Kern der Standard Oil Company bildet
die Rockefeller - Gruppe , dessen Haupt als vielfacher Millionär
und Petroleumkönig bekannt ist . Rockefeller begann Mitte der

sechziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts eine der ersten nord -

amerikanischen Quellen zu erschließen . Dem kleinen Produzenten
und Händler gelang es aber bald , durch allerlei Manöver sich zu
einem der größten Erdölfelderbesitzer zu machen und seit 1865 be -

ginnt ein mit allen Mitteln geführter Kampf um die Monopol -
Herrschaft . Von vornherein zeigte es sich, daß nicht der Besitz der

Oelfelder ausschlaggebend sei . sondern daß die Beherrschung der

Transportmittel weit wesentlicher sei . Durch Bestechungen der

Eisenbahnen und der kommunalen Behörden gelang ihm sein Ziel
vollkommen . 1882 entstand der Standard Oil Trust . Die Rockefeller

selbst haben in diesem Kampfe 700 Millionen Dollar für sich er -
beutet und heute beherrscht ihre Gruppe außer der Erdölproduktion
eine große Reihe von industriellen und finanziellen Unternehmungen :

Fabriken aller Art , Banken , Schiffahrtsgesellschaften , Versicherungs -

gescllschaften , Terrain - und Baugeschäfte .
Die Herrschaft der Standard Oil Co. in Deutschland wird durch

die Deutsch - Amerikanische Petroleumgesellschast vermittelt . Die Ge -

sellschaft hat ihren Sitz in Hamburg , besitzt aber innerhalb deS

Reiches »och Zweigniederlassungen au 26 größereu Orten . Sie

arbeilet mit einem Kapital von 9 Millionen Mark stimmberechtigter
Aktien und 21 Millionen Mark »ichlstimmberechtigter Genußscheine .
Bei ihrer Begründung nahm sie die großen Petroleumfirmen
W. A. Riedemann in Geestemünde und E. F. Schulte und

C. Schulte in Brenien auf . Mit Hilfe dieser Gesellschaften

führte der Trust einen erbitterten Kampf gegen die unabhängigen

Pelroleumhäudler . Zu Zeiten wichen die Petroleumpreise ganz nah

gelegener Orte stark voneinander ab ; in Antwerpen zahlte man

10,10 M. , in Köln nur 7,60 M. Durch solche Kampfpreise unierbot

der au Kapital unerschöpfliche Trust die Konkurrenten . Auch fiir

Deutschland spielten dabei die Ausbeivahrnngs - und Transportmittel
eine große Rolle . Durst , plötzliche Entziehung der früher gebrauchte »
Petroleumfässer , durch Einführung von Tankwagen für den letzten
Abnehmer fetzte der Trust den Petroleummarkt in Aufregung und

Schlvankungeu . Durch Fusionen , Erwerb von europäischen Petroleum -

feldern gewann er vollends die Herrschaft . Schon im Jahre 1892

lagen des deutschen Gesamtkonsums in den Händen des Trusts .
Seit mehreren Jahren versorgt er bereits 90 Proz . des Verbrauchs ,

obgleich nur 55 Proz . der Einfuhr aus Amerika stammen . Weitere

35 ' Proz . liefern die vom Trust beherrschten europäischen Oelfelder .

Während die königliche Sbellgruppe der Standard Oil Comp .
in Deutschland nur geringe Konkurrenz zu bieten vermag , scheint es

so. als ob ihm in Zukunft ein gesährlicherer Feind erwachsen will ,
und zwar in Gestalt der Deutschen E r d ö l - Ä k t i e n g e s e l l -

schaft in Berlin . Diese Gesellschaft besteht seit 1899 . Das ur -

spilli , glich ? Kapital betrug 400 oOO M. und belauft sich nach viel¬

fachen Erhöhungen seit Mai vergangenen Jahres auf 13 Millionen

Mark . Auch ihr Zweck erstreckt sich auf alle Petroleumgewinnuiig
und - Handel umsassenden Geschäflszweige : Eriverb , Betrieb und

Verweriung von Erdölbergwerken , Erwerb und Veräiißerniig von Oelen

und Oelprödiikten . Ausführung von Bohrungen , Schachlabteufungen
jeglicher Art , Herstellung nnd Verwertung von Bohrgeräten und - ma -

schincn , Betrieb von Iwleriiebinungen , welche aus die Beförderung . Lage -

rung und den Absatz von Oelprodukten gerichtet sind ; serner Erwerb

von Unternehmungen , die sich mir den genannten Zwecken beschäftigen .
oder finanzielle Beteiligung an solchen Unlernehiiiungen , oder auch
deren Betrieb für fremde Rechnung . Ursprünglich befaßte sich die

Gesellschaft mir mit Bohrungen für andere Unlernehinen . Allmählich

hat sie sich alle anderen Geschäfts stveige in ihren Wirkungskreis ge -

zogen . In den Händen der Gesellschaft liegen so nicht nur Pro -

duklionsstälten ( Oelfelder und Oelgruben ) , sondern auch Transport -

mittel , ReiiiiglingSai ' stalten und Absatz .
Die Deutsche Erdöl - A. - G. beherrscht heute fast die gesamte

deutsche Erdölindnstrie . Sämtliche Oelfelder im El ' nß ( Flächenraum
von 41 . 894 Hektar ) gehören zu ihrem Besitz ; im Jahre 1911 wurden �
durch 200 Bohrlöcher 43 500 Tonnen Rohöl daraus gewonnen . In !

Norddcutschland besitzt sie eigene Terrains und außerdem die Aklien

mehrerer Erdölgesellichaftei , ( insbesondere der Deutschen Mineralöl - '

Jndustrie - A. - G. , Wietze ) in Hannover , sowie Werksanlagen für
Maschinenbau in Nordhausen . Außerhalb Deutschlands hat sie sich
in Rumänien und Galizien festgesetzt . Bisher war sie an der Ersten
Rumänischen Bohrgesellschaft A. - G. in Bukarest und bei Austria ,
Petroleum - Jndustrie A. - G. in Wien ( Arbeitsgebiet Galizien ) hervor -
ragend beteiligt . AIS Zcntralverkaufsstelle dient der Deutsche
Mineralöl - Verkaufsverein G. m. b. H. Berlin .

Der außerdeutsche Besitz der Gesellschaft ist in diesem Jahre
durch verwickelte Fusionen mit anderen Unternehmen weiter aus -
gebaut worden . „ Sie hat laut GeneralversammlungSbeschluß vom
13. Januar dieses Jahres von der Interessengruppe Diskonto - Gesell -
schaft —S. Bleichröder die rumänische Rohölproduktionsgesellschaft
„ Concordia " übernommen . Das in dieser produzierte Oel wird durch
die Röhrenleitungen des gleichfalls kontrollierten „ Credit Petrolifer " ,
welcher über ein 180 Kilometer langes Netz von Röhrenleitungen
verfügt , geleitet . Es wird raffiniert in der „ Bega " , dem zweit -
größten Raffinerieunternehmen Rumäniens . Die Raffinerieprodukte
der „ Bega " sollen dann durch Seeverfrachtung nach Hamburg geleitet
werde » , wo die „ Köhlbrand - Jndustriegesellschast " die Produkte in
ihre Tankanlagen aufnimmt . "

In einer in der vergangenen Woche stattgefundenen General -
Versammlung der Aktionäre ist auch die Erweiterung des ( öfter -
reichisch - ) galizischen Interessengebietes gutgeheißen worden . Und

zwar geht diese Aktion auf dem Wege über englische Gescllschaften .
Die englische ProduktionSgefellschaft Premier Oil and Pipe Line
Co. erhöht ihr Kapital von 953 000 Pfd . Sterl . auf 3 450 000 Psd. Sterl .
Die Premier Oil nimmt fünf englische Rohölunternehmungen Galiziens
auf , die zusammen monatlich 2000 Zisternen produzieren , ferner zwei
Raffinerien ( Austria A. - G. und Trzebinia ) , ein Rohölleitungsunter -
nehmen ( Amalgamated Oil und Pipelines Co. ) . Dieses Oeltransport -
unternehmen — Oel wird durch eiserne Röhren geleitet ; Trausport
auf Achsen ist bei Rohöl zu kostspielig — leitet bereits 73 bis
75 Proz . der gesamten galizischen Produktion . Die früher der
Erdöl - A. - G. direkt unterstehenden Raffinerien werden demnach zwar
an die englische Premier Oil angegliedert , aber dem Einfluß der
Erdöl - A. - G. dadurch weiter unterstellt , daß die Erdöl - A. - G. die
Aktien der Premier Oil übernimmt . Diese Aktien sind mit doppeltem
Stimmrecht ausgestattet und außerdem genießen sie als Vorzugs -
aktien das Recht , die Hälfte der Direktoriumsmitglieder von Premier
Oil zu ernennen . Die durch Premier Oil produzierten , geleiteten und

raffinierten Oele werden nach Deutschland von der Aktiengesellschaft
für östcrreichisch - ungarische Minerallöprodukte ( die „ Olex " ) abgesetzt ,
von der die Erdöl - A- G. 80 Proz . deS Aktienkapitals besitzt .

So ist ein „kleiner Trust " entstanden , dessen Einfluß auf den
deutschen Markt sich bald bemerkbar machen wird .

iL Ordentlicher Derlmudstag der Schuhmacher.
Dresden , 29 . Juni .

In der Sonnabendsitzung wurde die

Statutenberatung
fortgesetzt .

Von den vielen vorliegende » Anregungen werden die , die sich
mit einer Neueinteilung der Gaue und Bezirke beschäftigen , ab -

gelehnt . Verschiedene andere Anträge , die im Grunde genommen
weiter nichts bezwecken , als die vor zwei Jahren beschlossene Ge °

Haltserhöhung der Beamten wieder rückgängig zu machen , werden

durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt . Nur acht Delegierte
wollten den Rückschritt mitmachen .

Sperren sind in Zukunft nur nach Beschluß des Zentralvor -
standes im Fachblatt zu veröffentlichen .

Die Gehaltsregulierung der Ortsbeamten , ein Wunsch des
Kölner Verbandstages , wurde mit großer Heftigkeit debattiert . Die

Besoldung dieser Beamten geschieht nach verschiedenen Skalen und

weist große Schwankungen auf . Illach den vorliegenden Anträgen
soll die Hauptkasse die Besoldung übernehmen , dafür sollen die

Filialen mit Lokalbeamten je 5 Pf . pro Woche mehr pro Mitglied
an die Zentrale abführen .

Mit 40 gegen 35 Stimmen wird Besoldung aus der Zentral -
kaffe beschlossen und mit 44 Stimmen wird ein Antrag angenom -
inen , daß dafür die Zahlstellen 90 Proz . anstatt 80 Proz . abführen
müssen .

Zugestimmt wird einstimmig folgendem Antrag : Der Ver -

bandstag spricht ' aus . daß bei Forderungen auf Verkürzung der

Arbeitszeit in erster Linie die Erringung der täglichen Arbeitszeit -
Verkürzung zu fordern ist . Ersst dann darf der Einführung des

freien Sonnabendnachmittags keine Schwierigkeiten gemacht werden .
Die Kommission erstattete zwischendurch Bericht über ihre ge -

faßten Beschlüsse . Sie hat zunächst eine gründliche Reform der

Streikunterstützung vorgenommen und eine Erhöhung der

Streikunterstützung in allen Klassen um 1,50 M.

wöchentlich beschlossen . Weiter wünscht die Kommission
Anstellung der Gauleiter nur durch die Verbandstage und ihre
Wiederwähl durch diese . Eine ganze Reihe Kommissionsbcschlüsse
hat nur beruflickjeS Interesse .

Von allgemeiner Bedeutung ist die Arbeit der Kommission auf
dem Gebiete der Arbeitslosen - und Krankenunterstützung . Hier
hat sie eine gründliche Reform vorgenommen , sich jedoch dabei von
dem Gedanken leiten lassen , den gegenwärtigen Mitgliedern ihre
alten Rechte zu belassen .

Weiter macht die Kommission zur Krankenunter -
stütz ung folgende Vorschläge : In der ersten Klasse bei einer Mit -

glicdsdauer von 1 bis 3 Jahren für die Dauer von 36 Tagen
40 Pf . , von 5 bis 6 Jahren für 54 Tage 45 Pf . und über 6 Jahren
fiir 78 Tage je 50 Pf . In der zweiten Klasse bei derselben Mit -

glicdsdauer 45, 50 und 55 Pf . und in der dritten Klasse 90 Pf . ,
1 M. und 1,10 M.

Die Arbeitslosenunterstützung soll wie folgt ge -
regelt werden : In der ersten Klhsse bei einer Mitgliedsdauer von
1 bis 3 Jahren 60 Pf . pro Tag auf die Dauer von 24 Tagen , von
3 bis 6 Jahren 65 Pf . auf die Dauer von 30 Tagen und bei mehr
als sechsjähriger Mitgliedschaft 40 Tage a 70 Pf . In der zweiten
Klasse sollen bei gleichen Bedingungen 90. 95 und 100 Pf . gezahlt
werden und in der dritten Klasse 1,30 , 1,40 und 1,50 M. Diese
neue Regelung bringt den bisherigen Mitgliedern , wie gesagt keine

Schmälcrung ihrer Rechte , nur für die Neucintretenden ist die
Wartezeit bis in die höchste Klasse gegen bisher verlängert worden .

Eine besondere Klasse wird für Jugendliche eingerichtet , die
bei einem Beitrag von 20 Pf . einen entsprechend niedrigeren Satz
an Unterstützung bekommen sollen .

Zur Frage des zweiten Redakteurs ist sich die Kommission
einig geworden , daß für die Dauer die Anstellung nicht zu um -

gehen ist. Es soll ein Kollege für den Posten auscrsehen werden ,
der von Vorstand , Ausschuß und Redaktion bestimmt wird und zu -
nächst eine umfassende Ausbildung genießen soll . Alle Anträge ,
die die politische Tätigkeit der Beamten einschränken wollen , wurden

abgelehnt .
Es folgte eine sehr ausgedehnte Diskussion , in der nicht we -

niger als 37 Redner versuchten , noch mehr herauszuschlagen , als
was die Kommission vorgeschlagen . Besonders boten die Streik -

Unterstützung und die Kranken - und Erwcrbsloscnunterstützung
reichlich Stoff für die Redner .

Bei der Abstimmung wurde die Vorlage der Kranken - und
Arbeitslosenunterstützung schließlich mit 71 bezw . 67 Stimmen an -
genommen , bei der Streikunterstützung dagegen erheblich über die
Vorlage hinausgegangen ; es wurde beschlossen , 2,50 M. pro Woche
in jeder Klasse mehr zu zahlen als bisher .

Die bisherigen Extrazuschlägc bei Gcmaßregcltcnunterstützung
haben damit ihre Existenzberechtigung verloren ; sie wurden auf -

' gehoben .
;. Ferner wurde beschlossen , daß in einem Orte nicht mehr als
«ine Zahlstelle sein darf . Der Perbandstag wird in Permanenz
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erklärt bis zur nächsten Generalversammlung und kann von Vov »
stand und Ausschuß jederzeit neu einberufen werden .

Die Anstellung eines zweiten Redakteurs wurde abgelehnt .
Bei den Neuwahlen wurde der Hauptvorstand in seiner Ge -

samtheit wiedergewählt ebenso Haupt - Magdeburg als Vorsitzen -
der des Ausschusses und Bock - Gotha als Redakteur .

Der nächste Verbandstag findet 1914 statt . �

Soziales .
Ein Arzt über die Notwendigkeit deS Urlaubs .

In sozial rückständigen Kreisen herrscht noch immer die falsche
Auffassung , daß der Sommerurlaub der Angestellten ein entbehr -
licher Luxus sei . Wie wenig diese Anschauung zutrifft , lchren
einige Ausführungen , die ein Arzt , Dr . med . Alfons Fischer , in
der „Deutschen Jndustriebeamten - Zeitung " zur Frage des Urlaubs
macht . Er schreibt dort u. a. : i

Es gibt , wie jeder in der Praxis stehende Arzt bestätigen
wird , eine Reihe von Krankheitszuständen , in denen jedes Mittel
versagt , wofern nicht eine Luftveränderung Platz greift . Es sind
dies gewöhnlich gar nicht die schweren , mit ganzer Erwerbsunfähig -
kxit verbundenen Erkrankungen . Bei Bleichsucht , Blutarmut , Ner -

vosität , Erkrankungen der Atmungsorgane u. a. m. , also bei Krank »
heiten , die zumeist zu einer unmittelbaren Arbcitsuntcrbrechung
nicht führen , aus denen aber , wenn nicht rechtzeitig die erforder -
lichen Gegenmaßnahmen getroffen werden , tiefergreifende Uebel
sich entwickeln können , da wird von Krankenkassen und Arbeit -
gebern jetzt vielfach schon die Ueberweisung an . einen Kurort be -
willigt . i

Aber man sollte nicht abwarten , bis eine Erkrankung sich zeigt .
Es weiß nachgerade jeder , daß die Krankheitsverhütung mehr wert
ist als die Heilung . Ter größte Teil der Erwerbstätigen ist heut -
zutage einer Summe von Gesundheitsschädigungen durch seinen
Beruf ausgesetzt . Dies gilt insbesondere für solche Personen »
die mit giftigen Stoffen in Berührung kommen und die angrei -
senden Gasen oder widerlichen Gerüchen ausgesetzt sind ; es trifft
aber auch für alle diejenigen zu , die viel Staub , sei es Akten - oder
Werkstättenstaub , einatmen müssen , die zu wenig Zeit für eine

tägliche Erholung in frischer Luft oder für sportliche und der Ge -
sundheit dienende Betätigung finden . Bei diesen nach Millionen
von Personen zählenden Bevölkerungsschichtcn harf man , wenn man
auf das Wohl des Einzelnen wie des Volksganzen bedacht sein will .
nicht erst die Zeit herankommen lassen , wo eine Erkrankung in die

Erscheinung tritt : hier heißt es rechtzeitig vorbeugen . Und das

wirksamste Mittel für eine Prophylaxe in dieser Richtung ist ein

alljährlicher Erholungsurlaub .
Bemerkt sei jedoch, daß Ferien von nur 2 —3 Tagen so gut

wie ganz zwecklos , ja bisweilen sogar schädlich sind . Was soll ein

Angestellter oder Arbeiter mit einer so kurzen Zeit beginnen ?
Ein Erholungsurlaub , der in Wahrheit Nutzen stiften soll , muß

wenigstens eine Woche lang währen ; nur dann wird der beabsichtigte
Zweck , die körperliche und seelische Auffrischung , erreicht werden .

Hus der Frauenbewegung .
Weibliches Personal in Gastwirtschaften .

Im Gastwirtsgewerbe besteht im allgemeinen keine Küst -
digungsfrist . Die Unternehmer wollen sie auch nicht , weil reich -
liches Angebot ihre Willkürhcrrschaft stützt , und ihnen die Mög -
lichkeit bleibt , zu jeder Stunde auf Anfragen und Wünsche mit
dem glatten Hinauswurf antworten zu können . Und schließlich
kann man dort , wo überhaupt kein Lohn gezahlt wird , nicht gut
Kündigungsfristen festlegen .

Das weibliche Personal wird dagegen durch Kündigungsfristen
gebunden , damit es dem Elende nicht so leicht entlaufen kann . Und
ein weiterer Grund ist : mangelndes Angebot von Arbeitskräften
als Folge der Arbeitsmißverhältnisse . In den sogenannten Ar -

beitsvcrträgen ist für Kellner , Köche und Hoteldiener keine Kün -

digung festgelegt , während für das weibliche Küchenpcrsonal und

Zimmermädchen 14tägige Kündigung besteht . Ueber den Mangel
an weiblichem Personal ( Kellnerinnen ausgenommen ) sichren die

Herren Arbeitgeber bewegliche Klage . Wer die Verhältnisse jener
Angestellten kennt , weiß warum der Zustrom ein so geringer ist .
Außer den schlechten Lohnverhältnissen klagen die Küchenmädchen ,
Zimmermädchen usw . besonders über lange und anstren »
g e n d e Arbeitszeit . Von einem richtigen Ruhetag keine Spur .
Manche Hotels lassen die Angestellten während der Saison über -
Haupt nicht ausgehen , sogar durch Unterschrist müssen sie sich der «
pflichten , während der Monate Juli , August und September auf
Freistunden zu verzichten . Die Rigorosität charakterisiert folgendes
Vorkommnis : In einem der ersten Hamburger Hotels wollten die
Mädchen , die mit ihrem Gehalt von monatlich 10 M. , wofür sie sich
noch Wasche halten mußten , nicht auskamen , mit einer Forderung
auf Lohnerhöhung an ihre Direktion herantreten . Alle Mädchen
hatten die Forderung unterschrieben , und der Hausangestelltenver -
band versprach , die Angelegenheit bei der Firma zu vertreten . In -
zwischen hatte eine Auchkollcgin die Sache bei der Frau Direktor
verraten , worauf sofort ein Mädchen entlassen wurde . Solidarisch
legten darauf sämtliche anderen Mädchen , außer der Verräterin ,
die Arbeit nieder . Als die Vcrbandsleitung erschien , hatten die
Mädchen schon den Betrieb verlassen . Ein liebenswürdiger Stellen -
Vermittler , der dabei sein gutes Geschäft machte , sorgte für Ersatz .
Den Arbeitswilligen wurde natürlich der erhöhte Lohn gezahlt .

Die russischen Lehrer und Lehrerinnen sind jetzt durch ein

Gesetz gleichberechtigt worden . Sie erhalten eine gleiche Ent -

lohnung , und bei gleicher Hochschulbildung steht ihnen der Weg
an die Hochschulen frei ; . sie sollen auch zu allen akademischen Ehren -
ämtcrn und den Ehrenämtern an der Universität zugelassen werden .

Versammlungen — Veranstaltungen .
6. Wahlkreis . Am 3. Juli , nachmittags : Ausflug der Genossinnen

nebst Kindern der 12. , 13. , 14. und 15. Abteilung nach Plötzen -
sie , Jnselrestaurant . Gäste lvillkomnien .

Geridns - Zeitung *
Die Rache deS Streikbrechers .

Eine Streikgcschichie , bei der der Parkcttbodenlezer Eggensteiner
aus Wilmersdorf eine eigentümliche Rolle spielte , führte gestern die
Tischler Kraft , Glück , Brofe und Senkel wegen gesährlicher Körper -
Verletzung bor das Amtsgericht Charlottcnburg . Im Juni v. I .
wurde an der Ecke Berliner - und Prinzrcgentenstraße zu Char »
lottciiburg ein Neubau aufgeführt , an dem die vier Angeklagten
nebst Eggcnsteilier beschäftigt waren . Lohndifferenzcn führten
schließlich zu einem Streik fämtlicher an dem Bau beschäftigten
Handwerker . Der in Oesterreich beheimatete Eggcnstcincr hatte sich
anfangs der Bewegung auch angeschlossen , ging aber später heimlich
hin nnd arbeitete . Am 13. Juni v. I . stellten ihn deshalb 10 Strei -
kcndc auf dem Neubau zur Rede . Eggcnsteiner griff zum Hammer
u » d schlug damit um sich. Er wurde nunmehr von seinen empörten
Kollegen überwältigt und erhielt eine Tracht Prügel . Er rächte sich
hierfür durch Strnfantrag gegen die vier Angeklagten wegen ge -
fährlichcr Körpervcrlchmig .

Obgleich Eggensteiner auf die Vorhaltung des Verteidigers der
Angeklagten , Rcchtsanivalt Heine , zugebe » mußte , daß er zuerst z » m
Hammer gegriffen habe , und obgleich die Angeklagten jede Teih



. c oft tct „ allgemeinen " Schlägerei bestritten , ? aM d' aS Gericht
naym,��� Verurteilung sämtlicher Angeklagten . Kraft erhielt 10 V! . ,
3 " /ich Brase und Senkel je 50 M. Geldstrafe .

Der Brand beS Kincmatographen - TheaterI
in der Frankfurter Allee 153 , bei welchem bei der entstandenen
Panik zwei Kinder buchstäblich zertreten worden waren , hatte
gestern vor der 7. Strafkammer des Landgerichts l unter Vorsitz
des Landgerichtsdirektors Splettstößer ein gerichtliches Nachspiel .
Angeklagt wegen fahrlässiger Tötung und fahrlässiger Körperver -
leuung war der Borslihrer Karl Kuzlcr .

Am zweiten Weihnachtsfeicrtage v. FS . ereignete sich in dem
Kincmatographen - Theater des Kaufmanns Templiner in der
Frankfurter Allee ein an sich nicht gefährliches Brandunglück . Auf
der Projektionsleinwand zeigte eS sich plötzlich , datz das aus Zellu -
loid bestehende Filmband aus der Führunasrolle herausgesprungen
war und sich festgeklemmt hatte . Im nächsten Augenblick hatte es

- sich in dem Heiken Lichtkegel der ProjektionSlamve entzündet . Das
Publikum blieb zuerst ganz ruhig , erst als eine unbekannt gc -
bliebene Person „ Feuer " rief , stürzte alles dem Ausgange zu . Es
entstand eine furchtbare Panik , welche noch dadurch vergrößert
wurde , daß plötzlich das Licht erlosch . Die Erwachsenen benahmen
sich wie die wilden Tiere , indem sie die zahlreich anwesenden Kinder
zu Boden schleuderten und über deren Körper hinweg , wild um
sich schlagend , nach dem Ausgange drängten . Das Feuer selbst
wurde von dem alS Borführer tätigen Angeklagten Kugler erstickt ,
so daß die Feuerwehr gar nicht erst in Funktion zu treten brauchte .
Nachdem das Licht wieder eingeschaltet worden war , bot sich den
? lnwescnden ein furchtbarer Zlnblick . Auf dem Boden lagen in
einem entsetzlichen Zustand mehrere Kinder , die zum Teil bewußt -
los waren , zum Teil noch leise wimmerten . Sämtliche Kinder
hatten durch Fußtritte schwere Verletzungen erlitten ; trotz
schleunigst herbeigeholter ärztlicher Hilfe war es nicht möglich ,
zwei der Kinder , die 10jährige Margarete Machau und den
lljährigen Paul Bcnccke , am Leben zu erhalten . Die beiden
unglücklichen Opfer dieser durch den Unverstand deS Publikums
hervorgerufenen Katastrophe waren buchstäblich zertreten worden .

In den Ermittelungen , die zur Erhebung der vorliegenden
Anklage gegen Kugler führten , wurde festgestellt , daß K. an jenem
Unglückstage stark angetrunken zum Dienst gekommen war . Bei
der Vorführung selbst war K. derartig unachtsam , daß von der

�Tochter des Inhabers wiederholt Klingelzeichen gegeben werden
mußten , die K. erst nach längerer Zeit beachtete . AIS durch seine
Unachtsamkeit der Film stehen blieb und sich entzündet «, beging
der Angeklagte eine weitere Fahrlässigkeit dadurch , daß er die ge -
rade zum Schluß vorgesehene Sicherheitstrommel aufriß und den
brennenden Film wcgschleuderte , so daß auch noch die übrigen
Films in Brand gerieten . Eine weitere Fahrlässigkeit wurde darin
gesehen , daß der Angeklagie das Licht vollständig ausgeschaltet
hatte , da hierdurch die Panik noch vergrößert wurde und das Pu -
blikum , statt auch die vorhandenen beiden Notausgänge zu benutzen /
nur nach einem Ausgange drängte . Im Laufe der Ermittelungen
tauchte der bestimmte Verdacht auf , daß der Angeklagte vorsätzlich
gehandelt habe und absichtlich unachtsam gewesen sei , um seinem
Arbeitgeber Schaden zuzufügen . Der Besitzer des Theaters , Temp -
liner , hatte ihm wegen eines früher von ihm verursachten Schadens
ein Weihnachtsgeschenk verweigert . Der Angeklagte war hierüber�
sehr ärgerlich und äußerte , als er angetrunken zum Dienst erschien ,
zu dem Portier : „ Du sollst sehen , heute passiert noch etwas ! "
Wie , behauptet wird , soll sich der Angeklagie auch dann absichtlich
nicht um die Warnungszeichen bekümmert haben . Als das Un -
glück dann geschehen war , beteiligte er sich in keiner Weise an
dem NettungSwerk . trotzdem er sah , daß sogar die Tochter deS Be -

��sitzers mit eigener Lebensgefahr mehrere Lindex , die in dem Ge -
t ränge zu Jüodeu geworfen waren , herausholte und hinter dem
Büfett in Sicherheit brachte . — Zu den gestrigen Verhandlungen�waren als Sachverständige Medizinalrat Dr . Hofsmann und " Ober -
brandmcister Grosf - Lichtcnberg geladen .

Der Angeklagte bestritt icde Schuld und hatte durch Rechts -
anwalt Juliusberger einen umfangreichen Beweis dafür anbieten
lassen , daß ihm eine direkte S rLrumchlUlückgadddnenuuchSIND
welches lediglich durch eine ' Verkettuna unglückseliger Umstände
entstanden sei . Das Urteil lautete auf 9 Monate Gefängnis unter
Anrechnung von einem Monat der erlittenen Untersuchungshaft .

Wie Ordnungsleute vor Gericht operiere ».

Ist ein OrdnungSmann im Druck , so spielt er sich als So -
zlalistentöter auf , und der Erfolg wird nicht ausbleiben . Etwas
bunt trieb es in dieser Beziehung der MagistratSbureauasststent
Paul Drechsler in Halle , der wegen Amtsverbrechens vor dem
dortigen Schwurgericht unter Anklage stand . Der Mann , «in

. PastorSsohn , soll von den Geldern , die er gelegentlich der letzten
' Gewerbegerichtswahl den Beisitzern auszuzahlen hatte , 12 M. un -

tevschla >en und die QnittungSliste gefälscht haben . Di « Fälschung
gab er z», dagegen bestritt er , sich die IS M. angeeignet zu haben.

�
Die ganze Sache sei ihm „schleierhaft " � meinte er . Im Grunde

genommen wäre eigentlich nur die Sozialdemokratie an seinem
Unheil schuld . Das sozialdemokratische Volksblatt habe sich öfter
feindlich über ihn geäußert und dir Leute angereizt , sich gegen
ihn möglichst rüpelhaft zu benehmen . Hier griff schließlich der

Gerichtsvorsitzrnde ein , der meinte , daß dieS jedenfalls nur eine

Einbildung des Angeklagten sei . Der Angeklagte erklärte weiter ,

sich über die sozialdemokratischen Bestrebungen , besonders bei den

Gewerbegerichtswahlen , sehr aufgeregt zu haben . Der frühere Ge -

wcrbegerichtSvorsitzcnde Assessor Hoffmann bekundete , daß der An -

geklagte eine furchtbare Voreingenommeuheit gegen Sozialbemo -
traten an den Tag gelegt habe , und ein Unternehmerbeisitzer be -

zeichnete Drechsler geradezu alS Sozialistcnfresser , der in den

Gerichtssitzungen Unternehmer und Arbeiter öfter in Konflikt
brachte . Sachverständige bezweifelten , daß Dr . ganz normal sei .
Di « Geschworenen sprachen ihn frei .

Wie konnte ein solcher anormaler Mann so lange Jahre als

Gewerbcgerichtsfchreiber fungieren ?

„ Die Hasen deS Gros , Herzogs "

mar ein in der Nr . 211 der „ B. Z. am Mittag " veröffentlichter Ar -
tilel betitelt , der Anlaß zu einem Strafverfahren wegen Beleidi -

gung des großherzoglich Sachsen - Wei mar ischen Hofjagdaintcs ge -
geben hat . Als Angeklagte hatten gestern vor dem Schöffengericht -
Mitte zu erscheinen : Ter Dr . med . Arthur Bcrnstein - Eharlotten -
bürg als Verfasser des Artikels , ferner der verantwortliche Redak -
tcur der „ B. Z. " , Brattrr , und der Chefredakteur Maximilian
Wolf . Im Weimarischcn Stadtkollcgium hatte der Abg . Braune
einen angeblichen Vorfall zur Sprache gebracht , der sich im An -
schluß an eine Hofjagd abgespielt haben sollte . Danach sollen 100

Hasen , deren man sich anscheinend aus andere Weise nicht habe ent -

ledigen können , weil das Hofjagdamt sich einer sogenannten
„ Schwänze " der Wildbrethändler nicht habe beugen wallen , einfach
vergraben worden sein , anstatt sie zu wohltätigen Zwecken zu verwen -
den oder sie nach Berlin zu dirigieren . Diese Geschichte wurde nicht
sofort dementiert und machte die Runde durch die thüringische Presse ,
ging auch in Berliner Zeitungen über . Der intriminierte Artikel
knüpfte daran humoristische und satirische Bemerkungen volkswirt¬
schaftlicher und politischer Natur und diese haben dem großherzog -
lichen Hosjägermcistcr Grafen Perponcher Anlaß�zur Stellung des
Strafantrages wegen Beleidigung aus H IW St . - G. - B. gegeben .
Ter Staatsanwalt beantragte Geldstrafen , und zwar gegen den
Angellagten Bratter in Höhe von 50 M. , gegen die beiden anderen
Angeklagten in Höhe von je 75 M. — Rechtsanwalt Dr . Frank¬
furter bestritt , daß dieses vom Großherzog persönlich geschaffene
Hosjagdamt überhaupt als eine „ Behörde " im Sinne des % 196 an¬
zusehen sei . Auch habe der Artikel gar keine beleidigende Tendenz

� gehöht und sich gar nicht gegen den Grafen Perponcher gerichtet ,
sondern gegen den Ring der Wildbrethändler uns gegen die kenne «

raiist sich « Unbeholfenheit sff tvirischastlichen Ding' «». — Das
Gericht erkannte auf Freisprechung der drei Angeklagten .

KaiserS - GrburtstagSfeier .
Studenten und Kellner — erstere als Zeugen , letztere als An -

geklagte — standen sich gestern vor dem Schöffengericht Berlin -
Mitte gegenüber . Es handelte sich um eine kleine Völkerschlacht
im „ Strammen Hund " , einem Lokal , in dem Studenten und Nachr -
schwärmer aller Art die „letzten Schoppen " zu sich nehmen oder sich
auch an „ Erbsensuppe " oder „ Prärie - Austern " zu delektieren pflc -
gen . Ein Dutzend Studenten , welche Kaisers Geburtstag gefeiert
hatten , suchten in der Nacht zum 27. Januar den „ Strammen Hund "
auf , obgleich sie des edlen Gerstensaftes schon ziemlich voll waren .
Sie waren in dem kleinen Zimmer , in dem sie sich niedergelassen
hatten , recht laut . Einer der beiden angeklagten Kellner forderte
die Studenten auf , sich ruhiger zu verhalten . Er predigte aber
tauben Ohren . Als dann der zweite Kellner auf der Bildfläche
erschien und etlvas energisch ersuchte , den „ Burgfrieden " zu wahren ,
da sich die anderen Gäste im Lokale schon beschwerten , erhielt er
von dem einen Studenten eine so ablehnende Antwort , daß er diesem
eine fühlbare Zurechtweisung zukommen ließ . Nun war die Em -
pötung da . Die Studenten wurden aufgefordert , das Lokal zu
verlassen und ihre Zeche zu bezahlen , und da einige sich dessen wei -
gerten , wurden ihnen ihre lleberzieher voin Riegel abgenommen
und als Pfand in ein Nebenzimmer gebracht . Es kam darüber zu
einem immer toller anschwellenden Lärm und zu gegenseitigen
Attacken , so daß die kränkelnde Verwalterin des Lokals herbeigeholt
werden mußte . Als diese die Studenten aufforderte , das Lokal zu
verlassen und ihnen vorhielt , daß sie sich eventuell eines Haus -
friedensbrucheS schuldig machten , brüllte ihr der eine Student ent -
gegen : „ Was wolle « Sie , Sie freche Person ? " und versetzte ihr
einen Schlag ins Gesicht . Die Zeugin beschwor dies , der Student
leugnete es und behauptete im Gegenteil , daß er eine Backpfeife
von der Frau erhalten habe . Schließlich rannte der eine der beiden
angeklagten Kellner auf die Straße , um einen Schutzmann herbei -
zuholen . AlS er mit diesem den Keller wieder betrat , entwickelte
sich nach dem Zeugnis des Schutzmannes eine wüste Szene , in wei -
cher , wie der Beamte gestern bekundete , die noch anwesenden Stu -
deuten — die Mehrzahl hatte das Lokal verlassen — sich ganz em -
pörend betragen haben sollen . Man schlug auf dir Kellner ein , die
ihrerseits sich nach Möglicksieit ihrer Haut wehrten . Der Beamte
sah sich schließlich gezwungen , zwei der jungen Männer mit zur
Wache zu nehmen . Auf dem Wege dorthin betrugen sie sich so,
daß sie später mit einem polizeilichen Strafmandat bedacht wurden .
Der eine hatte dann richterliche Entscheidung beantragt mit dem
Erfolge , daß die polizeilich festgesetzte Geldstrafe vom Gericht ver -
doppelt wurde . Einige der Hauptbeteiligten stellten dann Straf -
antrag gegen die beiden Kellner wegen Körperverletzung und tat -
licher Beleidigung . Die Verhandlung entrollte aber ein den Stu -
deuten — von denen einige bis zum heutigen Tage ihre gemachte
Zeche noch nicht bezahlt haben — so ungünstiges Bild , daß das Gc -
richt in fast allen Fällen eine Notwehr der beiden Kellner annahm
und auf Freisprcckmng erkannte und nur in einem Falle gegen den
zweiten Angeklagten auf 3 Mark Geldstrafe erkannte . — Rechts¬
anwalt Schmulewitz stellte den Studenten noch die Möglichkeit eines
Verfahrens wegen gemeinschaftlichen Hausfriedensbruches in Aus -
ficht . _

Ein deutscher Bcamtenbestcchungsprozeß an der russischen
Grenz « . Ein in bieler Beziehung an den Kieler Werstprozeß
erinnernder umfangreicher Prozeh gegen eine Reihe von , Spedi -
teuren und Eisenbahnbeamien wegen Beamtenbestechung begann

gestern unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Prasse vor der

Strafkammer in Ostrowo . Angeklagt sind die Spediteure Ge -
brüder Heinrich Und Moritz WoznianSii aus DIalmierzhce und die

Eisenbahnbeamten Pohl , Krater , Schulze , Botz , Kaiser , Kwas ,

Klimpe ! , Giede , Brettschneider . Der Eröfsnungsbeschluh legt den

angeklagten Spediteuren zur Last , die Beamten durch Geschenke ,
wie Zigarren , Delikatessen , Kognak , und andere derartige Artikel ,

zum Verrat von Dienstgeheimnissen veranlaßt zu haben , und den

Beamten , durch Annahme dieser Geschenke sich gegen das Straf -

gesetzbuch vergangen zu haben .
lieber den Ausfall der voraussichtlich mehrere Tage in Anspruch

nehmenden Verhandlung werden wir berichten .

Huö aller Melt .
Tragischer Ausgang einer Vergnügungsfahrt .

Ein furchtbarer Zusammenstoß zwischen einem mit etwa

20 Personen besetzten Kremser und einem in voller Fahrt
dahinbrausenden Schnellzuge fand am Sonntag�abcnd gegen
12 Uhr auf einem Eisenbahnübergänge bei Schmiede -
seid in Schlesien statt . Bei dem Zusammenprall wurden

fünf Insassen sofort getötet , vier andere erlitten

so schwere Verletzungen , daß drei Schwerverletzte
nach wenigen Stunden starben . Die übrigen
Insassen des Kremsers kamen mit weniger schweren Ver -

letzungen davon .

lieber das entsetzliche Unglück , daS durch die Unachtsamkeit
deS Schrankenwärters hervorgerufen sein soll , werden noch

folgende Einzelheiten gemeldet :
Breslau , 1. Juli . . Der Zug , der daS Unglück verursacht hat ,

sollte auf dem BreSlauer Hauptbahnhof 11 Uhr 62 Mi » , eintreffen .
Die Eisenbahnschranke an dein Chausjceübergang in Schmiedefeld
soll durch ein Versehen des Bahnwärters zu spät geschlossen worden

sein . Die Pferde deS Kremsers kamen noch heil über die Schienen

hinüber , der Hintere Teil des Kremsers wurde aber von dem

heranbrausenden Zuge erfaßt und total zer -
trümmert . Fünf Insassen waren sofort tot , vier weitere wurden

schwer verletzt . Außerdem haben eine Anzahl Frauen und Männer

leichtere Verletzungen «rlilten . Der zertrümmerte Kremser . liegt
heute noch an der Unfallstelle , ebenso liegen dort noch die Leichen
der bei der Katastrophe tödlich Verunglückten . Die Fortschaffnng
kann erst erfolgen , nachdem die sofort benachrichtigte Gerichts -

kommission aus Breslau die Lokalinspektion vorgenommen haben
wird .

BrcSlau , 1. Juli . Der bei Schmiedefeld von einem Eisenbahn -

zug überfahrene Kremser war zum größten Teil mit Beamten
der schlesischen Landwirtschastskammer besetzt ,
die mit ihren Familien und Gästen in mehreren Wagen einen Aus -

fing nach Stabclwitz machten . Beamte der Kammer haben sich nach
der Unfallstelle begeben , um die Toten ' zu rekognoszieren . Die

meisten der Schwerverletzten haben schwere Schäd « l - und

Beinbrüche erlitten .

Brcöla » , 1. Juli . Wie die „Schlesische Zeitung " meldet , hat
der Bahnbeamte , der mit der Bedienung des mechanischen Schranken -

schlusseä an der Chauffeeübersührung detraut war , HilsSbahnwärter
S t a n d k e aus Mariahöfchen . eilten Selb st Mordversuch
verübt und wurde in Schutzhaft genommen . Der Wärter gibt an ,
in der fraglichen Zeit gelesen und da ? Signal übersehen

zu haben . _

Todesstnrz von Benno König .
Wiederum ist eine » der besten deutschen Flieger vom Schicksal

ereilt worden : Benno König , der Lehrer PietschkcrS , der gleich -
falls vor einigen Monaten verunglückte .

König , von HauS aus Chauffeur , widmete sich im Juli 1010 der
Aviatik . Im Dezember machle er fein Pilotenexamen , um dann ans
dem großen deutsche » Rundflug im Juni 1011 alS
Sieger hervorzugehen .

Der Veruttglückie war zuletzt vom Doppeldecker , den er bei

seinem Siegesfluge im vergangenen Jahre gesteuert hatte , zum selbst -

konstruierten Eindecker übergegangen , mit dem er seit vierzehn Tagen

eine Reihe glücklicher Flüge ausgeführt hatte . Als er am Sonntag
bei der Hamburger Flugkonkurreiiz einen Ileberlandflug unternahm ,

sah er sich — offenbar durch Versagen des Motors — zu einer

Landung gezwungen . Er erreichte auch im Gleitfluge den Boden ,

doch stellte sich der Apparat dann infolge eines Hindernisses auf den

Kopf , wodurch König mit solcher Heftigteit herausgeschleudert wurde ,

daß er Rippenbrüchc und schwere innere Verletzungen davontrug .
denen er in der ?! acht zum Montag bereits erlag .

Mit Konig ist wieder einer der besten deutschen Flieger dahin -

gegangen I
Während so am Sonntag einer der tüchtigsten deutschen Flieger

in Hamburg tödlich abstürzte , feierte am Sonnabend auf dem

Fliegermeeting in Wien der österreichische Oberleutnant B l a s ch k e

einen glänzenden Triumph . V l a s ch k e , der sich schon bei dem

Fluge Berlin —Wien durch seine dem Sieger Hirth durchaus eben »

oürtige Flugleistung auszeichnete , stellte am Sonnabend einen

neuen Weltrekord im Höhenflug

auf , indem er mit Passagier 4260 Meter Höhe erreichte ! Der

Welthöhenrekord ohne Paffagier . der von G a r r o S gehalten
wurde , betrug bisher nur 3996 Meter . In Deutschland er -

reichten kürzlich auf der Kieler Flugwoche der Referendar Caspar
ohne Passagier 3250 , Hirth mit Passagier 2500 Meter .

Unglücksfahrt eines Berliner Freiballons .
Der dem Berliner Verein für Luftschiffahrt gehörende Ballon

„ S . S . " war am Sonnabend abend als Teilnehmer an einer Ziel -

fahrt in Schmargendorf aufgestiegen . In der Nähe des

Dörfchens H a r in s d o r f bei Rostock geriet der Ballon in einen

Gewittersturm . Der Führer des Ballons , ein Berliner Augenarzt
Dr . Halben , versuchte daher eine Notlandung vorzunehmen , die

jedoch sehr unglücklich verlief . Der Ballon wurde bei seinem

Niedergehen von einer starken Boe erfaßt und so stark

zu Boden gedrückt , daß die drei Insassen beim Aufprall
der Gondel auf den Erdboden sämtlich schwere Verletzungen
erlitten . Die unglückliche Landung war von Beobachtern deS

Ballons bemerkt worden , so daß nach kurzer Zeit Hilfe zur Stelle

war . Der Führer Dr . Halben erlitt eine Verletzung der Wirbel -

s ä u l e und einen Bruch des linken Fußgelenks . Von

den Mitfahrenden hat Geh . Legationsrat G e p p e r t einen Ober -

armbrnch , einen Beckenbruch und einen Fußbruch davongetragen ,

während dem dritten Insassen , RegierungSbaumeister Lange , ein

Oberarm , ein Oberschenkel und ein Fuß gebrochen wurde . Die Ver -

unglückten fanden Aufnahme im Rostockcr Krankenhause .

Schweres Automobilunglück .
Am Sonntagnachmittag wollte das Automobil eines Ehrenfelder

Fabrikanten auf der Bonner Chaussee einen vor ihm herfahrenden
Motorradfahrer Überholen , als dieser plötzlich von der rechten Seite
der Chaussee in die Mitte fuhr , so daß der Chauffeur mit Gewalt

bremste , ohne verhindern zu können , daß der Motorfahrer

überfahre » wurde . Dieser , ein Maschinenmeister aus Brühl ,
wurde schwer verletzt . DaS Automobil rannte in den

Chausseegraben und die Insassen wurden herausgeschleudert .
Der Fabrikant , der den Wagen selbst steuerte , seine Schwägerin und

der Chauffeur wurden leichter , seine Frau und seine siebenjährige

Tochter lebensgefährlich verletzt . Eine zehnjährige
Tochter des Fabrikanten war sofort tot .

Der Flirt im Bade .

Eine ganz neue BernfSgattung tritt in diesem Jahre in Er -

scheinung .
'

In den Bädern an der Nord - und Ostsee haben
sich , wie die „Kieler Zeitung " mitteilt , Personen niedergelassen , die
ihres Zeichens D e t e k l i v e sind und ihre Dienste durch Zirkulare ,
Bekannlmachunge » usw . anbieten . Eine größere Anzahl der Besser -
stluierten , bei denen vorausgesetzt wird , daß sie den Sommer an der
See verbringen , ist dieser Tage mit solchen Zirkulare » heimgesucht
worden . Unter Anführung der bisherigen „ Erfolge " wird un -
auffällige Beobachtung der im B ad e weilenden
besseren Ehehälfte angeboten unter der Zusicherung , daß
eventuell für eine Ehescheidung das erdrückende Be »
w e i S in a t e r i a l herbeigeschafft wird .

Die armen Neichen ! Nicht einmal am Flirt im Seebade können
sie sich ungestraft ergötzen . _

Ei » Abgeordneter als Betrüger .
Au » Rom wird uns geschrieben : Der Rechtsanwalt

T a r g i o n i , ein ministerieller Abgeordneter eines Wahlkreises von
Toslana , ist soeben i » Florenz tvegen Unterschlagung und
Betruges zu vier Jahren Gefängnis , vier Jahren Ehr -
Verlust und 4000 Lire Buße verurteilt lvorden . Sein Mitangeklagter ,
Notar C c c ch i , zu der Hälfte derselben Strafe . Targioui und
seine Helfershelfer haben "es sich seil mchreven Jahceu angelegen
sein lassen , de » Florentiner Grafen Bastogi , einen schwer
reichen Mann und Mäcen , systematisch zu plündern , was ihnen so
gut lzelmig , daß der Millionär bankerott machte , lvährend
Targioui ein aiiseEmlicheS Vermögen erwarb . Nach italienischem
Recht ist zur Urteilsbollstreckung eine neue Autocisation der Kammer
erforderlich . Wird diese erteilt , was keinem Zweifel unterliegt , so
geht Targiom seines Parlamentsmandats verlustig , da mit be -

ginnender Urteilsvollstreckung auch der Ehrverlust beginnt und somit
die Unfähigkeit , öffentliche Aemter zu bekleiden .

Kleine Notizen .
Gekentert » nd ertrunken . Am Sonntag unternahmen in

Wismar drei junge Leute eine Segelfahrt nach Travemünde . In
der Nähe von Bolten Hagen kenterte das Boot infolge der böigen
See . Nur einer konnte gerettet werden , die beiden
andereu ertranken .

Absturz ci . i - S Wicncr Touristen . Auf der T e u f e l S b a d -
stube im Naxgehiet stürzte am Sonntag der Wiener Tourist Rubin
ab und lvar > o f o r t tot .

Der Priester als Wcchselsälscher . Bor den Assisen von Perugia
ist der Pfarrer von Guübio , ein Priester mir Namen Nosat i,
wegen Wechselfälschung zu drei Jahren drei ' Mo » a t e n G e »
f ä n g n i S verurteilt worden ; zwei Komplicen erhielten Strafen
von dreizehn und acht Monaten . Der Geistliche , der geständig war .
ist durch Wucherer znr Verzivciflung getrieben worden , bis er
schließlich als Wechselfälscher endete .

Folgenschwerer Straßcnbnhlizusammenstoß . In der Nähe der

spanischen Orischasr L n d o a i n stießen zwei elektrische Straßenbahn -
wagen mit großer Hefligkeit zusammen . 23 Fahrgäste wurden
teils schwer , teils leicht verletzt . Die Ursache dieS

ZufailunenstoßeS ist nicht bekannt .
Ein nrucr Sittenskändal in Frankreich . Wie aus Pont orse

gemeldet wird , ist dort ein großer Sittenskandal aufgedeckt worden .
Die Sicherheitspolizei verhaflele zwei Fraiien und deren Geliebter, ,
die Kinder im Alter von 7 bis 12 Jahren anlockten
und an Lebemänner verkuppelten . Die Angelegenheit
erregt in der Stadt großes Aussehen .

Grailcnhaftcr Selbstmord . Ans entsetzliche Weise hat in
Wien der 23 jährige Schlossergesclle Leopold Forster seinem
Leben ein Ende gemacht . Förster begab sich in eine Remise der

Siraße ' . lbahngeseüschaft und setzte da : »i selbst einen Wagen in Be -

wegiing . Daraus sprang der Lebensmüde ab und lief dem Wagen
voraus . Dann drückte er feinen Kopf an den Pliffer
eines im selben Gleis stehenden Motorwagens und wartete in

dieser Stellung den Zllsammeiistoß ab , der auch erfolgte . Dem

Unglücklichen wurde der Schädel vollkommen zer -
t r ü m m e r t .



BHefkarten der Redaktion *
Sie ftttlfli | d)e eprcil , stunde findet StndenstrafZe es , vdtst die » Tkestste »

i — Fahrstuhl — , wocheniliglich von 618 IVi Uhr abends , Sonnabends ,
von iV, bis 6 Uhr abends statt . Zeder IUr den Brieslaften bestimmten Anfrage
ist cin Buchstabe und eine Zahl als Merlzelchen beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Anfrage », denen keine AdonnementSquittung beigefügt ist,
werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man t » der Sprechstunde vor .

Zwifchenmeister . i . und 3. ja , bei einem Reineinkommen von mehr
als 1500 M. 2, Ja , 4. Nein . — M . W. A. « 7 und R. H. Ihre An .
gaben reichen nicht aus . Kommen Sie mit den AusrechnungSbescheini -
gütigen in die Sprechstunde . — S . 30 . Auch der mündlich vereinbarte
Lchrvertrag ist rechtswirksam . Zur Ueberschreitung der vereinbarten Arbeits .
zeit in erheblichem Umsange ist Ihr Sohn nicht verpflichtet . — Z. 9169 .
1. Sie sind für die gesamte Miete hastbar . 2. Fordern Sie vom Vermieter
unter Setzung einer Frist von etwa 14 Tagen Beseitigung unter der An-

drohutig der VebhttzSIZsiHiz . Aach erfolglosem Ablauf der Frist können Sie
Klage erheben . 3. Ja . — L. 100 . Wenn der Vermieter am 24. in den
Besitz deS Kündigungsschreibens gelangt ist , erscheint die Kündigung recht .
zeitig . — F. W. « 3 . Anmeldung beim Patentamt , Gitschiner Strasie .
Zeichnung und eventuell Modell beisügen . Kosten 50 M. , ausgenommen
die Jahresgebühren . — E. 8. SS . Ja , so weit Einkommen oder Ver -
mögen es gestattet und sosern Dedung aus dem Nachlast nicht möglich . —

H. St . 49 . 1. und 2. Ja , sosern Sie im Kalenderjahr 1011 mehr als
10 Wochen ununterbrochen ohne Einkommen — Krankengeld rechnet nicht
— gewesen sind . 3. Nur dann , wenn die eben genannte Voraussetzung
nicht zutrifst . — Elfriede . BorauSfichllich ja . ES empfiehlt , vorher sich
bei der Armenverwaltung zu vergewisserir . — Grund Tf) . 1. Nein . 2. Ja .
3. An die Schulbchirde . — E. K, 8. 1. Ja . 2. Sie können , sallS eine
Aussorberung unter Fristsetzung erfolglos bleibt , klagen . — E. SO. Die
Ehcschliestung vor dem Standesbeamten ist die gesetzliche Form . — 36 .
P . S . Von 8 —1 Uhr . — A. B. 1000 . Genosse Rich. Woldt , Karls .

Horst, Hentigstr . 23. — H. B. 47 . Die Aufnahme erfolgt nach FeststellUNZ
der Hilssbedürstigkeit aus Anordnung und durch die Armenverwaltung .
Unterhaltungspflichtige Anverwandte werden nach Mastgabe ihrer Unter «
Haltungspflicht und nach ihrem Vermögen zum Kostenersatz herangezogen .

Marktbericht von Berlin am S9 . Juni 191S , nach Ermittelung
deS königl . Polizeipräsidiums . Markthallenpreise . ( Kleinhandel )
100 Kilogramm Erbsen , gelbe , zum Kochen 34,00 —50,00 . Speis ebohnen ,
wcistc , 30,00 —50,00 . Linsen 40,00 —80,00 . Kartosteln ( Klcinhdl . ) 9,00 —15,00 .
1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule 1,70 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch
1,40 —1,80 . Schweinefleisch 1,40 —2,00 . Kalbfleisch 1,50 —2,40 . Hammelfleisch
1,70 —2,40 . Butter 2,40 - 3,00 . SO Stück Eier 3,20 - 4,80 . 1 Kilogramm
Karpseu 1,20 - 2,20 . Aale 1,20 —3,20 . Zander 1,60 - 3,00 . Hechte 1,20 —2,80 .
Barsche 0,80 - 2,00 . Schleie 1,20 —3,20 . Bleie 0,80 - 1,60 . 60 Stück Krebse
4,00 - 30 . 00 .
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Unfern : lieben alten Freund

7! ieol ! or Sotlmsilr »
nebst seiner treuen Gattin

IM
zu ihrer silbernen Hochzeit
die herzlichsten Glückwünsche

Marie , Louis Wittschus ,
Julius Leos . 3671

frxös
KBSSB

Todes - Anzeigen

SozialtlEiDokrsliselißrWalilyereiD!
für den

2. Bepliiior Refciislagsiaöftrels.
Bezirk 23.

Nachruf .
Am Tonnerstag . den 27. Juni ,

verstarb unser Mitglied , der

�Schneider

! Anton Stagnet
i sidhre seinem Stndcutcn !
s Die Beerdigung hat bereits

staligesuiiden .
s 20L/5 Der Borstaud .

des

ie , 8crL Releiistags-Walilkfelsfis.
Q Am Mittlvoch , 20. Juni , ver - 1

starb unser Genosse , der Kutscher !

Lrnst vatweiler
JnSmundcrstr . 21.

Ehre seinem Slndenken !
Die Beeidigung findet am !

i Viillwoch , den 3. Ju ! i , nach , l
f mittags 4 Uhr . von der Halle des
ZZeniralsrledhofeS in FricdrichSscldc
s . . ns statt .

Um rege Beteiligung ersucht
ig Der Boritaud .
uevraaasBBK

rmxivsaauj iui w

JSczIalöEiBokratlscIiepWaMYerelii!
des

S. Gerl . Reictislags- Wahlkreises. !
Am 30. Juni verstarb unser >

Genosse , der Werkzeugmacher

Ksoi ' fp
Oiuineastr . 35.

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Miilwoch , den 3. Juli , nachniiliag »
4 Uhr . von der Leichenhalle des
Kapcriiaum - KirchhoseS . Reinicken -
dors - West ( Kögelstraste ) , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Ve » ' Veu ' sternd .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband!
iUertoaltnugs stelle Berit » .

Den Kollegen zuc Nachricht , dah
unier Mitglied , der Werkzeug -
meistcr

SZÄio Sisvpgü
gestorben ist,

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittlvoch , den 3, Juli , nach -
mittags 4 Uhr . von der Leichen -
halle des Kapernaum - KIrchhoseS
in Retuickendorf , Kögelstraste , au »
statt . 120,3

Rege Beteiligung erwartet
Die Ortöverwaltuug .

omilag srüh gegen 6 Uhr ent -
schlief sanft nach langem Leiden
mein iiinIastgeKcbter Mann , unser |
Nkiiiorgender Vater , der Werkzcug -
machcr 2335b

Otto Georgl .
In tiefstem Schmerz zeigen die » an
4! Ili ° n,l >etl , « voi - Kl gcbizteder

nebst Kindern .
Die Beerdigung findet am

Mitlwoch , den 3. Juli , nachmittags
4 Uhr , von der Halle des
Kopcrnanm - Kirchhoses , Retnicken -
darf , Kögelstraste , aus statt ,

Deutscher

Transportarbeiter - Verband .
Bezirksyenrt ' iung GroB- Berlin .

A' etchrnf .
, Den Mitgliedern zur Nachricht ,
! dost unser Kollege , der Lager -
| arbeiter

WUhehn zur Hose
i am 21. Juni im Alter von
1 23 Jahren verstorben ist.

Ehre feinem Andenke » !

. Die Beerdigung hat bereits
I stattgesunden .
1 65,2 Gie Bezirktverwaltung .

Deutsciier

I Holzarbeiter - Verband
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Tischler

Hermann Lade
Baiimschnlenstr . 58, im Alter von
40 Jadren gestorben ist.

Ehr « feinem Audrnken !
Die Beerdigung findet heute

DienStag . den 2. Juli , nach -
niiltagS 5 Uhr , von der Halle des
Treptower Gcinemdefriedhoses in
der Neuen Krugallee auS statL

Um rege Beteiligung ersucht
86,3 Die Orisvcrwaltung .

Allen Freunden und Bekannten
zur Nachricht , dast mein lieber
Mann , unier auter Bater , Schwie -
ger - und Grostvater

Joiiaiiii Jeppssou
nach langem , schweren Leiden an,
Somiing , den 30. d. M. . mittags ,
im 65. Lebensjahre jansl ent - !
schlafe , Ist. 23256 \

Die » zeigen »csbcirübt an
Vis trauernden Hinicrblicbensn .

Lichtenberg , Schefietstr . 8.
Die Beerdigung finbcl am Miit - 1

wach, nachmittags 4 Uhr, von der
Leichenhalle de » Lichtenbcracl I
GemeindesriedhoseS in Marzahn I
ans statt .

Abfahrt vom Schkcsischen Bahn -
llios , Wrlezener Bahnsteig ,

3 Uhr .

Dankn . ieiinff .
Für die zahlreiche » Beweise inniger

Teilnahme bei der Beerdigung unserer
lieben Schwester und Schwäger ! »
IühH » Juhn sagen wir allen Bc-
tciügien unseren herzlichen Dank .
2333b vis trauernden Geschwister .

Danksag : , ug .
Für die liebevolle TeiuiaHme und

die zahlreichen Kranzipeiiden bei der
Beerdigung meines liebei : Bruders

l ' ivltlt
sage Ich allen Tetliichmern , besonders
dem Gesangverein „Libertö - , den
Kollege » vom VeibandSvorstand , vom
»Vorwärts - soivie vonBletsteinmetneil
herzlichsten Dank . 55Zl

l�neiovle » dkvn <Ii - i >>.

KiiliiltN ' Mid Lnnntliindrrti
von Hobert Meyer ,

'

Jnh . : P . GollctB

nnt MariaBiirn - Slrnße 2.
Delephon : Mvrthplatf 816 .

' ■f5'
Oskar Wollbnrg
Trauer -- Magazin
Berlin N. , Brunnenstrade 56,

Große Auswahl in schwarzer
Konkektion ; auch elnz . RBcks ,
Blusen , Hüte etc . Anfertigung
nach Maß in ,2 Stunden .

Aenderungen sofort . *

iubwiiiiiii umm

Buchhandlung Vorwärts
SW GS, Llndenstr . 69 ( Laden ) .

Für Ausflüge und

Reisen
reichhaltiges Lager in

Wsnder- Karten iiüd Bllehep
— Kiessling — Straube
? Silva — VI« u. a, fl *- '

ReiselllhFep :
Kiessling , König ,
: : ; Storni . : ; :

Reise - Lektüre .

I fertig u. nach Mass

von 1 Mark

wöchentliche Teilzahlung .

jli »ltuch
Pfonhlurter Allee 75
Eingang TilviterStraase

Harn - ,
spez . chron . Haut - u. Frauenleiden
vorzeit . nervöse Scswäche usw .

�Ehrlieh-Bata-Kureo .
Schnelle , grün dl . spezialärztl
Beh . niögl . o. Berufsstörg . in

Dr . Homever�boÄfc
untersneu . Fäden im Harn etc .

Friedrichstr . 81. - sceenä - ber
> Panoptikum .

Sprechst . 10- 2, 6- 8, Sonnt . 11- 2.
Honorar maß . Teilzahl , gostatt . fl

Dr . Simme !
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41, mX ' �z
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12. 2— 4

pollinatins

irSamlageti
Oefchäft , riebst Hrtihet zur

Gssundheits - u. Krankenpflege ,
v' crbnndstoftc , ßummiwaren etc .

Bortin 5! . , Lothringer Str . CO.

ispasil !ilp Krnnkeakp - ssen
Eigene Werljtatt .

V

Ziihno ( mitICautschukpliittc : j
i - inborochnotlproStückijBOK , j

Fast ganzlloh schmerzloses
Knhnzlchcn ( in Örtlicher f
Betäubung ) pro Zahn 1, — M.

| Plomben billigst !
Eeparaturcn sofort ! !

Zahn - Praxis
Kurl 1£ u d o 1 p h .

11. Prax . : 0ranionslr . 61.
Eltasser Str . <7, <8.
Charlottenburg ,
Wilmersdorfer Str . 117.

14. „ Lichtenberg , Frank¬
furter Aileo 180.

\ 5. » Potsdam , CharlottonsLSG
Teilzahlungen zugelassen ! Ver¬
langen Sie

"
kostonlosen

Besuch eines Verireters !

für elegante MadanzOge , Paletots ,
Ulstor etc . , Mtr , 4. — , 6. —. 8 — M.
Damen - KostQmetoffe , Damentuche
„ Neulreiten " Mtr . 2. —, 8. —, 4. — M. ,
Loden f. Pelerinen Mtr . 1. 50, 2. 50 M.
Schneidermeister , welche unsere
Stoffe tadellos vorarbeiten , weisen
wir nach . Arbeitslohn nebst Zu¬

taten ca . 20 bis 30 M.

Tuchlagcr Koch & Seeland G. m. b. H.

GertraiüKenstP . 20/21

ras
Kein Luden , nnr 1 Xr . > Preisliste franko . B Kein Laden , nur 1 Tr . HBfea

TfoIz hoher Tabaksteuer zu aunerflewöhnlieli billigen Engrosprelseni
_ _ _ _ _ No. 92 ■

Nebenetehento S1
Original - ?

Sumatre - Zigarre , Ix
rein Ubcreeeische , §

100 StUck

4 . 30 |
- Kleine Hexiko - Zig . , 100 St . M. 3. - | Diaz ( mild ) . . . . 100 St . M. 4. 60 1 Hansa , Fehlfarben . 100 St . M. 5 . —

*

5 Santa Clara ( Manila ) 100 St . M. 4. - 1 Parlamente - Pflanz . 100 St . M. 4. 85 | Gisela ( feinblnm . ) . 1008t . M. 6 . —

e Verkauf nur in Originalkisten ( kein Einzelstflckvcrkant ) 400 St . Ir . Nacbn . ( Tabak allein 9 Pfd . fr . )

} Körstn - zwchMllk ool,-. 1 . 00 k pa. Körsen - Shagtabak Dl l . SV
'

Lzollek K veballe

comenius - SSis
am Couicninsplatz

Inhaber :
TV. driinxvahi , Äcmelcr Sir . 67
empfiehlt seine Lokalitäten zu Ver -

sanimlungen und Fesllichkctlen .
Thealerbühne , graste VereinSzimiuer

stehen zur Bersligung .
Eracbcnft *

W. Ornnivaid . Memelcr Str . 67.

Kein Laden , nnr 1 Treppe .

Caramel
Bier

alkoholarm , ärzilloh empfohioa

DKttetisches desundliettsbler
Flaeebc 10 Pt . Uebirall kluilicli

Cofastoffe
■m! »"' ' ' 11'

. . . . ." "" " "

. . . . . . .

.

Riesenauswahl aller Qualtttten .
Wolle - Dacfof locaaetts .
Plüseh - Isvaiol Satteltaschen .

Moster bei näherer Angabo
franko .

Güll! LeKvre , 158.

Verlangen und rauchen Sie die Zigaretten der

abak « 105 ; 8»

rbelter «

enossenschaft
Stuttgart

in
» MMMMdShMM« »

N . &. P . Uder ,
« orlin SO . 10 ,

Cngel - ( lfer 5 .
Tnbak - Gfoßhandlnns und ' Tabakfabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. H. Kanewaoker , Qrimm a THepel .
1 11 Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen . '

Amt IV , 3014 .
V » « » M» » W» W» » W»

vis - ä- vis Hauptoing . Stadtbahnhof Börse .

Zeitnngs Ansgaliestelleit
« ttd Inseraten - Aimal/me .

i�ontreirn : Albert Hahntsch , Augnststr . 50, Eingang Joachimstrahe .
» . IVakillirvl » , IV. - Gust . Schmidt , Kirchbachstr . 14. Hochparterre .

S. und SW. : Hermann Werner , Gnetsenaullr . 72.
». Wabltirvi » ! St , Fritz , Prinzcustr . 31. Hos recht « pari .
4 . IValillerol » > Ost e n : Robert W e » g e l « . Gr . Franksurterftr . 120.

— Richard H a ck e l b u s ch , PeierSburgerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wabllo ' ci * . Südosten : Paul Böhm . Lausitzerplatz 14/15 .
K. VVnblbrQl « : Leo Zucht , Jniinauuelkirchstr . 12 ( Hos) .
C. Wnlilkrci * ( Moabit ) : Karl A irder « . Salzwedelerstr . 8.

VVodd inx : I . H ö » i s ch . Nuzarethkirchswaste «9.
ll » » vii « l,ai « - r und Oranlenbnrgcr Vorstadt : Wilhelm

Naumann , Rhelnöbergerslr . 67, Laden .
< > OHiiiidbrunncii : F. Trapp , Bastianstr . 6, Laden .
»»clist », t >»i >- <or Vorstadt : Karl MarS , Greisenhagener Etr . 27

»« « liorsbof : Karl Schwarzlose , Hofimanufir . 9.
Alt - btUenleico : Wilhelm Dürre , Köpciiickerftr . 6.
1tiilii » « ct > l > tonaon : H. Hornig , Marienthalerstr . 13, l .
U r-i i,ai >. liiintHfSiitai , SBbpoirnick , Sehönow und flebtta *

brtieb : Heinrich Bros » , Mühlenstr . 5, Laden ,
KolitiHdr . i - f und Kalkcnbcrg ; : Alois Lauf , Bohnsdorf , Ge-

nossenichastshauS . Parodie ! ' .
OIirlrIoit « i >bi,rU : Eustav Schnrnberg , Sesenheimerstraste 1
Lirimaldo : Oskar Mahle , Stubenrauchstr . 99. �
Lrkncr : Ernst H o f s ui » n n , Friedrichshagener Ehaussee .
l ' ri - dorsdorf - PotQrsIiazxen : E. H ö s e I b a r t h , PeterShagen .
Vrleiionaii - bitog : IItzi - h! litii «»d«; - <Zrr - 3- LlebtvrrvIdv - Laak »

witr , : H. B e r n s e e , Alsenslr . 5 in Steglitz .
PriodrlebsbiiKcn : Ernst W e r k i » a n n , Köpenicker Straße 18.
<Zri >naii : Franz Klein , Friedrichstr . 10.
JolianniHthal : Pielicke , Kaiser - Wilhelin - Platz 6.
Karlxliorst : Richard K ü t e r . Rödclslr . 9, II .
libni £ * - ' WuaterliuiiscR : Friedrich B a u m a N II > Bahnhosstr . 13.
KUucnlck : Emil W istler , Kictzecsir . 6, Lade ».
Liclitonbcrgr , Prlcdrlchsfolde . UohcnflobUubaason :

Ctio S e > k e I , Wartendergstraste 1 ( Laden ) .
MahlNdoi - f , Kniilsdorf : P. H e st b e r g , KauIZdors , Ferdinand -

jlraste 17.
Martendorf : August Leip , Ehausseeslr . 296. Hos.
Mnrkonfofd « : Emil W e i n c r t , Dorssir , 14.
AoncnbnKQn : Gustav Lest , Woltcrstlaste .
IV iodi : r - t >iebsti >ov, ' « id «: G e h r t , Bntzerstr . 6.
b' oivht » c » : Wiihetm Joppe , Fnedrichslr . 7,
Obor - SchOniMrcide : Alfred Bader , Wilhelmlnenhosstr . 17 IL
l ' uultoir - XicdcrMchOnliansoii : R i st >»i a ll n , Mühlenstr . 30.
Uclulcliciidorf . Ost , >Vilhchnsx * iili und ScltOnkolz *

P. IS ii v f ch , Provinzstr . 66, Laden .
lllxdorf : S' l . Heinrich , Neckar str. 2, im Laden : Rohr , Siegfried -

siraste 28/29 .
liniuiiioisbi - rA , Hoxbnxcn : ?I. R o s e n l r a » z. Ali - Boxhagen 56.
Schstncbcrs : «iithclm B a u m l « r . Marlin Llitheritr . 69, im Laden .
Spnn >l . ' iii , stionnondamm , S - taakon , ksoogef vid und

Palbonbagon : K ö p p c n , Brnteslr . 64.
T' egci , Uorsigfrvaldc , TVIttocian , Waidmaunnlast ,

McrniKdurf und Itulntcliendorf • vl ' ust : Paul Kienast ,
Borsigwalde , Räuschstraste 10.

foltorr : Wilhelm Bonom , Teltow , Berliner Str . 10.
Dompoiiiof : Joh . Kr oh » , Borusfiastr . 62.
Treptow : Rod . Gramen z, Kieshotzstraste 412. Laden .
TVeiileiisee : K. Fuhrmann , Sedanslr . 105, parterre .
�' llniQt - sdorf - Ißnleilsoo - Bebmarwen/doz - f : Paul Schubert ,

WihclmSauc 27.
Xentiien , MIerndorf : Emst Hütt ig . Zeuthen , Dorsstr . 15.
Sämtliche Parteiltteratur sowie alle ivtssenschasllichen Werk « werden geliescrl .

Vis UMkslfM

Continental

Schwelmer Qummlwaren - Industrle Q. nvb . H. ,
» v

« ufsioha . iefneUmg
veranlassen , Continental Qammi -
Absätz « xu tragen . Aneenehm weicher
elastischer Gang , ErsohOtterangon
vermindert . Joder trage disbalb

Continental

GnmmiAbsätze
Enorm haltbar

Sebwelm I . W.



AppetltlichKelt , Kräftiger GescHmacK ,

AusgiebigKeit bis ins Kleinste Teilcbens

das sind die HanptmerKmale »

die den „ KornfrancK " auszeichnen und

die ihn so schnell beliebt machten .

Achtung !

.Tv • , . . ' W\ }
' V-' -' -- � ••:**■.' . •; £

fek .

Man verlange beim Einkauf ausdrücklieh

? MAGGr Suppen - Würfel
Schutzmarke Krenzstern .

Andere Suppenwürfel stammen nicht von MAGQ1 .

„ MAGGIs gute sparsame Küche " .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Ankeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächsteNummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Eindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe ,

Zelm Prozent Rabatt Vorwärts »
lesern . Teppiche , Farbensehler , jetzt
fabelhaft billig . Grohe Frankfurter »
strave 125, im Haufe der Möbel -
sabrik . �

Gardine » , Fabritreste , Fenster
I . KS, 2. 35, 2. 85, 3. 50, 4. 50, 6. 25 usw.

Totalnusverkauf von ange -
schmutzten Gardinen , Stores , Bett -
decken, staunend billig . Große Frank -
jurterstraße 125.

Li ü II stlergardinen , Garnitur 3. 85,
4. 75, 5. 95, b. 65 usw.

Leinen , Tuchportiercn , Garnitur
2. 85, 3. 65, 4. 95, 5. 50. 6. 75, 7. 85 usw.

Plüschportieren , 5. 65, 6. 75, 7. 85,
9. 85 bis 30 Mark . Fabriklager Große
Frnnlfurterstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik .

Steppdecken » Purpur 2. 85, 3,75 ,
4. 25, Simili , Seide 3. 75, 4. 25, 5. 65,
7. 50. 8. 35, 9. 75, 11. 50.

_
Schlafdecken 0. 95, 1. 25, 1. 65, 2. 25,

2. 85 pis 35 Mark .

_ _ _ _ _

Steppdecken 3. 75, 4. 25, 5. 65, 7. 50,
8. 35, 9. 75 usw.

_ _

Tuch - und Plüschdecken mit kleinen
Fehlern , in allen Farben , unglaublich
unter Preis .

Dttvandecken 3. 75, 4. 50, 5. 45, 6. 85,
8. 50 bis 30 Mark .

_
Möbelstoff » Läufer , Linoleumreste

fabelhaft billig . E. Wcißenbergs Gar -
dincn - und Teppichhans , Große
Franlsurterstraße 125, im Halste der
Möbelfabril . _

175151 *

Hcriiinuiipla « ö. PjandleibhauS .
Extrabillige Iackettanzüge . Gebrock -
anzügc . Sommervalctots . Herren -
boieu . Damenmäntel . Allerbilligster
Bettenverkaus . Vermietungsbett .
Ausstcuerbetten . Zlussteuerwäsche .
Reichhaltige Gnrdincuauswahl . �Tcp -
pichauswäbl . Piüichtischdecken . Stepp -
decken . Goldsachcu . Taschenuhren .
Wanduhren . Wandbilder . Waren -
verkauf ebenfalls Sonntags . *

Tevp
Kroßen .

ltche l ( iehlerhailel
, fast für die Halste d

in allen
es Wertes

Teppichlager Brünn , Hackefchcr
Marti 4, Bahnhos Börse . ( Leser des
» Vorwärts * erbalteix 5 Prozent
Rabatt . ) SonntngS geöffnet ! '

Porjliprige elegameHerrenanzüge
und PalctolS aus feinsten Magstosjcn
20 — 10 Mark , Hosen 6 —14 Mark .
Verjandbnus Germania , Unter den
Linden 21. _ _ _ _ 128851 *

Gardiiieiik Steppdecken ! Portieren !
Tischdecken 1 außergewöhnlich billig I
Vorwärtsleser 5 Prozent Rabatt
extta I Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Markt 4 ( Bahnhos Börse ) .
Sonntags geöffnet . _

*

Linoleumreste . Küchcnlinoleum ,
Litioleumteppich , Wachstuchreste ,
Gunimischlauch für Waschküche .
Garantie , Gasschlauch , spottbillig
beim Linoleum - Mertins , Charlotten -
bürg , Pestalozzistraße 81.

_ t75

Zintwnichfnster , Zober , Sitz -
wannen , Badewannen . Spezialsabrii
Zlei chcnbergerstraßc 47. Lesern 5 Proz .

Betten , Stand 9, —. Brunnen »
straße 70, im Keller . _ _ 120051 *

Gelegeiiheiten . Schuhwaren ,
Blusen , Rücke, Strumpswarcn , Wäsche ,
Kinderkleider , Knabennnzüge , «toste .
enorm billig . Pestalozzistraße 81
Charlottenburg , _ t75 *

Grundbegriffe der Politik , von
Friedrich Stampfer . Gebunden 3 M.
Buchhandlung Vorwärts , Linden -
straß e 69 sLadcn ) .

Pfandleihhaus Küstrinerplatz 7
spottbilliger Bettenverkaus , Gardinen -
verkauf , Deckenverkauf , Wäscheverkaus .
Große Auswahl in Uhren , Ketten ,
Schmucksachen . 170öK *

Littaner Nähmaschinen ohne An¬
zahlung , gebrauchte spottbillig ,
«kalitzerstraß ' e 99, Warschauerstr . 65. *

Teppiche ! Riesenauswahl I dar -
unter wenig sehlerhaste Prachtstücke
5,50 , 6,75 , 10,50 bis 36. 00. Teppich -
Wolf , Dresdenersi�aße 3 ( Kottbuser -
tor ) . Abonnenten zehn Prozent
Rabatt . Prachtkatalog gratis ! *

MonatS - Garderoben - Haus vor -
kaust spottbillig wenig getragene
Jackettanzüge , Gehrockanzüge , Smo -
kinganzüge , Frackanzüge , Beinkleider .
Prinzcnstraße 28, eine Treppe . Bitte
aus Hausnummer zu achten . 1580K *

Teppiche ( Farbensehler ) , Stepp -
decken . Gardinen . Jnventurverkauf ,
10 Prozent Rabatt . Mauerhost ,
Große Franlsurterstraße 9, parterre .

Ilmstaiidehalpcr Nähmaschine
billig , Göcke, Koppcnstraße 71. 2329b

Mnurerrüsizeug , Lialkkasten , ganz
kleiner Posten , Turmstraße 19, Finger -
huth . 2323b

( Zsschaftsverkauke .

Zigarrciigeschäfte , An- und Per -
kauf vermittelt provisionsfrei Georg
Rokahr , Klosterstraß c 63, Tabakgroß -
Handlung . 1514K *

Krankheitswegen verkäuflich
Restauration , Fabriklieserung , Per -
einszimmcr , günstige Zahlungsweise ,
Branereihiise . Holzmarktstraße 3.

Plätterei , 10 Jahre letzter Hand ,
veränderungshalber zu vcrkäusen
Küstrinerplatz 2. 2J28b

Plätterei billig verlaust Neukölln ,
Nansenstraße 27. 106/2

Alöbel .
Möbel ohne Geld ! Bei kleiner

Anzahlung� geben Wirtschaften und
einzelne Stücke aus 51redit unter
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kaust bei
uns . Kretschmann u. Co. , Koppen -
straße 4. ( Schlesischer Bahnhos . ) *

Möbel > Lechner , Bruunenstr . 7,
am Rosenihaler Tor , Spezial - Möbcl -
hauS auf ilredii und gegen bar .
Anzahlungen auf Stuben und Küchen
20 . —, 35 . —, 50, —, 75 —, 100, — Mark
usw. Einzelne Möbelstücke von 5 Mark
Anzahlung an . Bequeme Abzahlung .
Kunden , die ihr Konto beglichen
haben , eventuell ohne Anzahlung .
Ferner Herrenzimmer , Speisezimmer ,
Schlafzimmer , bunte 51üchcn in großer
Auswahl . Borzciger dieses Inserats
erhält beim Kauf von 50 Mark on
5 Mark gutgeschrieben . Aus Wunsch
Vertreter . Sonntags von 8 —10 ge-
östnet . 155951 *

In unseren Speicherräumen Massen
lagernder Schlafzimmer , Speise -
zimmer , Herrenzimmer , Wohnzimmer ,
Kücheneinrichtung . Einzel - Möbel ,
gelangen zum spottbilligen Ver -
laus . Keiner darf solche günstige
Kaufgelegenheit versäumen . Kamer -
ling , Kastanicn - Allee 56, Ecke Wein -
bergswcg und Brückenstraße 6
iFannolvitzbrücke ) , Laden . 2220b *

Zentrale für Arbeilcrmöbel lieserl
Resormcinrichlungen in gediegener
Arbeit an Reelldenkcnde auch aus
Teilzahlung imd bittet Parteimitglie -
der um Besuch der großen Läger .
Niedrige . Anzahlung . Zinsvergütung .
Gelegenheitskäufe in gebrauchte » Mö¬
beln . Verkaufsstelle schätz , Brunnen -
straße 160, Eingang Anklamerstraßc .

Möbelhandlung Mariannenl
straße 25, billige Preise . Teilzahlung
gestattet . „Vorwärts *Ieser 3 Prozent
Rabatt . 39K *

Arbeiter - Mustertvohiiungen . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte Möbel , gut erhalten ,
große Auswahl , Teilzahlung gern
gestattet . Kassenpreis Zinsvergütung ,
kleine Anzahlung , bequeme Abzah -
lung nach Wunsch der Käufer .
Gabbert Tischlermeister , Acker -
straße 54. Kein Abzahlungsgeschäft .

Grosier Mödolverkauf ! Möbeb
sabrik Gncisenaustraßc 15, nahe dem

schen Tore , 32 Jahre bestehend ,
verkaust zu außerordentlich billigen
Preisen : Wohnungseinrichtungen
120 Mark an, Herrenzimmer , Speise -
zimmer , Schlasziinmcr 180 Mark an.
Teilzahlung gestattet . Klciderspind ,
Vertiko 20, —, Bettstelle 12, —, Wachs .
tuchttsche 7, — , Umbauten , Sofas ,
Küchen , Büfetts 60, —, Schreibtische
22, —, Garnituren 65, — . Zurück »
gesetzte , verliehen gewesene Möbel
besonders preiswert . Lieferung , Aus -
bewahrung frei . Kein Laden . Haus -
nummcr 15 genau beachlen . 1K85K '

Möbel - Gelegenheits - Käuse spott -
billig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichtungen , Schlaf -
zimmer (eiche ) 288, —, komplette
Wohnzimmer 132, —bis 240, —, Chaise -
longue 24, —, Sosa 38. — , Trumeau
33, — , Schreibtische 40, —, Bettstellen
25, —. Riescnauswahl . Möbelspeicher
Neue Königstraße 5/6 , 4 Etagen .
Teilzahlung gestattet . Auch Sonn -
tags . 249/1 *

Schlafzimmer 135, — , Eiche 288, —,
Satin , Birken , Mahagoni , große Ge -
legenheit . Möbelspeicher Neue König -
straße 5 —6 . 249/2 *

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deuttichcr Preis . Ucbervortciiung
daber ausgeschlosten . Bei Krankbeits -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksichl . Mobelgejchäjt M.
Koidstaub , Zossenerftraße 38, Ecke
Gneiienaustraße . 2301K *

500 Wohnzimmer , Nußbaum ,
mahagoni , zu ganz besonders herab -
gesetzten Preisen . Möbelhaus Skalitzcr -
straße 25, an der Hochbahn . 16K4K *

Nach Schlust der Saison finden
Sie in meinen drei Spezialgeschäften
für bürgerliche Wohnungs - Ein -
richiungen reiche Auswahl in Muster -
zimmern jeder Art zu enorm herab -
gesetzten Preisen . Sehenswert für
Brautleute und Pensionsinhaber .
Herrenzimmer , Eiche , schwer , Chaise -
longue . Lederstühle 231, —, Schlaf¬
zimmer 246, —, moderne Wohn -
zimmex , echt Nußbaum furniert
192, —, moderne Küchen , achtteilig
55, —, Bettstelle mit Patentboden
27, —, Kleiderschrank 24, —. Keine so-
genannten Gelcgenheitskäuse , nur
streng reguläre Ware in erstklassiger
Verarbeitung . Langjährige Garantte .
Möbelhaus Ostrowski, , «chöneberg ,
Hauptstraße 50, Moabit , Turm -
straße 73, Große Franlsurterstraße 1,
am Frankfurter Tor . * 150856

Schleunigster Verkauf einer neuen
Nußbaumwirtschast mit hochmodernen
Küchenmöbeln , sämtliche Wirlschasts -
artikel , Teppich , 195,00 . Händler
zwecklos . Neue Königftraße 66 I. *

Schreibpult 6,00 , Bureauschreib -
iifch 10,00 , Chaiselongue 14,00 , ele¬
gante Nußbaummöbel , ganze Wirt -
schast verkäusllch Waldemarslraße 76.
Vorderhaus I links . 106/8

Reisebettstelle verlaust billigst
Knicp . Neukölln , Fricdelslraiie 9.

Sofa , fast neu , mit Wandgobelin ,
8 Stühle billig zu verkaufen Schöne -
berg , Hauplstraße 5 , Hos links
1 Treppe . 1564K *

Wirtschaft , apartmodern , Küchen -
einrichtung , verkäuflich . ( Händler
zwecklos ! ) Prachtvolles Büfett , Herren -
schreibtisch , Plüschsosa , Umbau , An-
kleideschrank , Englischbetten , Trumeau ,
Chaiselongue , Wandbilder , Gaskrone ,
Verschiedenes . KönigZbergerstraße 11,
vorn I ImkS, Fischer . ( Anzutreffen :
9—1. ) 106/6

Atusikinstrumente .

PianiiioS , Harmoniums , Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an.
Teilzahlung . Scherer , Chaussee -
straße 105. 534K *.

» » der .

Sie kaufen Bilder nirgends billiger
als direkt Fabrik bei Bilder - Bogdan .
Weinmeisterstraße 2. 1005K *

Fahrräder .

Erstklassige Fahrräder , MonaiS -
rdte 10 Mark . Louis Barth , Brücken -
straße 10s . Kein Laden . 1629K *

Herrenfahrrad , Damenladrrad ,
wie neu , 35, —. Holz , Blumen -
straße 44. 10SZK *

Geschöftsdreirad , äußerst stabil
50,00 au. Holz , Blumenstraße 44. *

Fahrralziiidiistrje , Eharloiten -
bürg , Bismarckstraße 62. Billigste
Bezugsquelle , Arbeiter - Radfahrer
10 Prozent Rabatt . _ 1520K

Fahrräder , Teilzahlungen , größte
Auswahl , billigste Preise . Lothringer «
straße 40. Filialen : Steglitz , Schloß -
straße 116. Wilmersdorf , Uhland -
straße 100. Charlottenburg , Kant -
straße 57. 1203K *

Brennaborrad , 35, —, Frcilaus -
rad , einmal gefahren . Kraus , An -
dreasstraße 54. 106/4 *

Damenfahrrad billig . Frau Kraus ,
Andreasstraße 54. _ 106/5 *

Herrenfahrrad
kaufen ,

billig zu ver -
Grcisenhagenerstraße 55,

Seitenflügel III rechts . flOI

Kauf�esucke .
Platiuabfälle , Gramm 5,65 , Gold ,

Silber , Zahngebisse , Stanniol . Queck -
silbcr kauft Blümcl , Auguststraße 19.

Zahngebifse in Kautschuk , Gold ,
Silber und Platina kaust pro Zahn
bis 50 Psennig und für Platin zahlt
' den höchsten Preis Blumenreich
örunnenstraße 3, am Rosenihaler Tor

( Telephon . ) 763K *
Platina , alle Goldsachen , Silber ,

Gebisse , alte Uhren , Kehrgold , Gold -
watlcn , Tressen , Quecksilber , sowie
sämtliche gold - , silbcr - , platinbaltigcn
Rückstände lauft Edelmetallschmclze
Broh , Köpenickcrstraße 29. Telephon
Moritzplatz 6958 . 1659K *

Zahngebifse , Zahnbisl . 25 , Platin�
absälle 5,80 , Goldsachen, Silbersachcn ,
Stanniolpapier , Quecksilber , Zinn ,
Kupfer , Blattgold , Goldwatten ,
Gummiabsälle höchstzahlend Edel -
nietall - Einlaussburcau Weberstr . 31.

Kaufe Frauenhaare , ausgc -
kämmte . Zahle höchste Preise . Kaska ,
Zöpscsabril . Rixdors . Erkstraßc 3. *

Znhiigehiise , Zahn bis 1,00 , Pia -
tinabsälle . Goldanlaus . höchstzahlend ,
„ Gdölonlor " , Hollmaiiuslraße 30. , *

Metallabfälle kaust Kottbuser
straße 8, Hof parterre . 2058b *

Zahngebisse , Zahn bis 1,25 Mark
Goldsachen , Stanniol , höchstzahlend .
Kobn . Neue Königsttaße 76. 225/15 *

Kupfer 1,20 , Messing 70 —85 , so-
wie alle Metalle höchstzahlend ,
Reyem , postlagernd Postamt 18.

Unterricht

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gefertigt . G. Swienty i Liebknecht
Charlottenburg . Stuttgarterplatz 9
Gartenhaus III . 44K *

Gratis - Unterricht in Steno -
graphie und MaschmenschreiLen wird
Damen und Herren ertellt gegen Er -
statwng der Selbstkosten , welche sich
bis zum 15. Juli dieses Jahres melden .
Nach Ausbildung kostenlose Stellen -
vermittelung . . Regina " - Maschinen -
schreibschule , Charlottenstraße 6. ♦

Verschiedenes .

Ehrenerklärung . Die Beleidi¬
gung gegen Herrn Meyer , Ebers -
Walderstraße . 5, nehme ich hiermit
zurück . Wolschke , Swinemünder -
straße 74. j -21
Ehrenerklärung . Die dem Gastwirt
Herrmann Rheden , wohnhaft zu Neu -
kölln , Hohenzollernplatz 18, zugesügte
Beleidigung nehme ich hiermit mit
Bedauern zurück , da dieselbe in der
Erregung gefallen ist, und erkläre
denselben als einen Ehrenmann .

§ ermann Lehmann senior , Schlosser ,
ohenzollernplatz 9. f28
Patcutniitunlt Wessel , Gitschiner -

straße 94s .
_

Patcntanumlt Müller , Gttschiner .
straße 81. 2439K *

Kunftstopferet von FrauKokosky
Schlachtensee , Kursttaße 8 III .

Pfandleihe Heinersdorferslraße 13,
Ecke Greisswaiderslraße . 101/12 *

Nähmaschinenreparaturen fach -
gemäß schnell und billig , auch außer
dem Hause . Bellmann , Gollnow -
straße 26. 205656 *

Kunjtftopferet Große Frankfurter »
straße 67. 239056 *

Anfpolfteruiig , Matratzen 4,00 .
Sofa 5,00 , im — außerm Hause .
Chausscestraßc 74, Schäfer . 106,7

Wäsche wird schonendst ge-
waschen , tadellos gerollt . Leibwäsche ,
vier Handtücher , vier Taschentücher ,
Laken 0,10 , Kein Vertauschen . Ab-
Holling , Lieserung Donnerstags . Her -
mann Kübasch , Köpenick , Flemming -
straße 9.

_ _ _ 28326

Waschanstalt Brelchke , Köpenick ,
Parisiusstraße . 18, wäscht nur ohne
Chlor , im Freien getrocknete Bett -
wäsche , 4 Handtücher 0,10 . AbHoluw
Donnerstags . 2326!
Waschanstalt . Wäsche wird schonendst
gewaschen , im Freien getrocknet . La-
ken. Leibwäsche , vier Handtücher , fünf
Taschentücher 0,10 . Abholung Tonners -
tags . Lehmann , Köpenick . Kaiserin -
Auguste - Viktoriastraße 18. 233tb

Rasenbleiche Otto Partcnhcimcr .
Köpenick . BahnhosslräßeR ( gegründei
1867) , wäscht schonendst . irocknet im
Freien . Laken , Leibwäsche , vier Hand -

tücher 0,10 . Abholung Miltivochs .
Sonnabends . 2330b

Vermietungen .

Wohnungen .
Oppelnerstraste 27 ,

nungen 13 und 20 Mark , Sorber -
Wohnung 23 Mark . _ _ 104/20 *

Steglist , Herderstraße 5, spott¬
billig , sofort , Vorderhaus , 2 große
Stuben , Küche 29 Mark , 1 Stube ,
Küche 18,00 . _ 105/19

Sofort L Stuben , Küche , Korridor
28 Mark , Pappel - Allee 40. 2324b *

Zimmer .

Kleines möbliertes Zimmer Annen -
straße 2, Ouergebändc 3 Treppen
rechts . 105/17

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle billig zu
vermieten . Frau Krause , Simon -
Dachstraße 36. tfiO

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Granit - und Marmorschleifer

Ackerstraße 38. _ f21
Zeitungsfrauen sofort verlangt

Zinimersttaße 60, »Berliner Tage -
>latt *. 105/20

Blumenkröserinnen und Klebe -
rinnen gegen festen Monatsgehalt
sucht Albert Leschkau , Blumensabrik ,
Alte Jakobstraße 83. 2322b

Tüchtige Verkäuferinnen für
Blusen - , Damcn - Konfcktion , 56inder -
Konsektton , Damcn - Wäschc gesucht .
Meldungen von 11 —12 Uhr vor -
mittags . Kaufhaus des Westens ,

. m. 6. H. , Tauentzienstraße 21/24 .
Straustfedern . Binderinnen und

Lehrmädchen für die Expedition ge-
sucht. Stallschreiberstraße 24/25 . *

Dflchtis « Agenten ,
Provis . - Reisende gesucht von Is Ocl -
sirmain Nizza . Chapplam . 204/19 *

Groste süddeutsche Gummi -
wärenfabrik sucht

Vorarbeiter
für die Pateiitgummiabteilung .

Offerten mit Angabe von Refe .
rcuzcit , Lohnansvrüchen u. Zeug¬
nisabschriften unter W. 1 an die
Exped . d. Blattes erbeten . *

WsigUIliligsdeitös .
Wegen Streik oder Lohn -

differeiize « st " ® gesperrt :

Itcrnf gverein der Itcrliner
ParkcttgeschWte , Char¬
lottenburg , Uhlandstraste .

Ttür Hartgummi - Arbeiter die
Fürnia 71 atthaey , Schlesische
Straste 3sJ .

Erzgebirgische Holzindustrie in
Brand , Filiale Dessauer Str . Zg

DaS Berliner Arbeitswilligen -
vermittelniigsbureau d. gelben
» HandwerkerschustnerbandeS - .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
innnng und der Wagenfabri -
tauten , Kaiser - Franz - Grenadier -
Platz .
Zuzug ist streng sernzuhaiien .

Die Ortsverwaltung Berlin des
Deutschen Holzarbeiterverbandes .

Berantwortlicher Redakteur . : Albert Wachs , Kerlin . Für den Lnseratenleil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Drucku . Berlag : KorwariS Buchdruckerei u. Berlagsaniral : Paul Singer u. Co. . Berlin l - W.
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partei - Hngclcgcnbeiten .
4 . Kreis . Heute Dienstag , den 2. Juli , abends pünktlich

8 Uhr , in den „ Konkordia - Sälen " , Andreasstr . 64 : Außer -
ordentliche Generalversammlung . Tagesordnung : 1. Fort -
sctzung der Beratung und Beschlußfassung über den Entwurf
der Ausführungsbestimmungen des Wahlregulativs und An -

träge . 2. Beratung und Beschlußfassung über Anstellung eines
dritten Angestellten und Anträge . 3. Vereinsangelegenheitcn .

Der Vorstand .
5. KreiS , 1. Abteilung : Donnerstag , den 4. Juli , in den Luna «

Sälen , Neue Königstr . 7 : Abteilungsversammlung . Vortrag des
Genossen H. Weise über : Sozialpolitik . Bericht des Abteilungs -
führerS . Wahlen . Anfang 81/3 Uhr pünktlich .

6. Kreis . Heute Dienstag , den 2. Juli , abends 8' /z Uhr ,
in den „ Germania - Prachtsälen " , Chausscestr . 110 : Außerordent -
liche Generalversammlung . Tagesordnung : Beratung des

Entwurfes der Ausführungsbestimmungen und der dazu ge -
stellten Anträge . Mitgliedsbuch legitimiert . Der Vorstand .

Weißensee . Mittwoch , 3. Juli , abends 8' / , Uhr , findet in
der Vergbrauerei , Berliner Allee 211 unsere ' G e n e r a l v e r s am in -
lung mit folgender Tagesordnung statt : 1. Kassenbericht vom ver »
gangenen Geschäftsjahr . 2. Jahresbericht des Vorstandes . 3. Dis »
kussion . 4. Die neue Bezirkseinteilung . 5. Neuwahl des Vorstandes
und der Funktionäre . 6. Bezirlsangelegenheiten .

In dieser Versammlung sollen auch die Vor -
gänge in der letztenGeineindevertretersitzung zur
Erörterung gelangen . Der Vorstand .

Johannisthal . Mittwoch , den 3. Juli , abends 8' / ? Uhr : Ge -
n e r a l v e r s a m m l u n g bei Bicler , Friedrichstrabe 6. Tages¬
ordnung : 1. Bericht des Vorstandes und der Funktionäre . 2. Neu¬
wahl des Gesamtvorstandes . 3. Vereinsangelegenheiten und Ver -
schiedeneS . Der Vorstand .

Friedrichshagen . Mittwoch , 3. Juli , abends 8' /z Uhr , bei Lerche ,
Friedrichstr . 112 : Generalversammlung . Tagesordnung :
1. Geschäfts - und Kassenbericht . 2. Neuwahl der Bezirksleitung .
3. Antrag der Bezirksleitung auf Ausschlub eines Mitgliedes .
4. Anträge zur Kreisgeneralversammlung und zum Parteitag .
5. Vorschläge zur Wahl eines Delegierten zum Parteitag und zur
Provinzialkonferenz . S. Anträge . 7. Vereinsangelegenheiten und
Verschiedenes .

KaulSdorf a. Ostb . Mittwoch , abends 8' / , Uhr bei Bobey , am
Bahnhof : Generalversammlung . Tagesordnung : Bericht
der Bezirksleitung und des Kassierers . Wahl der Bezirksleitung .
Verschiedenes . Die Bezirksleitung .

Berliner N�cbricbten .
Auf dem Extradampfer .

Schon eine Stunde vor Beginn der Heimfahrt stürmten
sie das Deck . Jeder wollte einen möglichst angenehmen Platz
haben . Die Schiffsangestellten bekamen zu tun . Bald war
ein Sckffrm ins Wasser gefallen , bald ein Jackett , bald ein

Hut . Mit einer langen Stange mußten sie aus dem nassen
Element herausgefischt werden . Das gab manches Hallo .
Der Berliner Ausflügler erprobt an allem seinen Witz und

findet überall sein Vergnügen .
Langsam versickerten die Minuten . Die dumpfe Schwüle

und das Bier des Schiffskcllners hatten längst Anlaß gegeben ,
daß die Herren in Hemdsärmeln und die Damen mit zwei
oder drei aufgeknöpften Blusenknöpfen dasaßen . Dann setzte
sich das mit schwitzenden Menschen bespickte Wassergefährt in

Bewegung . Ein aufatmender Seufzer ging durch die

Reihen . . .
Und nun glitten die User in dem Lichte des verdämmern -

den Abends vorüber . Ein Winken begann hinüber und her -
über . Mit Schleiern , mit Taschentüchern , mit Schürzen . Bis

man auch dessen müde wurde . Schon begann den Kindern

der Schlaf in den Augen zu reiben . Die Ganz - Kleinen , denen

Mutter zur Feier des Tages das erste , steife Zöpfchen ge -

flochten oder die ersten Höschen angezogen , wurden am un -

gemütlichsten . Manchen gelang es , mit dem fürsorglich mit -

genonnnenen „Lutsch " zu beruhigen . Bei anderen gab es erst
ein kleines Konzert . Bald aber schliefen die ersten Flachs -
und Sch' . varzköpfe . « Nee , mit die Kinder is et och Ivirklich
keen Verjniejen I " „ Mutter , paß bloß uf , det dem Kleenen

nich der Kovp abbricht I " Und Mutter schob mit sachter , für -

sorglicher Hand den lveit nach hinten hinübergefallenen Kopf
ihres Blondkopfes an ihre Brust .

« Haste nischt mehr zu präpeln , Olja ? " „Kellna , hier
fehlt Bier ! " Und nun steigt das bekannte Lied „ Bier her.
Bier her I Oder ich fall um ! ", dem bald „ Ein Prosit , ein

Prosit der Gemütlichkeit ! " folgt . Die Konturen der Ufer -
bildcr verschwimmen immer mehr . Sie gleichen nur noch

neblig verschleierten Schatten . Motorboote knattern vorüber .

Ruderboote streichen taktniäßig über das Wasser . Ein paar

weiße Segel träumen in schilfumstandener Bucht . Die Frei -
bäder am Ufcrgelände sind immer noch belebt . Die farbigen

Badeanzüge leuchten grell auf dem fahlen Weiß der Menschen -
körper . Die Klänge eines Schifferklaviers zittern über das

Wässer . Dampfer mit Mondscheinfahrcrn rauschen vorüber .

Und alles begrüßt sich lachend und neckend beim Vorübergleiten .
Die sonnige Heiterkeit des zur Ruhe gegangenen Sommertages
wacht noch innner . . . .

Schlote wachsen am dunklen Firmament . Fabrikanlagen
wechseln mit Sommergärten , deren Etablissements in blin -

kendein Lichterschmuck erstrahlen . Immer dunkler wird die

Nacht ; immer näher geht es der Riesenstadt zu . Eine eigene
Stimmung hat sich auf den Dampfer geschlichen . Im Arm

der Mutter schlafen die Kleinen . Die Größeren haben das

müde Haupt im Halbschlummer an Vaters Schulter gelehnt .
Nun ist die Zeit für die Jugend in den besten Jahren ge -
kommen . Eng aneinander geschmiegt sitzen die Pärchen . Eine

Zwölfjährige mit starken , dunkelblonden Zöpfen steht abseits :

ihre großen Augen starren forschend durch die Dunkelheit
nach den Pärchen hinüber . . . - Dort sunimt eine Melodie auf .
Erst hat eines der Mädchen ein halblautes Lied gesungen .
Und nun singen sie alle zusammen . Das Lied von der „ Liebes -

laude " , dann von „ Mariechen " , dann „ Das haben die Mädchen
so gerne " . . . Voll und stark schallt es aus den jugendlichen
Kehlen über das leise glucksende Wasser . In den hellen
Sopran der Mädchen mischen sich die tieferen Stimmen ihrer

Begleiter . Sogar ein paar Alte brnmnien mit . Aber das

sind „Eingängcr " : die werden wohl Muttern zu Hguse ge -
lassen oder in die Sommerfrische geschickt haben I

Und nun flankieren schon Großstadthäuser zu beiden
Seiten die Wasserstraße . Brücke nach Brücke kommt : der

Schornstein kippt herunter und wieder hoch . Die schlafenden
Kinder werden wachgerüttelt . Vater zieht den Rock an und
Mutter knöpft die Bluscnknöpfe wieder zu . Die singende
Jugend ist still geworden und konferiert darüber , wo man
das Abschiedsbier trinken will . Man ordnet überall das Ge -

päck und drängt dem Ausgang zu . Geredet wird nicht mehr
viel . Nur eine kleine Sechsjährige meint altklug : „ Au Mutta ,
det war aba heite eene feine Landpattie l " —

Skelrttfnnde .

In Nieder - Schöneweide ist , wie kurz berichtet , bei Aus -

schachtungsarbeiten auf früherem Forstgelände ein menschliches
Skelett gefunden worden . Gleich wird ein Verbrechen vermutet
Der behördliche Apparat beginnt mit vorschriftsmäßiger Um -

ständlichkeit zu arbeiten , aber eS läßt sich nichts Positives mehr
feststellen . DaS Gerippe ist gut erhalten , die Kleider sind zu Asche

zerfallen oder unkenntlich . Weitere Merkmale fehlen gänzlich , und

selbst etwaige Knochenverletzungen lassen noch keinen unbedingten

Schluß auf ein Verbrechen zu . So wird denn der traurige Nest
eines Menschen abermals der Erde übergeben . Derartige Funde in

und bei Berlin sind nichts allzu Seltenes und die daran geknüpften

Vermutungen , die in der Bevölkerung leicht Glauben finden , stets
dieselben . Auch auf Berliner Grund und Boden werden fast

alljährlich bei Schachtarbeiten Gerippe entdeckt , zuweilen ganze
Gräberfelder bloßgelegt . Es ist eine Tatsache , daß viele

Häuser der Innenstadt , ohne daß die Bewohner eine Ahnung
davon haben , über Grüften erbaut sind oder daß flutendes Straßen «
leben sich über menschlichen Resten abspielt . Die Zeit hat die Er -

innerung daran , wo in früheren Jahrhunderten die Berliner Kirch -

Höfe lagen , stark verwischt . AuS ältesten Stadtakten oder Chroniken
kann man das vielleicht noch feststellen , aber schließlich ist ja das

Interesse hierfür ziemlich gering . Die Lebenden haben recht , man

geht in der hastenden Wellstadt schnell über solche Ereignisse hinweg .
Mitunter weisen Umformstücke und Metallreste auf Soldatengräber

hin . Alt - Verlin hatte ja vielfach zu leiden unter kriegerischen

Einfällen , und so dürfen derartige Funde , die übrigens meist
mit der sogenannten Franzosenzeit in Verbindung stehen ,

nicht verwundern . Doch auch einzelne Skelettfunde im

alten Berlin sind nicht sonderlich verdächtig , denn der Chronist

erzählt uns , daß eS durch Privilegien gestattet war . Ver

storbene anderweit als auf den ordnungsmäßigen Begräbnisplätzen ,

beispielsweise im HauSgarten , beizusetzen . Bekannt ist eS, daß der

ganze Koppenplatz mit seiner näheren Häuserumgebung über Leichen

steht , von denen freilich nur sehr wenig erhalten sein mag . Das

gleiche ist der Fall bei dem Gartenplatz , unter dessen Boden die

einstmals durch eine drakonische Strafjustiz Gerichteten liegen . Und

zwischen Garten - und Bergstraße auf dem dortigen kleinen städtischen

Spielplatz , tummelt sich seit Jahren pochende ? Jungendleben über

Tausenden von Leichen . Anders verhält eS sich mit Slelettfunden

in der Umgebung Berlins , besonders in der Nähe von Wald

und Wasser . Mit großer Wahrscheinlichkeit ist anzunehmen .

daß eS sich bei fast allen diesen Funden um vor

langen Jahren ertrunkene Schiffer und sonstige Verunglückte
oder um Selbstmörderleichen handelt . Früher machte man mit

diesen Leichen noch weniger Umstände als heute . Konnten sie nicht

rekognosziert werden , so wurden sie einfach an Ort und Stelle be «

erdigt . Noch rücksichtsloser verfuhr mau mit unbekannten Selbst

mördern . Sie wurden eilfertig von Angehörigen der Gemeinde , auf

deren Gebiet der Fund gemacht war , „ ins Königliche " , das heißt

in die nächstbelegene königliche Forst geschleppt , um der Gemeinde

die Bestattungskosten zu ersparen , was noch heutzutage nicht als

unmöglich gilt . Entweder fand nun sofort eine oberflächliche Ver -

scharrung statt , oder die Leiche blieb liegen , bis sie zufällig ein Forst -

beamter fand . Auch in letzterem Falle wurde gewöhnlich die Becrdi -

gung im Walde vorgenommen , weil schon damals Freund FiskuS

nicht für Geldausgaben schwärmte .

Die Arbeiten für die Untergrundbahn Nord - Süd sind im vollen

Gange . In der Müllerstratze werden jetzt die Kanalisationsrohre —

Druck - und andere Rohre — verlegt . In der Friedrichstratze , am

Belle - Allianceplatz und am Halleschen Tore sind nachts ebenfalls

schon Rohre der Kanalisationswerke verlegt worden . Nun soll auch

mit der Verlegung von Gasröhren , Kabeln usw . begonnen werden .

„ Kulturwohnungen " nennt in einem Wohnungsinserat der

„Vossischen Zeitung " ein hausbesitzendcr Architekt aus Berlin - Wil -

mer - dorf die von ihm angebotenen Wohnungen . Daß auch im

Wohnungswesen die „ Kultur " ein teures Vergnügen
ist , lehren die Preise , die der Mann fordert . Selbst für die kleinen

Wohnungen , die nur aus drei Zimmern bestehen , stellt bei ihm die
Miete sich auf 1050 —1100 Mark . Solche „ Kultur " mutz der
Arbeiter den Leuten überlassen , die das nötige Kleingeld dazu
haben .

Ein Kindesmord wurde Sonntagabend auf einem freien
Feld im Nordosten der Stadt entdeckt . Der Hund eines die ver -

längerte Kniprodestratze entlangfahrenden Radlers begann Plötz -
lich am Rand eines Kornfeldes in der Verlängerung der Stratze ,
in der Nähe der Laubenkolonie „ Friedrichshöhe " zu scharren . Sein

Herr , der auf sein Gebaren aufmerksam wurde , lietz ihn gewähren ,
und so förderte das Tier alsbald ein Paket zutage . Als der Radler

jetzt näher zusah , fand er in der Hülle aus braunem Packpapier
die Leiche eines ermordeten Knaben . Die Polizei des 113 Reviers ,
die er in Kenntnis setzte , und die dann benachrichtigte Kriminal -

Polizei stellten fest , daß der Knabe , der bei seinem Tode etwa 10

Wochen alt gewesen sein mag , schwere Kopfverletzungen und

Würgemale am Halse hatte . Augenscheinlich ist ihm der Schädel
eingeschlagen worden . Das Kind ist sicher nicht an der Fundstelle
ermordet worden . Ter Täter oder die Täterin hat es vielmehr
anderswo umgebracht und dann die Leiche heimlich nach dem freien
Felde gebracht und hier verscharrt . Die kleine Leiche , die vielleicht
8 bis 11 Tage unter die Erde gelegen hat , wurde nach Aufnahme
des Befundes zur Obduktion nach dem Schauhaus gebracht . Die

Kriminalpolizei traf sofort ihre Matzregeln zur Aufklärung des
grausigen Fundes .

Gestern Vormittag wurde im Treptower Park , unweit des
Restaurants Schneidereit , in einem Gebüsch versteckt die Leiche
eines neugeborenen Mädchens gefunden , die schon längere Zeit
dort gelegen haben mutz . Sie war schon so stark in Verwesung
übergegangen , datz nicht mehr ersichtlich war , ob das Kind getötet
worden ist . Die Leiche wurde deshalb beschlagnahmt und zur
Obduktion nach der Leichenhalle in Treptow gebracht . Sie war
in schwarze Seide eingewickelt und dann in einen Schuhkarton der
Firma Max Tack gelegt worden . Dieser war wieder in rötlich
braunes Papier eingewickelt .

Sonntag�nachmittagseinbrccher waren vorgestern im Westen von
Grotz - Berlin an der „ Arbeit " . In der Brauhofftratze zu Char -
lotttenburg suchten sie die Wohnung eines Bureauvorstehers heim
und stahlen daraus 300 Mark in barem Gelde und für über 1000
Mark Silbersachen , wie Bestecke usw . und goldene Ketten , Ohr -
ringe und Ärwdänder . Die EilbersMai tragen die Zeichen

L. C. B. und verschiedene Jahreszahlen . — Gestört vurden Klingel¬
fahrer , die einem Eigentümer in der Von der Heydtstratze einen

Besuch abgestattet haben . Autzer zwei silberne Leuchter im Werte
von 800 M. stahlen sie auch hier verschiedene Gold - und Silber -

fachen, sowie autzerdem noch mehrere Damenkleidungsstücke . An -
oere wertvolle Sachen lietzen sie zurück . Hausbewohner sahen
zwei vornehm gekleidete , ungefähr 25 —28 Jahre alte Männer aus
der Wohnung des Bestohlenen kommen , hielten sie aber für Be -
sucher . Erst als der Einbruch entdeckt wurde , kamen sie daraus ,
datz es die Einbrecher gewesen sein müssen .

Der rätselhafte Tod eines Knaben aus der Dunckerstr . 73

beschäftigt die Kriminalpolizei . Der 13 Jahre alte Sohn Karl deS
Arbeiters Grundmann machte für eine Mützenwcrkstatt in der

Schliemannstratze Botengänge . Am Mittwoch voriger Woche
brachte er von dort zwei Kartons mit Kindermützen nach einer
Grotzhandlung im Hause Greifswalder Str . 30 . Hier gab er
jedoch die Kartons nicht ab , man fand sie später zerrissen und die
Mützen verstreut auf der Treppe . Der Knabe blieb verschwunden ,
bis er am Sonnabend als Leiche aus dem Landwehrkanal gezogen
wurde . Wo er seit Mittwochnachmittag gewesen und was ihm zuge -
stoßen ist , schwebt noch in Dunkel . An einen Selbstmord des Sohnes
wollen die Eltern nicht glauben . Er hat auch nie Selbstmordge -
danken geäußert und war noch ganz munter , als er von Haus «
wegging . Die Eltern vermuten aus gewissen Anzeichen , datz ihr
Sohn das Opfer eines Lüstlings und von diesem in das Wasser
geworfen worden sei . Was daran ist . wird vielleicht die Unter «
suchung aufklären .

Ein schweres Brandunglück ereignete sich Sonntagvormittag
amGrünenWeg83im Osten Berlins . Als dort der 40 Jahre
alte Schneider Karl Hausmann in seiner Werkstatt damit be »

schäftigt war , Kleidungsstücke zu bügeln , kam plötzlich das S p i »
ritusplätteisen zur Explösion . Die Stichflammen setzten
die Kleider des Mannes in Brand , so datz dieser im Nu einer

Feuersäule glich . Auf die Hilferufe des Unglücklichen eilten sofort
andere Personen hinzu und erstickten die Flammen durch Auf -
werfen von Decken . Hausmann hatte aber schon schwere Brand -
wunden , hauptsächlich an den Beinen und Armen , erlitten . Die

inzwischen eingetroffene Feuerwehr schaffte den Schwerverletzten ,
der über große Schmerzen klagte , in einem Automobil nach dem
Krankenhaus am Friedrichshain .

Beim Baden ertrunken ist im Plötzensee der 18 Jahre alte

Modelltischler Alfred Otto . Er wagte sich zu weit ins Wasser
und versank vor den Augen seines sich vergebens um die Rettung
bemühenden Kollegen . Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden .

Aus der Spree gelandet wurde am Sonnabend am Roland «
ufer die Leiche des 21 Jahre alten Dienstmädchens Hedwig N. ,
das seit vergangenen Donnerstag vermißt wurde . Das zunge
Mädchen , das aus der Provinz Sachsen stammt , war seit drei
Jahren in Berlin . Seit Ifl » Jahren hatte es Stellung in der
Bleibtreustratze in Eharlottenburg . Hier zeigte es , während die

Herrschaft früher mit ihm sehr zufrieden gewesen war , in der

letzten Zeit ein ganz verändertes Wesen . ES ging träumerisch und

gedankenlos umher und arbeitete nur noch ganz mechanisch .
Ueber die Ursache dieser ganz unerklärlichen Veränderung gab daS
Mädchen auch auf wiederholtes Fragen der Hausfrau keinerlei

Auskunft . Die Folge war , daß es am 15. Juni zum 1. Juli die

Kündigung erhielt . Am Donnerstag ging es heimlich von Hause
weg . Die Herrschaft vermutete zunächst , datz es eine Tante in der

Lychenerstratze aufgesucht habe . DaS war aber nicht der Fall . DaS
Mädchen blieb spurlos verschwunden , bis es gestern als Leiche
wiedergefunden wurde . Was es bedrückt hat , weiß man nicht .

Der Tod im Wasser . Ein Unglücksfall ereignete sich am Sonil «
abendnachmittag im Kaiser - Wilhelm - Bad an der WolterSdorfer
Schleus «. Der 46 jährige Regierungsbaumeister Paul Müller aus
Tempelhof war beim Baden in den Flakensee hinausgefchwommen ,
als man plötzlich laute Hilferufe vernahm . Mehrere Schwimmer
eilten M. zu Hilfe und brachten ihn noch lebend zur Badeanstalt
zurück , wo er jedoch schon nach wenigen Minuten verstarb . Ein

hinzugerusener Arzt konnte nur noch den eingetretenen Tod fest »
stellen .

Einem Schwindler ist der Bote eines Konfektionshauses in der
Friedrichstratze am Sonnabeird in die Hände gefallen . Auf tele -

phonischen Anruf wurde eine Auswahl Kleidungsstücke im Werte
von 230 M. nach der Friedrichstratze an die Adresse eines Rechts -
anlvaltS expediert . Dem Boten begegnete der Schwindler — denn
um einen solchen handelte es sich — auf der Treppe , nahm ihm
unter dem Vorwande , datz er sofort die Sachen seiner Frau zeigen
wolle , die Sendung ab , und verschwand . Auf die «un Montag bei
dem Rechtsamvalt gestellte Frage nach dem Urteil über die Aus -
Wahlsendung , stellte es sich heraus , datz der Auftrag fingiert war .

Durch die Unsitte , die Straßenbahn während der Fahrt zn ver -
lassen , ist am Sonntagabend gegen ' �10 Uhr der Buchhalter Jung ,
Friedenstr . 103 wohnhaft , schwer zu Schaden gekommen . Jung
verlietz vor dem Hause Friedenstr . 101 den Hinterperron des
Motorwagens 1664 der Linie 4 während der Fahrt und stürzte so
unglücklich auf das Stratzenpflaster , datz er bewußtlos liegen blieb .

Passanten brachten den Verunglückten nach der nächsten Unfall -
station , wo ein Schädelbruch festgestellt wurde . Nach Anlegung
von Verbänden schaffte man Jung nach dem Krankenhaus Fried «
richshain .

Tödlicher Absturz aus der vierten Etage . Auf schreckliche Weise
hat am Sonntag der 38 Jahre alte Gelbgietzer Fritz Köpper , Sol -
dinerstratze , seinem Leben ein Ende bereitet . K. litt seit mehreren
Wochen an einer erheblichen Nervenkrankheit , die sich immer mehr
verschlimmerte . Am Sonntag befand sich der Kranke in einem
derartigen Zustand , datz er plötzlich das Fenster aufritz und vor
den Augen seiner Angehörigen aus dem vierten Stockwerk seiner
an der Ecke der Soldiner - und Wriezenerstratze belegenen Wohnung
auf die Stratze hinabsprang . Mit zerschmetterten Gliedern blieb
der Lebensmüde auf dem Bürgersteig liegen . K. hatte schwere
Beinbrüche , einen Schädelbruch , sowie innere Verletzungen erlitten
und kurz nach der Einlieferung im Virchow - Kraitkenhaus starb , er
an den Folgen des Sturzes .

Einen Selbstmordversuch machte gestern vormittag der Bäcker -
geselle Martin Hensel aus der Nürnbergerstratze . Der jnnge Mann
war des Lebens überdrüssig , hatte aber keine�Miitel mehr , sich eine

Waffe zu kaufen , mit der er ihm hätte ein Ende machen können .

Kurz entschlossen ging er in die Eisenwarenhandlung von Tings
in der Chausseestr . 42 , suchte unter der Angabe , datz er ihn kaufen
wolle , einen Revolver aus , lietz ihn sich auch gleich laden , nahn ihn
dann in die Hand , nm , wie er sagte , selbst auch einmal nachzu »
sehen , wie er geladen werde , setzte ihn blitzschnell an die rechte
Schläfe , drückte ab und brach bewußtlos zusammen . Ein Schutz -
mann brachte den Schwerverletzten nach der Charite . wo er bedenk -
lich daniederliegt .

Aus dem fahrenden Zuge gestürzt . Ein Opfer eigener Un .
Vorsichtigkeit ist am Sonntagvormittag der 17 jährige Kaufmann
Stephan Jaskewitz , Moabit , Birkenstr . 22 wohnhaft , geworden .
I . unternahm mit der Schöneberger Gruppe des Jungdeutschland »
Bundes einen Ausflug nach Zossen . Die Abfahrt sollte vom
Militärbahnhof in Schöneberg vor sich gehen . Der Zug war
außerordentlich überfüllt , so datz die Mitglieder des Bundes keinen
Platz mehr fanden . Infolgedessen kletterte JaSkewitz zusammen
mit noch einem Freunde aus den Bremserturm eines der Hinteren
Wagen . Auf der Fahrt erhob sich I . jedoch von seinem Sitz und

beugte sich so weit aus dem engen Raum heraus , datz er das Gleich -
gewicht verlor und kopfüber auf den Bahndamm hinabstürzte . Der



Unfall tvar glücklicherweise vom LokoMdlivführer beobachtet worden ,
der den Zug sofort zum Halten brachte . Der junge Mann ttmode
nach der Unfallstation in der Vorbergstraste zu Schöneberg ge -
schafft , wo der Arzt « inen Schädelbruch und Gehirnerschütterung
feststellte und die Ueberführung des I . nach dem Schöncbergcr
Krankenhaus veranlagte .

Bermißt wird seit Montag , den 24 . Juni , die 14 Jahre alte
Tochter des Buchdruckers Paul Born . Stolpische Straße 36 . Sie
wurde abends 7 Uhr von den Eltern zu einer Besorgung aus -
geschickt und ist seitdem verschwunden . Bekleidet war die Vermißte
mit schwarzem Kleid ( engem Rock ) , dunkelblauem Hut mit weißer
Straußfeder , schlvarzen Schnürschuhen und gelben Strümpfen .
Sie hat unter dem Kinn eine Schnittnarbc . Personen , die irgend -
welche Angaben über den Verbleib des Mädchens machen können ,
werben gebeten , die betrübten Eltern oder die Polizei zu benach -
richtigen .

Brandstiftung im Stlbosten Berlins . Brandstifter scheinen
im Südosten Berlins an der Arbeit zu sein . Sonntagabend brach
in der Falckensteinstr . 37 schon wieder ein größerer Dach -
stuhlbrand au », nachdem in der Nacht zum Sonntag erst der Dach -
stuhl des Hauses Oppelnerstr . 4 durch Feuer zerstört worden war .
In der Falckensteinstraße stand der Dachstuhl des Vorderhauses
mit den Vodcnverschlägen in Flammen . Die Feuerwehr griff
sofort mit einer Dampsspritze ein und gab mit zwei Rohren Wasser .
Die LöschungSmanschaftcn drangen teils über die Treppen , teils
über eine mechanische Leiter gegen den Brandherd vor . Trotzdem
dauerte es über eine Stunde , ehe die Gefahr beseitigt war . Ter
Dachstuhl ist größtenteils vernichtet .

Dachstuhlbrand im Osten Berlins . Gestern abend kurz nach
9 Uhr wurden zwei Löschzüge der Berliner Feuerwehr nach der
E b e r t h st r. 20 im Osten Berlins gerufen , wo schon wieder ein
Dachstuhlbrand ausgebrochen war . Das Feuer hatte schon sehr
an Ausdehnung gewonnen , weshalb die Wehr sofort mit mehreren
Schlauchleitungen eingriff . Der Tachstuhl wurde größtenteils
zerstört . Ueber die Ursachen d- S Feuers waren genaue Feststellun¬
gen nicht mehr möglich , doch vermutet man auch hier Brandstiftung .
— Zur selben Stunde wütete auch in Charlottenburg , und
zwar am K u r f ü r st e n da m m 236 , am Auguste - Viktoria - Platz .
ein getvaltiger Dachstuhlbvand . Die Charlottenburger Feuerwehr
war mit zwei Zügen zur Stelle und griff das Feuer mit vier
Schlauchleitungen an . Trotzdem konnte von dem Dachstuhl nur
wcmg gerettet werden . Unfälle sind nicht vorgekommen .

Deutscher Arbeiter - TSngerbund , Gau Berlin und Umgegend .
In der Uebungsstunde am Sonntag ist ein Hut und Schirm in der
Garderobe vertauscht . Bitte denselben wieder umzutauschen in der
Brauerei Friedrichshasn beim Oekonom .

Vorort - JVadmcbtem
Neukölln .

Aus den MagiftratSsttsuiigen . ES wird grundsätzlich beschlossen .
daß in Zukunft auch von den für die Gasanstalt Kohlen usw . brin -
genden Kähnen , welch « Warte - oder Liegestellen im SchiffahrtS -
kanal einnehmen , die tarifmäßigen Liegegelder zu erheben sind .

Der Entwurf für die Entlastungsleitung im Straßenzuge
Cannerstrahe - Köllnische Allee zwischen Saalestrahe und Schiff -
sahrtSkanal wird genehmigt .

Mit Rücksicht auf die unhaltbaren Zustände , welche sich aus der
feit einigen Jahren eingeführten nur teilweisen Befestigung der
Burgersteige bei der Neureguliening von Straßen eingestellt haben .
sollen in Zukunft bei Straßenregulierungen die Bürgersteige ent -
wurfgenms ; in volter Breite befestigt werden . In den zurzeit regu -
lierten Straßen soll vor einzelnen zwischen bebauten Grundstücken
liegenden Baustellen die Bürgersteigbefestigung sofort ausgeführt
werden . — Die architektonische Ausgestaltung der Brücke im Zuge
der Grenzallee wird genehmigt und der hierfür erforderliche
Kostenaufwand von rund 12 000 M. bewilligt . — Die Brückenwage
des Pumpwerks Nordwest soll in Südost wieder zun Aufstellung ge -
langen und als öffentliche Wage nutzbar gemacht werden .

Von der Genehmigung der neuen Lustharkeitssteucrordnung
durch den Bezirksausschuß und den Oberpräsidenten nimmt der
Magistrat Kenntnis . — Es wird davon Kenntnis gegeben , daß der
Minister der öffentlichen Arbeiten dem neuen Personenbahnhof auf
der Strecke Neukölln —Baumschulcnweg den Namen „Köllnische
Heide " beigelegt hat . — Dem Beschlüsse der Verkehrsdeputation .
den Zweckverband zu ersuchen , gege » eine Verteuerung der Fahr -
preise auf den Strecken der Stadt - und Ring - und Vorortbahn bei
Einführung des elektrischen Betriebes Stellung zu nehmen , wird
beigetreten .

Mit einer allgemeinen Preiserhöhung beschäftigte sich eine Ver -
sammlung der hiesigen selbständigen Schuhmacher . Nachdem der
Referent die Zoll - und Steuerpolitik behandelt , sowie die Wirt -
schaftliche Lage der Schuhmacher eingehend erörtert hatte , wurde
beschlossen , die Grundpreise für Schuhreparaturen
u m IS Pr » z . zu erhöhen . '

Charlottenbnrg .

DaS Schicksal der Charlottenburger ArbritSlosrnversicherung
lautete das Thema , über das Stadtverordneter Genosse Richter
in einer Delegiertcnfitzung der Charlottenburger Gewerkfchafts -
kommifsion sprach . Auf die Vorgeschichte der von der Arbeiterschaft
von der Kommune geforderten Arbeitslosenversicherung näher «in -
gehend , kam Redner auf die am 22. Miai in der Stadtverordneten¬
versammlung zur Beschlußfassung eingebrachten Vorlag « , die daS
Genter Shftem befürwortete , zu sprechen . Es war auffällig ,
daß nur einzelne von den bisherigen Befürwortern seitens der

bürgerlichen Parteien anwesend waren und nur für ihre Person ,
nicht für ihre Partei das Wort nahmen . Die Gegner dagegen
waren alle zur Stelle . Die bürgerlichen Abgeordneten Rotholz und

Stadthagen vertraten Ansichten , die geradezu herausfordernd für
die organisierte Arbeiterschaft wirkten . Tagegen traten die Magi -
stratsvertreter Stadtrat Dr . Spiegel und Bürgermeister Matting
mit Wärme für die Zahlung eines städtischen Zuschusses an die

Gewerkschaften ein . Die sozialdemokratische Fraktion hat sich selbst -
verständlich gegen jede Verstümmelung der Vorlage
energisch ins Zeug gelegt . DaS Resultat der Abstimmung
war , daß die Mehrzahl der bürgerlichen Stadtverordneten das

Genter System in der Vorlage zu Falle brachte . Sollte der Magi -
strat die jetzt angenommene Vorloge , die eine städtische Arbeits -

lofenkasse vorsieht , in der sich jeder in Betracht kommende nach Be -

lieben versichern kann , ablehnen , stehen wir wieder auf dem alten

Punkt . Im umgekehrten Falle wird diese Kasse keine Freunde in

der organisierten Arbeiterschaft finden , weil diese eine Almosen -

tendenz in sich birgt . Sogar eine letzthin abgehaltene Versamm -

lung der bürgerlichen Handlungsgehilfen hat sich in scharfer Weise

gegen die angenommene Vorlage ausgesprochen . Wir werden nicht

eher ruhen und rasten , bis wir auch in Eharlottenburg da « Genter

System zur Durchführung gebracht haben .

In der Diskussion , an der die Genossen Flemming , Bedecke ,

Lindenblatt , sowie der Referent teilnahmen , wurde ebenfalls das

Verhalten der bürgerlichen Mehrheit einer herben Kritik unter -

zogen . Es wurde die Erwartung ausgesprochen , daß die Unorgani -

fierten . die man bei den Beratungen mit rührender Sorgfalt be -

handelt hat , endlich zu der Masse der gewerkschaftlich organisierten

Arbeiterschaft herangezogen werden .

Genosse Flemming berichtete hierauf über die Zentra .

ltsation der Krankenkassen Groß - BerlinS und
'

Verantwortlicher Redakteur ; kllbert Wachs . Berlin , Für den

üböfl die Beräkungen betreffs Errichtung von Bezirks - und

KreiS - JugendauSfchüsfen für Berlin und die Kreise
Teltow - Bceskow und Niederbarnim . Für daS Amt im Bezirks -

JugcndauSschuß sollen Vorschläge von Eharlottenburg nicht ge -
macht werden . Ferner wurde Genosse Wilhelm Horn an Stelle

des langjährig tätigen Genossen Graudenz in den Jugend - und

Bildungsausschuß für Charlottenburg gewählt .
Ohne Entschuldigung waren der Sitzung die Vertreter der

Asphalteurc , Bäcker . Fleischer , Friseure , Gastwirtsgehilsen und

Musiker ferngeblieben .

Friedenau .
Wenn Unternehmer protestieren , ist ihnen der Erfolg ihres

Protestes meist schon von vornherein sicher . Um so mehr dann , wenn
es sich darum handelt , eine im Interesse der Arbeiterschaft erlassene
Maßnahme zu vereiteln . Wie wir schon mitteilten , hatten sich am
vorletzten Sonntag im Restaurant „ Kaisereiche " knapp zwei Dutzend
Geschäftsinhaber zum Protest gegen die Erweiterung der Sonn -

tagsruhe versammelt . Eine aus diesem Kreise gewählte Kom -
Mission wurde beim Land rat des Kreises vorstellig und ersuchte ,
dem in Frage kommenden OrtLstatut die Bestätigung zu
versagen .

In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung
konnte der Bürgermeister den Herrschaften mitteilen , daß der Land -
rat ihren Wünschen entsprochen und die Bestätigung des „ Orts -
statuts betr . Erweiterung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe "
vorläufig ausgesetzt habe . Das Verhalten des Landrats ist
um so auffälliger , da der Gewerbetreibende B e r g e r in der Ge -

meindebertrctung erklärte , daß der größte Teil der Geschäftsinhaber
f ü r die erweiterte Sonntagsruhe fei . Was Hunderttausende von
Angestellten seit Jahren in Verstimmlungen und Petitionen for -
derten und wovon durch einen Beschluß der Gemeindevertretung
ein Teil erfüllt werden sollte , kann in Preußen auf Wunsch einer

Handvoll sozialrückständiger Leute zunichte gemacht werden .
Ein Beitrag zur Nationalflugspende in Höhe

von 300 M. wurde in einem Antrage des Gemeindevorstandes
gefordert . Die Herren Kalkbrenner und Berger wandten sich ent -

schieden gegen diesen Antrag . Ersterer führte u. a. aus , daß die
Kommunen keine Veranlassung hätten , hierfür Gelder zu bewilli -

gen , denn die ganze Sache soll doch lediglich militaristischen Zwecken
dienen . Diese Ausführungen entlockten Herrn Kunow eine inhalt -
lose KriegervereinSrede , die jedoch den Erkorenen des Dreiklassen -
Wahlrechts so zu Herzen ging , daß sie mit Hurra die Summe auS
anderer Leute Taschen bewilligten .

Des weiteren wurde beschlossen , die Sitzungen der Gemeinde -

Vertretung in Zukunft nicht mehr im Gymnasium am Maybachplatz .
sondern im Realreformgymnasium an der Schwalbacher
Ecke Rheingau - Straße abzuhalten .

Alt - Glienicke .

I « der Generalversammlung des Wahlvereins gab Genosse
Adolf Gerlach den Bericht des Vorstandes . Die Mitgliederzahl stieg
von 142 männlichen und 29 weiblichen auf 163 männliche und
57 weibliche . Die Zahl der „ PorwärtS " leser stieg von 170 auf 194 .

Im Geschäftsjahre haben u. a. 9 Mitglieder - , 3 General - und

12 öffentliche Versammlungen , 6 Frauenleseabende mit Vortrag
und 15 Flugblattverbreitungen stattgefunden . Den Kassenbericht
vom letzten Bierteljahr gab Genosse Karl König . Einer Gesamt -
einnähme von 134,87 M. stand eine Gesamtausgabe von 137,11 M.

gegenüber . Die Jahresabrechnung weist eine Gesamteinnahme von

796,51 M. auf . der an Ausgaben 762 . 86 M. gegenüberstehen . Einen

ausführlichen Bericht der Gemeindevertretung gab Genosse Her -
mann Nitze , den Bericht der Lokalkommiffion Hermann Henschel
und den der Bibliothek Genosse WinmewSki . Im Laufe des Jahres
wurden 555 Bücher für Erwachsene und 734 Büch « r für Jugend -
liche entliehen . Die Wahl des BorftandeS zeitigte folgendes Reful -
tat : 1. Vorsitzender Hermann Henschel , 2. Vorsitzender Robert

Borchard , Kasficrer Diehr , Schriftführer Adolf Gcrlach , Beisitzer
Otto Schneider . Frauenleiterin Frau Lehmann , Revisoren Belau ,

Krüger und Lehmann , Bezirksführer für Falkenberg Kurt Kutsch -

bach , Kassierer Artur Glüge , Spediteur Wilh . Dürre , Bibliothekare
Richard Lehmann I und Reck , Lokalkommission Heinrich Schulz und

Molkenthin . — Dem Antrage des Vorstandes , den Wahlverem in

zwei Bezirke zu teilen , wurde ohne wesentliche Debatte zugestimmt .

Reinickendorf .
Die letzte Sitzung der GewerkschastSkommissien beschäftigte sich

mit den letzten GewerbegerichtSbeisitzcrwahlen , bei denen sich ganz
unhaltbare Zustände gebildet haben . Obgleich unsere Genossen in

einer vor den Wahlen stattgefundenen Sitzung der Gewerbegerichts -

beisitzer den Vorsteher Stadtrat Reichhelm ersuchten , die Wahlzeit
für die Arbeitgeber von 4 bis 5 Uhr und für Arbeitnehmer von 5

bis 8 Uhr festzusetzen , wurde der Wahlakt für die Arbeitnehmer be «

rcits um 7 Uhr geschlossen . — Im 2. Wahlbezirk lWahllokal

Schützenhaus ) fungierte Herr Stadtrat Reichhelm als Wahlleiter .
Um 5 Uhr schloß er den Wahlakt für Arbeitgeber , zählte die ab -

gegebenen Stimmen und fertigte das Protokoll an , so daß der Wahl -
akt für die Arbeitnehmer erst 5 Uhr 35 Minuten beginnen konnte .
Unter den Wählern machte sich ein berechtigter Unwille bemerkbar

und viele verließen das Wahllokal , ohne ihr Wahlrecht ausgeübt zu

haben . . . ..
Herr Reichhelm wird hoffentlich einsehen , daß sich ein der -

artiger Vorfall nicht wiederholen darf und besonders den Arbeitern

ausgiebig Gelegenheit gegeben werden muß , von ihrem Wahlrecht

Gebrauch zu machen , ohne dabei wirtschaftliche Schäden zu erleiden .

Bernau .

Bon einem durchgehenden Gespann tiberfahren und schwer
verletzt wurde am Montagvormittag der städtische Arbeiter Robert

Hubert von hier . Eine reisende Zigeunertruppe hatte durch Auf -
sührungen von Tänzen mit ihren Tieren in den Straßen ver -

schiedentlich Pferde von vovüberfahrenden Gespannen wild ge -
macht . In der Dürgermeisterstraße wurden dadurch die Pferde des

Rollfuhrunternehmers Äübe scheu , rasten mit Wagen und Kutscher ,
der über die Tiere die Gewalt verloren hatte , über den Markt -

platz , wo sich Hubert ihnen entgcgcnwarf . Die Tiere rissen ihn
jedoch zu Boden und rasten mit dem schweren Wagen über ihn
hinweg , so daß er außer schweren Verletzungen am Kopfe auch
innere Verletzungen davontrug . Nach Anlegung einer Notverbandes
wurde der Bedauernswerte nach dem hiesigen städtischen Kranken -

hause übergefühnt .

Tempelhof .

Vertauscht wurde bei der Gewerbegerichtswahl am Freitag ein
S p a z i e r st o ck. Da der Stock für den Besitzer einen besonderen
Wert hat , wird um Rückgabe an Genossen P . Lentschu , Ringbahn -
straße 6, Seitenflügel 2 x. , gebeten .

Nowawe ? .

I » einer sehr gut besuchte » Bersammluna referiert « tiHi Frei¬
tagabend im Restaurant „Karlsgarten " Genosse Unger unter leb -
haftein Beifall über das Thema : „ Wie steht die Sozialdemokratie
zu Staat und Kirch « ? " . Die schriftlich eingeladenen Ortsgeistlichen
glänzten durch Abwesenheit und nur der Oberpfarrer Keller ent -
schuldigte sein Fernbleiben . In der dem Vortrag folgenden DiS -
kussion gaben zwei Genossen einige Erlebnisse mit auswärtigen
Geistlichen zum besten , die diese Diener der Kirch - nicht von beson -
ders christlicher Seite zeigten . Ein Herr Eohnstädt versuchte die
Ausführungen des Referenten zu widerlegen , mußte sich jedoch
durch die nachfolgenden DiSkussumSrcdner eines besseren belehren
lassen . Zum Schluß forderte der Vorsitzende zum Austritt aus der
Landeskirche auf .

Potsdam .
Aus der StabtverordnttenfltztNsg . Die Erweiterung der Klar -

anlage auf dem städtischen Schlachthofe macht sich infolge der fort -

Jnseralenttil verantw . : ? z . SU,ckt,B » lia . Druck « . Verlag : Vouvärt »

schreitenden Bebokkerun gSzitikahm e b? r Telkoiver Vorstadt noiwesk -

dig . Da jedoch eine derartige Erweiterung auS verschiedenen Grün -
den nicht angebracht erscheint , soll die� Umwandlung der Kläranlage
auf dem Schlachthofe in eine Druckstation und Ueberleitung der

Abwässer nach einer mechanischen Kläranlage am Templiner See

erfolgen . Die Kosten dieser Veränderung belaufen sich auf 120 000

Mark , welche Summe durch eine Anleihe aus der städtischen Spar -
lasse gedeckt werden soll . Eine Vorlage verlangt Mittel zur Er -

stattung der Auslagen für Eisenbahnfahrten an Lehrer , die mit

ihren Schülern einen mindestens zwei Tage währenden Ausflug
unternehmen . Während für einen bereits stattgefundenen Aus -

flug des Lyzeums und Ober - Lyzeums nach der Sächsischen Schweiz
100 M. gefordert werden , sollen im Etat künftig 500 Mk. eingesetzt
werden . Die Vorlage wurde abgelehnt . Für die Einlegung der

Straßcnbahngleise in die Glienickcr Brücke und darüber hinaus
waren 24 000 M. bewilligt worden , da sich die Kosten jedoch auf
30 921,77 M. gestellt haben , wurde die fehlende Summe nachbe -

willigt . Für den diesjährigen Sedanrummel wurden wie in de »

Vorjahren 500 Mk. bewilligt . Zur Anschaffung von chirurgischen
Geräten im städtischen Krankenhause werden 3500 M. bewilligt .

Abgelehnt wird eine Dringlichkeitsvorlage , einem Oberlehrer 400

Mark Fahrkosten , die er zur Sammlung Potsdamer Urkunden auf -
wenden muß , zu bewilligen . Dieser Oberlehrer will eine Samm -

lung städtischer Urkunden sowie solche aus Jnnungsarchiven , Kir -

cheuarchivcn und von Privaten in Buchform zusammenstellen . Die

nächste Stodtverordnctensitzung . die nach den Ferien stattfinden

wird , wird sich mit dieser Sache noch einmal beschäftigen .

Versammlungen .
Verband der Brauerei - und Mtihlcuarveiter . In der Mitglieder¬

versammlung der Zahlstelle Berlin , die am Sonntagnachmittag im

Gewerkschaftsbause statlfand , erstattete Junghans den Bericht
vom Verbandstage in Mannheim . In der sich anschließenden DiS -

kussion nahm die Versammlung Stellung gegen die herabsetzende
Kritik der Berliner Zahlstelle aus dem Vervaudstage , die sich die

Berliner durch ihre Haltung in der Frage der Beitragserhöhung ge -
fallen lassen mußten . Diese Haltung wurde wiederholt dahin prä -

zisiert , daß die Berliner keine Erhöhung der Beiträge wünschten ,
wenn dadurch nur eine Erhöhung der Unterstützungen bezweckt wird .

daß sie aber nicht gegen erhöhte Beiträge opponieren würden , wenn

eine Stärkung der Verbandskasse notwendig wird .
Unter Verbandsangelegenheiten brachte S ch u l d t eine Diyerenz

mit dem Münchener Brauhaus zur Sprache . Dort war jüngst eine

feste Stelle für einen Brauer frei geworden . Vom Arbeitsnachweis
wurden am Montag voriger Woche ein Mann nach dem anderen

nach der Brauerei gesandt , aber alle , vierzehn an der Zahl , wurden

abgelehnt . Der Braumeister soll dabei geäußert haben , daß er keine

„ alten Krüppel " brauchen könne , sondern junge Leute wünsche . Am

Dienstag stellten sich wieder fünf oder sechs Leute vor und

nun erst wurde der „Richtige " herausgefunden . Die Aeußerung
des Braumeisters , für die S ch u l d t Zeugen namhaft
machte , rief große Entrüstung hervor ; die Versammlung
protestierte auch gegen die Art der Umgehung de ? Arbeitsnachweises ,
wie sie hier geübt wurde .

Zu der Frage der Lohnbewegung der Arbeiter in den Bier »

Niederlagen richtete S ch u l d t Angriffe gegen den Deutschen TranS -

Portarbeiterverband wegen seines ablehnenden Verhaltens zu dem

Borschlag eines gemeinsamen Vorgehens .
Der Vorsitzende H o d a p p forderte zum Schluß die Versamm -

lung zu eifriger Agitationsarbeit für die Organisation auf .

Zentralverband der Maschinisten und Heizer . Die Zahlstelle
Berlin hielt am Sonnabend eiste außerordentliche Generalver -

sammlung ab , als Fortsetzung der letzten Generalversammlung .
Zuerst wurde die Wahl zum ArbeitLnachwcis - Kuratorium vorge -
Nammen . Gewählt wurden : Gottschalk , Jakob i, Wehl -
fand , Siegelt , Schmidt , als Ersatzmänner : Gleichen .
Seidel , Hopke , Ladewig und Gräfe . — Des weiteren
lvurden die Differenzen zwischen dem Vorsitzenden der Ortsverlval -

tung Berlin und dem Zentralvorstand insofern erledigt , als der
Vorsitzende S ch w i t t a u die Erklärung abgab , von seinem Amt

zurückzutreten . Ba er - Berlin wurde beauftragt , bis zur
Anstellung eines Beamten die Geschäfte der Zahlstelle zu leiten .
Die Versammlung ernannte eine scchsgliedrige Kommission , die
als Anstellungskommission gilt und auch die Verschmclzungsfrage
Groß - Berlin mit zu erledigen hat .

Lese - nud DiSluticrklub » Wilhelm Siebruecht " . Heute
Dienstag , den 2. Juli , abends 9 Uhr : Sitzung bei Eichhorn , Danziger
Straße 93.

Eingegangene Druchrcbnfwn .

Im Verlage von I . H. W. Dietz Nachf . in Stuttgart ist
soeben erschienen : Die Geschichte der Erde . II . Die Weltalter .
Kurze EharaNeristit der geologischen Perioden und Formationen . Von
R. B o m m e i i Zl . Bändchen der Kleinen Bibliothek . Mit zwei sarbigen
Tafeln und 40 Abbildungen .

aiuä dem Inhalt heben wir hervor : Die große Chronik . — Einteilung
der Erdgeschichte . — Die Urzeit der Erde und die archäischen Formationen . —
Da « Altertum der Erde . — DaS Mitlelalter der Erde . — Die Neuzeit oder
das tmwzoische Zeitalter .

Preis eines jeden BändchenS broschiert 75 Pf. , gebunden 1 M. Vereins -
preis SO Pf .

? - « » Araioments allcmand » . — La Riposte . Von
Kapitän Pierre Felix . 140 Seiten . Verlag Berger - Levrault , Paris .
1 Frank .

» ans notro emnlre noip . ( Reisen im Kongogebiet und West -
asrika . ) Bon M aur » c e R o n d e t - Saint . Buchhandlung Plön -
Rourrlt u. Co. , Paris , 3 nie Garanciöre . Preis 3. 50 Fr .

WitterungSübersicht vom I . Juli ISIS .

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Franks . a . M
München
Wien

757 SW
75k SW
7SSSW
" SÖST
761 »
760,0320

.i halb bd
3 bedeckt
lIiDoirtg
3wollig
3| 3leqeti
1 wollig

Haparanda
Petersburg
Seilly
Aberdeen
Paris

762 92
753SSO
762 NW
756 : 92 »
761 | S »

4 woitcnl
1 wolkig
6! wolkig
2w olkig
»bedeckt

Wetterprognose für DtenStag . den s . Juli ISIS .
Ziemlich kühl , zeitweise heiter , jedoch sehr unbeständig mit einzelnen

Regenschauern und irischen lüdwestlichen Winde » .
Berliner Wetterbureau .

WasierstandS - Nack , richten
der LandeSanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

Memel . Tilsit
' reget , Jnsterburg

Weichsel , Thor »
Oder . Ratibor

Krassen
, Frankfurt

Warthe , Schrimm
LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

Dresden
Barbh
Magdeburg

Wasserstand

Saale , Srochlitz
Havel . Spandau1 )

, Rathenow1 )
Spree , Spremberg1 )

, BeeSkow
Weser , Münden

. Minden
Rhein , MaximilianSan

» Kaub
. Köln

Neckar , Heiwronn
Main , Hanau~

el . TMos Erter

am
30. 6.

cm
65

10
HO

80
122
198
538
209
284

38
142
19

seit
29. 6.
cm1 )
—21

- 6
- 16
+ 2
+ 4

0
—10
—6
4- 3
—6
4- 28
+ 5

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — ' ) Unlerpegel ,

Euchdruckel « « . « irtagSanstalt Paul Singer «. Co. . Berlin SW .
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